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Der alte Wachler. 


Der Name des alten Wadler ſteht eingeſchrieben in den Annalen 
unſerer Parlamente, wie in denen der Stadt Breslau. War er auch 
kein hervorragender Mann, ſo war er eine überaus ehrenfeſte, kernige 
und mit einer tüchtigen Doſis von Originalität begabte Natur, allen 
Denen, die mit ihm in perſönliche Berührung kamen, ein lebendiges 
Erinnerungszeichen an die glänzendſte Epoche unſeres Beamtenthums. 
In Fritz Reuter's „Ut de Franzoſentid“ ſpielt der Amtshauptmann 
Weber eine große Rolle, der Mann, auf deſſen Geſicht mit deutlichen 
Zügen geſchrieben war: „Gottesfurcht, aber keine Menſchenfurcht.“ 
Das Bild iſt nach einem lebenden Menſchen gezeichnet, den von der 
heutigen Generation wohl Niemand mehr gekannt hat; man liebt es, 
ein ſolches litterariſches Bild mit einem lebenden Original zur Deckung 
zu bringen, und uns iſt die Figur des Amtshauptmanns Weber nie⸗ 
mals ſo anſchaulich geworden, als wenn wir ihr die Züge des alten 
Wachler liehen. 

Ein Mann von der rückhaltloſeſten Unerſchrockenheit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit der Ueberzeugungen und von eben ſo rückhaltloſer Derbheit 
im Ausſprechen derſelben; reckenhaft in der Erſcheinung, ſtark provinziell 
gefärbt in der Sprache, nicht allein in der Ausſprache, ſondern auch 
im Wortſchatz und in der Syntax; mit ſcharf ausgeprägten Geſichts⸗ 
zügen, hat er ſich wohl dem Auge und Ohr eines Jeden, der ihn 
ſah und ſprechen hörte, mit unauslöſchlichen Zügen eingeprägt. Selten 
hat ein Menſch Anderen ſo viele Dinge in das Geſicht geſagt, die 
man nach dem gewöhnlichen Gebrauch der Menſchen wohl hätte übel 
nehmen können, und doch hat man ihm vielleicht nie Etwas übel ge- 
nommen, weil man es empfand, daß ihm das, was er ſagte, aus dem 
tiefſten Herzen ſtroͤmte, und daß nur die Wärme des Eifers ihn die 
Schranken überſpringen ließ, welche Europas übertünchte Höflichkeit im 
Verkehr aufgerichtet hat. 

Er gehörte zu den Richtern, wie fie die Allgemeine Gerichtsord⸗ 
nung, die noch auf Anregung Friedrichs des Großen erlaſſen wurde, 
ſich gedacht hatte. Es leben wohl jetzt nur noch ſehr wenige von den 
Männern, die es ſchon vor dem Jahre 1849, das uns eine neue 
Gerichtsordnung brachte, zu höheren Stellungen in der Juſtiz ge⸗ 
bracht hatten. Wer in jenem Jahre das Aſſeſſorexramen gemacht hat, 
iſt immerhin jetzt ein Siebziger. Das Geſetz vom 2. Januar 1849 
iſt ein gewaltiger Wendepunkt in unſerer Rechtsgeſchichte. Es trennt 
die Zeit des „Patrimonialrichters“ von der Zeit des „Kreisrichters“. 
Der alte Wachler hat beide Zeiten durchgemacht und iſt erſt dann 
aus dem Dienſte geſchieden, als auch die Zeit des „Kreisrichters“ ab⸗ 
gelaufen war und der „Amtsrichter“ an ſeine Stelle trat. Er wußte 
noch von den alten Zeiten zu erzählen; er hat als Auscultator mit⸗ 
zuwirken gehabt als zum letzten Male in Breslau die Strafe des 
„Staupenſchlages“ vollzogen wurde. Er iſt noch zu jener Zeit groß 
geworden, als der Richter ſich als den Freund, den Berather und den 


Vormund aller derjenigen fühlte, die ihm als feine Gerichtseingeſeſſenen 


anvertraut waren. 5 


Mit der neuen Gerichtsorganiſatlon wurde er Director des Kreis⸗ 


gerichts in Breslau, und dieſes Kreisgericht hat ihn vom Augenblicke 
ſeiner Entſtehung bis zum Augenblicke ſeiner Aufhebung, alſo 30 und 


Berliner Brief. 


Poſſen über Poſſen, Komödien über Komödien! Von dem einen 
Schauſpieler ſchweift der Blick zu dem andern, von dem alten zu dem 
neuen, von dem Jubilar zu dem Rekruten, und immer muß man mit 
dem Prediger ſprechen: „Eitelkeit der Eitelkeiten, Alles iſt eitel.“ 
Vielleicht ift die erfreulichſte Erſcheinung in der großen Gruppe der 
Komödianten, welche in den jüngſten Tagen die Preſſe und die 
Oeffentlichkeit beſchaͤftigt haben, unſere gute alte urkomiſche Eliſe 
Schmidt, welche ſo glücklich iſt, auf vier volle Jahrzehnte ihrer künſt⸗ 
leriſchen Laufbahn zurückzublicken und an dieſem Jubelfeſte ſogar durch 
Kränze und Schreiben von der Familie des Fürſten Bismarck aus: 
gezeichnet wurde. Wer dieſe mannhafte, 
den Brettern geſehen, welche das Friedrich-Wilhelmſtädtiſche Theater 
bedeuten, wer ihre unmögliche und doch ſo vergnügliche Stimme ge⸗ 
hört, wer das Zucken ihrer Muskeln und den Aufſchlag ihrer Augen 
bewundert hat, der wird zugeben, daß in Eliſe Schmidt echtes Theater⸗ 
blut lebendig iſt, und daß ſie trotz ihrer ſtattlichen Jahre noch lange 
eine Zierde der Bühne zu bleiben verſpricht und verdient. Denn 
wahrlich, die guten Soubretten ſind heute dünn geſäet, und der 
Humor mancher komiſchen Alten iſt komiſch. Je weniger erfreulicher 
Nachwuchs ſich in der Welt der Schminke hervorthut, um ſo mehr 
tritt die Kunst in die Periode der Renaiſſance. Anna Schramm, die 
n nette“, iſt an die Stätte zurückgekehrt, wo ſie 
= m = 2 und Reuſche ihre größten Triumphe gefeiert hat. 
8 — Bühne ent „nübeeteoffene „Veilchenfreſſer“, ift neuer: 

en, 

wie ein Meteor aufzuleuchten 5 e 

Das Schickſal, das dieſen beſten unter ts 
betroffen hat, iſt ein tragiſches. Wenige ler en Era 
gleiche Geſtaltungekraft, über eine ähnliche Eleganz der Formen und 
natürliche Vornehmheit, wenige wiſſen einen fo liebenswürdigen, zum 
Herzen ſprechenden Ton anzuſchlagen, wie Karl Mittell. Und doch 
if es nicht nur die heitere Mufe, welcher dieſer Künſtler huldigt. 
Sein Patik in Belas „Zigeuner“ ift eine von jenem echten Humor 
getragene Geſtalt, welcher die lachende Thräne im Auge ſchimmert. 
Wer hätte Karl Mittel in dieſer Rolle für einen Invaliden bezeichnen 
wollen? Und doch war die Binde über ſeinem Auge keine Maske 
und der taſtende Griff ſeiner Hand war nur zu ſehr der wahre Aus⸗ 
druck des körperlichen Gebrechen. Immer heiter, immer lebensluſtig, 
immer ſchalkhaft aus jugendlich friſchen, begehrlichen Augen blickend, 
ift der Künſtler gerade um das Augenlicht betrogen und genbthigt 
worden, den Verluſt mit einer Binde zu decken, welche ſchlechterdings 
der Abſicht der Kunſt unverſöhnlich widerſtrebt, der Erweckung der 
Illuſton und dem vollen Genuß, über der Kunſt den Künſtler zu ver- 
geſſen. Wenn die Preſſe die Frage erörtert, ob Mittell auch mit der 
Binde noch ſtändig auf der Bühne wirken könne, ſo ergiebt ſich 
unſeres Ermeſſens die Antwort nur zu hart aus der Erwägung, daß 
der Künſtler nicht auf das Mitleid und die Nachſicht ange⸗ 
wieſen ſein darf, ſondern daß er hinreißen und überwältigen 
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Nennnndſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ein halbes Jahr an ſeiner Spitze geſehen, und unter allen preußiſchen 
Kreisgerichten wird es das einzige geweſen ſein, dem dieſes Loos ge⸗ 
gönnt war. Er hat auch dieſe Stellung muſterhaft verwaltet. Er 
überwachte ſeine Bureaux, die Thätigkeit ſeiner Referendarien mit der 
größten Aufmerkſamkeit, er drang darauf, daß die Intereſſen des redt- 
ſuchenden Publikums mit Sorgfalt wahrgenommen wurden. 

So ſehr er ſich zweimal in die Formen des beſtehenden Rechts⸗ 
weſens eingelebt hatte, er war in denſelben nicht erſtarrt. Er war 
und blieb bis zu ſeinem letzten Athemzuge ein durch und durch 
moderner Menſch. Er war mit Aufmerkſamkeit den Vorarbeiten für 
die neue Juſtizreorganiſation gefolgt und hat für ſie das vollſte Ver⸗ 
ſtändniß entwickelt. Mit großer Umſicht hatte er ſich an den Arbeiten 
betheiligt, die dazu dienten, den alten Rechtszuſtand in den neuen 
hinüberzuführen. Und es war ſein lebhafter Wunſch, das neue Ver⸗ 
fahren in der Praxis kennen zu lernen, und daß ihm dieſer Wunſch 
verſagt blieb, gehörte zu den herben Enttäuſchungen, die feinem hohen 
Alter vorbehalten blieben. 

Dem öffentlichen politiſchen Leben unſeres Landes hat er von An⸗ 
beginn angehört; ſchon im Jahre 1848 war er in die Nationalver⸗ 
ſammlung, wenn auch nur als Stellvertreter gewählt und auch für 
kurze Zeit in Function getreten. Zu größerer Bedeutung gelangte er 
in der Zeit der neuen Aera und des Militärconflicts. Unvergeſſen 
iſt ſeine Thätigkeit als Vorſitzender der parlamentariſchen Unter⸗ 
ſuchungscommiſſion, welche fi mit den Wahlbeeinfluſſungen zu be⸗ 
ſchäftigen hatte. Von der Kreuz⸗Zeitung wurde er damals mit der 
höhniſchen Frage angegriffen: „Wer it Wachler?“ und von der Tri- 
büne des Abgeordnetenhauſes herab gab er darauf die Antwort: 
„Wachler iſt ein Kreisrichter, und ein Mann, der bei ſeinen Mit⸗ 
bürgern ſtets als ein unbeſcholtener Ehrenmann gegolten hat.“ Ein 
Kreisrichter, fo ſagte er ausdrücklich; den Directortitel ließ er ge- 
fliſſentlich hinweg. Es kam ihm darauf an, ſich als einen Ange- 
hörigen desjenigen Standes zu bezeichnen, der damals in erſter Linie 
die Aufgabe auf ſich genommen hatte, die Grundſätze des Rechts 
ſtaates gegenüber einer Verwaltung zur Geltung zu bringen, welche 
ſich mit allen Kräften bemühte, die Allmacht der Behörden zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Er hat damals für ſeine Ueberzeugungen mit dem 
Einſatz ſeiner amtlichen Stellung und ſeiner ganzen Perſönlichkeit ge⸗ 
kämpft und der Mannesmutb, mit welchem er das gethan, foll ihm 
unvergeſſen bleiben. 

In den Verhandlungen über die Neugeſtaltung des ſtaatlichen 
Lebens voranzuſtehen, war ihm nicht gegeben und es gehörte zu feinen 
Vorzügen, daß er ſich nie bemühte, ſeine Thätigkeit weiter auszu⸗ 
dehnen als ſeine Begabung reichte. Er war in die Mitte ſeines 
ſiebenten Jahrzehnts getreten, als die Verhältniſſe unſeres Staats⸗ 
lebens ſich ſo geſtaltet hatten, daß er ſagen durfte, mit der Verwirk⸗ 
lichung ſeiner Ideale ſei begonnen worden. Allein ſeinen Platz im 


er ſich zurückgezogen hatte, war der Vorſitz in der Geſchäftsordnungs⸗ 
commiſſion, deren Verhandlungen er ſtets mit großer Sicherheit und 
Klarheit leitete. Ergab ſich die Gelegenheit, bei welcher er wirkſam 
in die Plenarverhandlungen eingreifen konnte, ſo fehlte es an dem 
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alten Wachler nicht. Er war von den altpreußiſchen Juriſten viel⸗ 
leicht der Einzige, der für die Verleihung der Robe an den Richter 
und die übrigen Gerichtsperſonen eintrat, und das Fürwort eines ſo 
erfahrenen Mannes ſtimmte Manchen um, der bis dahin Bedenken 
gehegt hatte und heute giebt es wohl Niemanden, der dieſe Neuerung 
ungeſchehen wünſchte. 

Im Jahre 1876 wünſchte er feine politiſche Thätigkeit zu been- 
digen. Er fühlte, daß er an der Grenze ſtand, wo das Alter eine 
rege Thätigkeit unmöglich macht. Der Wunſch ſeiner Freunde ſtimmte 
ihn um, zu ſeinem Unglück. Sechs Jahre ſpäter unterlag er in der 
Wahl und empfand die Ruhe, die er früher geſucht hatte, und die ihm 
jetzt aufgedrungen wurde, mit Unmuth. So ſind ihm ſeine letzten 
Jahre in einer beklagenswerthen Verbitterung und Vereinſamung 
vergangen. Er hat es nie wiſſen und glauben wollen, wie treu ihm 
die Liebe und Verehrung derjenigen erhalten blieb, deren Wege ſich 
mit den ſeinigen nicht mehr ganz decken wollten. 

— — — —ͤ— —— — 


Deutſchland. 


© Berlin, 1. März. [Die Stellvertretung.] Seit von 
Berlin aus den Aerzten in San Remo die ſtrengſte Schweigepflicht 
auferlegt worden, jagen ſich die beunruhigendſten Gerüchte. Bald 
heißt es, der Kronprinz ſei ſchneeweiß geworden und ſein Gewicht 
habe ſich von 90 auf 54 Kilogramm vermindert; bald wird berichtet, 
bei den jüngſten Erſtickungsanfällen ſei wiederholt die Canüle aus⸗ 
geworfen worden; bald gar ſoll Profeſſor von Bergmann an den 
Leibarzt des Kaiſers, Dr. von Lauer, geſchrieben haben, er möge den 
greiſen Monarchen darauf vorbereiten, daß in kürzeſter Friſt die Auf⸗ 
löſung des Kronprinzen zu erwarten fei. Hoffentlich find alle dieje 
Meldungen maßlos übertrieben. Aber bei der aus unbekannten 
Gründen beliebten Nachrichtenſperre finden ſie vielfach Glauben, obwohl 
doch noch von Freitag gemeldet wird, daß der Kronprinz auf dem Balkon 
der Villa Zirio verweilt, auch ſein Appetit ſich gebeſſert habe. Jeden⸗ 
falls wollen die Stellvertretungsgerüchte nicht zur Ruhe kommen, ob⸗ 
wohl dieſelben füglich nach den bisherigen Vorſtellungen zur Vor⸗ 
ausſetzung haben müßten, daß dem Kaiſer ſelbſt irgend ein Unfall 
begegnete, nicht aber dem Kronprinzen. Es iſt ſeltſam, wie ſich ge⸗ 
wiſſe Dinge in der Geſchichte wiederholen können. Als Friedrich 
Wilhelm IV. erkrankte, trat bekanntlich zunächſt eine Stellvertretung 
ein. Die preußiſche Verfaſſung kannte eine ſolche überhaupt nicht, 
ſondern nur eine Regentſchaft. Kein Landesgeſetz kannte die Ueber⸗ 
tragung der Herrſchergewalt durch Vollmacht. Nun aber entſteht bei 
einer Stellvertretung manche wichtige Rechtsfrage. Wie iſt es bei⸗ 
ſpielsweiſe mit der Vollſtreckung von Todesurtheilen zu halten? Ende 
der fünfziger Jahre begann der öffentliche Streit um Stellvertretung 
oder Regentſchaft mit einem foͤrmlichen Gutachten, welches aus Rechts⸗ 
gründen gegen den Vollzug der Todesurtheile unter der Herrſchaft 
des Bevollmächtigten ſich ausſprach. Das Gutachten rührte von einem 
höheren Staatsbeamten und angeſehenen rheiniſchen Juriſten her und 
erſchien in dem angeſehenſten rheiniſchen Blatte. Der reactionäre 
Kleinadel beſtand feſt auf der Stellvertretung; er erfand die Formel, 
daß der Stellvertreter „nach den ihm bekannten Intentionen“ des 


muß. Unleugbar aber thut die ſchwarze Binde der Wirkung Ab⸗ 
bruch, wenn nicht gerade die Rolle ſo beſchaffen iſt, daß die 
Binde zwanglos als ein Theil der Maske erſcheinen kann. 
In einzelnen Rollen wird daher Karl Mittell immer einen un⸗ 
getrübten großen und gerechten Erfolg erzielen. In anderen wird 
man ſeine Kraft bewundern, ohne ſich doch eines peinigenden Ein⸗ 
druckes entledigen zu können. Eine ſtändige Darſtellung gerade der 
Rollen von Lebemännern durch den Künſtler iſt unthunlich, während 
andererſeits ein weites Gebiet der Rhetorik dem ausgezeichneten Dar⸗ 
ſteller und Vorleſer immer offen bleiben wird. Karl Mittell hat zu 
den erſten und gediegenſten Kräften der deutſchen Bühne gehört; ſein 
Talent, ſeine Virtuoſität wird ſich auch ferner bewähren, und ſie wird 


bierbäſſige Heldin je auf] hoffentlich dem Künſtler nicht nur Lorbeeren, ſondern auch proſaiſcheren 


Lohn in einem Maße eintragen, welcher ihn der Noth enthebt, in 
ſeinen hohen Tagen Thalia anders zu opfern, als aus innerſtem Her⸗ 
zensdrange. 5 

Und noch ein drittes Jubelfeſt mit Adreſſen, Diplomen, Anſprachen 
und Toaſten hat die jüngſte Woche im Bereiche der heiteren Kunſt ge⸗ 
bracht. Paul Dehnicke gehört ſeit einem Vierteljahrhundert dem 
königlichen Schauſpielhauſe an. Seine Stellung iſt keine erſten Ran⸗ 
ges, aber als dienendes Glied fügt der Künſtler ſich vortheilhaft in 
das Ganze ein. Ihm fehlt weder beweglicher Humor noch lebendige 
Darſtellungsgabe, und was dem Hofihaufpieler an Gelegenheit zur 
Bethätigung ſeiner Kraft abgeht, das weiß er durch ausgedehnte Thä⸗ 
tigkeit im „Eulenſpiegel“ und der „Schlaraffia“ reichlich einzuholen. 
Paul Dehnicke iſt ein alle Zeit gern geſehener Gaſt in allen heiteren 
Vereinen, wo ſein bald feiner, bald derber Humor eines dankbaren 
Publikums gewiß ift. Dieſe Beziehungen des Künſtlers ſpiegelten fih auch 
in den Gaben wieder, welche ihm zu ſeinem Ehrentage dargebracht wurden. 
Da war von dem einen Verein die übliche goldene Uhr mit Kette, 
von dem anderen ein Smyrnateppich, von dem dritten der Majolika⸗ 
krug mit Silberdeckel, von dem vierten eine Zimmereinrichtung. Da 
fehlte auch nicht der Jubiläumshut, ähnlicher Liebesgaben nicht 
zu gedenken. Hoffentlich gilt von allen dieſen Jubilaren, was 
Eliſe Schmidt, da fie mit der Schüchternheit eines Backfiſches den 
Huldigungen gegenüber ſprachlos war, getreulich dem Souffleur nach⸗ 
redete: „Bei dem nächſten Jubiläum ſehen wir uns wieder“. 

Doch hab' ich immer fagen hören, ein Komoͤdiant könnt' einen 
Pfarrer lehren. Von den Brettern, die die Welt bedeuten, zu den 
Brettern, welche die Welt erobern wollen, von der heiteren Kunſt zu 
der heiteren Heilsarmee iſt daher nur ein Schritt. In allen Blättern 
rauſcht es, in dem berühmten „Kriegsſchrei“ tönt es: „Das Heer der 
Seligmacher iſt in die deutſche Hauptſtadt eingezogen und hat den 
erſten Sturm auf das fündhafte Spreebabel glorreich unternommen“. 
Wie viel Trophäen erobert, wie viel Heilsſalben abgegeben, wie viel 
Feinde gefangen genommen wurden, wird jedenfalls der amtliche 
„War Cry“, der Staatsanzeiger des famoſen „Generals“ Booth, trium- 
phirend verkünden. Der „Stabshauptmann“ Schaaf und der „Oberſt“ 
Railton gingen mit den hartgeſottenen Sündern gewaltig in's Gericht 
und ſuchten den Berliner Witz niederzubeten mit einer Kraft und Ge⸗ 


läufigkeit, welche eines beſſeren Zweckes würdig geweſen wäre. Denn 
einſtweilen war nur ein vollkommener Heiterkeitserfolg zu conſtatiren; 
ſtatt daß die Zuhörer nach den Melodien von Gaſſenhauern, wie „Das 
ift die Liebe, heimliche Liebe“, oder von Volksliedern, wie „In einem kühlen 
Grunde“ die Choräle der Heilsarmee mitſangen, ſtimmten ſie den allerdings 
ſehr nahe liegenden Vers an: „Du biſt verrückt mein Kind!“ Auch 
hatte die Kriegskaſſe nicht den gewünſchten Erfolg, denn die Collecte 
ging ſehr ſpärlich. Wenn aber ffeptiihe Beobachter aus dieſer erſten 
Schlappe der Heilsarmee den Schluß ziehen, dieſelbe werde ihre An⸗ 
griffe auf Berlin nicht erneuern, ſo ermangeln ſie offenbar jeder 
Kenntniß der ganzen Bewegung, welche ſeit Jahren England und ſeit 
kürzerer Zeit auch die Schweiz und viele andere Länder, ſelbſt Oſt⸗ 
indien und Auſtralien, in ihr Bereich gezogen hat, welche ſich durch 
nichts abſchrecken läßt, als durch die einfache Unterdrückung ihres 
groben Unfugs durch die Machtvollkommenheit der Behörden. 

Wenn man berichtet, Herr Schaaf habe erklärt, nach Berlin nicht 
zurückkehren zu wollen, da man hier kein Verſtändniß für die Bedeu⸗ 
tung der Heisarmee habe, fo beruht diefe Darſtellung auf Erfindung. 
Der Angriff auf Berlin iſt ſeit langer Zeit geplant. Die Geſang⸗ 
bücher der Heilsarmee in deutſcher Sprache ſind längſt gedruckt, alles 
ift für einen Groberungszug bereit gehalten und die Seligmacher find 
ſo ſehr an Verhöhnung und ſelbſt Mißhandlung gewöhnt, daß ſie mit 
ihrem Geſchick vom letzten Sonntag zweifelsohne ſehr zufrieden ſein 
können. Herr Schaaf und Herr Railton ſind ſicherlich darauf vor⸗ 
bereitet geweſen, nicht blos verhöhnt, ſondern auch weidlich durchgeprü⸗ 
gelt zu werden. Daß fie ohne ſchlagende Beweiſe von der Ungläubig⸗ 
keit der reichshauptſtädtiſchen Bevölkerung davon gekommen find, werden 
fie in dem „War Cry” nicht genug zu preiſen wiſſen. Man darf fih 
darauf vorbereiten, daß die Heilsarmee demnächſt mit einer größeren 
Truppe wiederkehrt und daß Herr Schaaf fein Wort einzulöfen ſucht, 
daß er in Berlin, wo er fünf Jahre in Sünden gelebt, nunmehr 
ſeinen ſtändigen Aufenthalt nehmen werde, um die Welt zu beſſern 
und zu bekehren. Es iſt auch ſehr wahrſcheinlich, daß die Heilsarmee 
ſehr bald Häuſer in Berlin erwerben und ihre „Knieerercitien“ aus⸗ 
ſchreiben wird, ganz wie ſie in London und aller Orten thut, in 
welchen ſie einmal ihre Laufgräben gezogen. 

Freilich wird die Heilsarmee ſich in Deutſchland etwas anderer 
Formen beſleißigen als in dem freien Inſelreiche. Hier zu Lande, wo 
der Paragraph vom groben Unfug beſteht, wird es kaum möglich ſein, 
Aufzüge zu veranſtalten und nächtliche Gebetsorgien zu treiben, wie 
in London. Hier wird kaum eine Profanirung geiſtlicher und kirch⸗ 
licher Vorſtellungen geduldet werden, wie das engliſche Spiel mit dem 
„Feuer und Schwefelgottesdienſt“, mit den „großen Golgathakanonen“, 
dem „Hallelujahgalopp“, den „Heilsgranaten“ und der ganzen An⸗ 
lockung der Maſſen, wie fie in ähnlicher Virtuofität von keiner Kunſt⸗ 
reitergeſellſchaft erreicht it. Hier wird man auch kaum für zuläffig 
erachten, wenn Kinder, „kleine Seligkeitsſoldaten“, ſich retten laſſen 
und dann im „War Cry“ veröffentlichen: „Ich danke Gott, daß meine 
Mutter und ich ſelbſt gerettet und auf dem Wege zum Himmel ſind, 
und ich denke für Jeſus zu kämpfen, bis ich ſterbe. Aber mein Vater 
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Herrſchers zu regieren habe; die Perſon des Stellvertreters müſſe von 
dem Geiſte des Königs beſeelt fein. „Kraft der unbeſchränkten“ — 
wir folgen hier Lasker's Darſtellung in ſeinem Buche „Zur Ver⸗ 
faſſungsgeſchichte Preußens“ — „und nicht zu bevormundenden 
Koͤnigsgewalt verftieg man ſich bis zu der kühnen Moͤglichkeit, daß 
die Vollmacht in eine unbegrenzte Zeit fortgeſezt, daß fogar der 
Nächſte am Throne, die von der Verfaſſung eine von jener billigen 
Rückſicht vorbeſtimmte Perſon, umgangen werde ...“ Unverkennbar 
liegen zu jenem Gedankengange heute einige Analogien vor. Und 
doch muß man ſich fragen, was alle jene Vorſorgen bedeuten ſollten, 
wenn der Kronprinz ſo ſchwer krank iſt, wie die Berichte, beſonders 
auch der officiöſen Blätter, beſagen, während doch der Kaifer, wie 
wir noch heute uns perſönlich überzeugen konnten, durchaus wohlauf 
und munter iſt? Sollte hier vielleicht eine Verwechſelung vorliegen? 
Sollte nicht ein ganz anderer Fall in Ausſicht genommen ſein als 
die kaum denkbare Uebergehung des Kronprinzen bei einer unerwar⸗ 
teten Behinderung des Kaiſers? Liegt es nicht näher, nach den 
gegenwärtigen Berichten zu glauben, daß man befürchtete, die Tage 
des Kronprinzen ſeien gezählt und der Eintritt des betrübenden Er⸗ 
eigniſſes, welches wir weit, weit fern wünſchen, könne auf den greiſen 
Monarchen einen Eindruck machen, der eine zeitweiſe Stellvertretung 
erfordert? Eine andere Erklärung der Stellvertretungsgerüchte ver⸗ 
mögen wir nicht zu finden, eine andere — würde die deutſche Nation 
auch ſchwerlich begreifen. 


2 Berlin, 2. März. [Henrik Ibſen.] Am 20. März feiert 
Henrik Ibſen, der norwegiſche Dichter, feinen ſechzigſten Geburtstag 
und ſeine Kunſtgemeinde, welche in Deutſchland ſehr zahlreich iſt, 
ruͤſtet ſich zu dieſem Tage, dem illuſteren Poeten mannigfache 
Huldigungen darzubringen. Am Sonntag findet im Reſidenztheater 
zu Guuſten des Unterſtützungsfonds des Vereins „Berliner Preſſe“ 
die Aufführung von Henrik Ibſen's „Wildente“ fatt und in nächſter 
Zeit ſoll eine Reihe dramatiſcher Werke des Dichters auf der Bühne 
des königlichen Schauſpielhauſes zur Aufführung gelangen. Wir 
freuen uns dieſer Erfolge des Mannes, der Jahrzehnte hindurch unter 
der Theilnahmloſigkeit oder unter der Unduldſamkeit ſeiner Landsleute 
gelitten hat, bis ſich ſeine ſtarke Kraft dennoch allgemeine Anerkennung 
errungen hat. Ibſen gehoͤrt zu jenen Dichtern, welche ſich Bahn 
brechen müſſen trotz alledem, zu jenen Charakteren, welche nach dem 
Worte handeln: „Allen Gewalten zum Trotz ſich erhalten, nimmer 
ſich beugen, kräftig ſich zeigen — rufet die Arme der Götter herbei.“ 
Länger als zwanzig Jahre hat Ibſen nicht in dem eigenen Zelt 
geweilt, ſeit nahezu einem Menſchenalter hat er nicht ein Bett, nicht 
ein Bild ſein eigen genannt, und dennoch iſt ſeine Kraft gewachſen 
von Jahr zu Jahr und heute wird von allen Seiten der nordiſche 
Dichter, mag man auch ſonſt wie immer über die Berechtigung ſeiner 
Ideen ſtreiten und rechten, als eine Individualität, in ſich gefeſtigt, 
in ſich geſchloſſen und ſtark, anerkannt auf allen Seiten. 

Es iſt erfreulich, daß die Werke eines ſo ausgezeichneten Dichters 
ſich ihr Bürgerrecht auch auf der Hofbühne der Reichshauptſtadt er⸗ 
obern ſollen. Wir freuen uns doppelt dieſes Entſchluſſes der Bühnen⸗ 
leitung, weil neuerdings die Dunkelmänner emſiger denn je an der 
Arbeit find, um alles in den Koth zu ziehen, was nicht in ihr Horn 
geſtoßen, und alles zu verunglimpfen, was ihren cigenen beſchränkten 
Ideen widerſpricht. Welche Sprache haben nicht Männer, welche 
Anſpruch auf Bildung erheben, in der jüngſten Zeit geführt gegen 
den Wunſch einiger Verehrer der Mufe Heinrich Heines, dem Dichter 
in Düffeldorf ein Denkmal zu errichten? Wie hat man icht das 


meinheit theilhaftigen Schandbuben zu brandmarken? Und was 
ſchließlich weiß man Großes an ihm auszuſetzen? Er ſoll nicht 
national gefühlt haben! Aber jene Leute, welche immer ruhmredig 
die nationale Geſinnung auf den Lippen führen, ſind nicht diejenigen, 
welche auch immer am nationalſten empfinden. Er ſoll alles ange⸗ 
griffen haben, was dem Deutſchen heilig, die Religion, die Dynaſtie, 
die Ehe, die Familie! Gemach! Nicht umſonſt iſt hier von Henrik 
Ibſen die Rede. Nahezu alles, was man Heinrich Heine nachſagt, 
kann man mit Fug und Recht auch Henrik Ibſen anhängen. Kein 
moderner Dichter hat mit ähnlicher Schärfe die überlieferten geſell⸗ 
ſchaftlichen, religiöſen und ſocialen Anſchauungen angegriffen wie 
Henrik Ibſen. Er iſt in der That ein vollſtändiger Revolutionair, 
wie man ihn nur denken kann. In allen ſeinen Dramen, in allen 
ſeinen Gedichten rüttelt er an den Fundamenten der beſtehenden 
Ordnung. „Ich muß ſehen, dahinter zu kommen,“ ruft er, „wer 
Recht hat, die Geſellſchaft oder ich.“ Er greift die Ehe an, beiſpiels⸗ 
weiſe in „Ugra“ und in den „Geſpenſtern“, wie kaum ein anderer 
Dichter der Zeit; er verherrlicht die Commune und tadelt nur einzelne 
ihrer Mißgriffe; „Sie hat einen gefunden Kern in fih, ſagt Ibſen, 
„das ſehe ich klar, Einmal wird ſie ſchon noch ohne jede Carricatur 
praklieirt werden.“ Er ſagt ſelbſt von fih, „Er legt Torpedos, daß 
die Arche zerſchellt!“ Er kämpft gegen die Dynaſtien wie gegen die 
Religionen: Der Kirche Satzungen und Lehren 

Vermag ich füglich nicht zu ehren, 

Sie ſind entſtanden in der Zeit, 

Und alſo kann es wohl geſchehen, 

Daß ſie auch in der Zeit vergehen. 

Erſchaff'nes iſt dem Tod geweiht. 

Was Motten nicht und Würmer freſſen, 

Weicht einſtens laut Geſetz und Norm 

Einer noch ungeborenen Form.“ 

Wenn man einen Extract aus den Werken Ibſen's zuſammen⸗ 
ftellen wollte, fo würde man vielleicht ein ſozialdemokratiſches Evan: 
gelium vor ſich haben. Aber noch mehr, Henrik Ibſen war auch ein 
warmhaſſender Feind der Deutſchen. Im Jahre 1864 konnte er 
ſeinen Landsleuten nicht verzeihen, daß ſie nicht Dänemark gegen 
Preußen und Oeſterreich zu Hilfe kamen. Und im Jahre 1870, als 
Frankreich bei Sedan unterlegen, ſchrieb Ibſen an ſeine Freunde: 
„Das alte illuſoriſche Frankreich iſt in Stücke zerſchlagen; wenn nun 
auch das neue factiſche Preußen zerſchlagen würde, ſo wären wir mit 
einem Sprung in ein neu beginnendes Zeitalter. Hei, wie die Gedanken 
rings um uns rumoren würden! Und es wäre wahrhaftig auch an der 
Zeit... . All das, wovon wir bis dato leben, find ja doch nur die Bro: 
famen von dem großen Revolutionstiſche des vorigen Jahrhunderts ...“ 
Wir haben dieſe Erinnerungen auffriſchen wollen, nicht um Ibſen ſelbſt 
in Mißkredit zu bringen; im Gegentheil, wir hoffen, bei allen denk⸗ 
fähigen Menſchen werden dieſe Grſinnungen des Dichters der Aner⸗ 
kennung ſeiner poetiſchen Kraft keinerlei Abbruch thun. Wir gedenken 
dieſer Thatſache vielmehr lediglich, um unſere Anerkennung für die 
beabſichtigte Einbürgerung der Dramen des Dichters auf den Hof⸗ 
bühnen zu verdoppeln. Auch in Skandinavien hat man urſprünglich 
Ibſen verfolgt und geläſtert wie den leibhaftigen „Gottſeibeiuns“, und 
heute iſt er überall als Meiſter ſelbſt bei Dynaſtien und Regierungen 
wohl gelitten. Nur möchten wir jenen Eiferern, welche Heines Grab 
beſudeln, zu erwägen geben, daß es kaum zeitgemäß erſcheinen kann, 
in dem Augenblicke, da Henrik Ibſen hoffähig wird, Heinrich Heine's 
Denkmal eine „Schandſäule der deutſchen Nation“ zu nennen. Trotz 
aller Engherzigkeit der Glaubendeiferer und Teutſchthümeler wird ſich 
Ibſen mehr und mehr im deutſchen Volke Bahn brechen und wird 


Gift aus feinen Werken auszuziehen und zu concentriren gewußt, um Heinrich Heine an Verehrern und Bewunderern gewinnen, ſoweit die 
einen deutſchen Dichter, defen Berfe allenthalben geſungen und nach⸗ deutſche Zunge klingt und ſoweit noch eine Spur von Empfindung 
empfunden werden, als vaterlandsloſen und characterloſen, aller Ge-|für die Größe des wahren Genies anzutreffen ift. 
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worin es heißt, daß alle, welche volle Vergebung erwarten und in] die Lachmuskeln erregt, die Geiſtlichen. Seit einer Reihe von Jahren 


iſt noch nicht gerettet, und ich bitte euch, meine lieben kleinen Mitkämpfer, 
betet für ihn, daß er zu Jeſu kommt und um Chriſti willen gerettet wird. 
Amen!“ Das ſchreibt in einem der Organe des Generals Booth eine 
achtjährige Eva, die ſich zum „Hallelujah⸗Mädchen“ ausbildet. Hier 
zu Lande würde man auch kaum die Ausſtellung der „Trophäen“ 
dulden, welche nichts weiter iſt, als eine Vorführung der verworfenſten 
Subjecte beiderlei Geſchlechts, welche mit eyniſcher Schamloſigkeit ihre 
Verbrechen und Laſter in allen Einzelheiten öffentlich erzählen, um 
dann die übliche Phraſe anzuſchließen, daß ſie jetzt durch die Heilsarmee 
gerettet und von allem Makel befreit ſeien, eine widerliche Komödie! 
Hier zu Lande würde man auch kaum dulden, daß ſolche Verſamm⸗ 
lungen auf Mitternacht anberaumt werden und bis fünf Uhr Morgens 
bei verſchloſſenen Thüren — Mann, Weib und Kind bei einander — 
abgehalten werden und zwar in einer Weiſe, daß regelmäßig zahlreiche 
Weiber in Verzückung oder in Krämpfe fallen. Es iſt vielleicht nicht 
unintereſſant, einen Blick auf die Inſtructionen zu werfen, welche 
General Booth, der Oberſtcommandirende, dem jedes Mitglied der 
Heilsarmee unbedingten Cadavergehorſam ſchuldet, ſeinen Offizieren 
auf den Weg mitgegeben hat. Dort heißt es: „Ueberall, wo ihr hin⸗ 
kommt, ſucht Staunen und große Erwartungen zu erwecken. Bezahlt, 
wenn es dienlich ift, die Polizei. Die Collecten find aufs Sorg- 
fältigſte vorzubereiten, die Rollen gut zu vertheilen, daß keine Bank 
vergeſſen, Niemand übergangen wird, auch nicht auf der Gallerie und 
der Bühne. Die Neugierde muß auf jede Art und Weiſe 
wachgerufen werden. Ihr dürft auftreten als ſolche, die durch 


Gottes Gnade alles wiſſen, was den übrigen Menſchen ein Geheimnip | - 


iſt. Bisweilen iſt es gut, die Verſammlungen recht in die Länge zu 
ziehen, bis die Bußkrämpfe ausbrechen, was immer die präch⸗ 
tigſte Wirkung thut. Es iſt nicht nöthig zu fagen, daß die Offiziere 
bezahlt werden. Aber ein Offizier, der nicht eine genügende Zahl 
Seelen rettet, verliert ſeinen Sold.“ a 

Man fieht, daß die Seligmacher planmäßig vorgehen. Sie ver- 
fejen es, nicht nur Seelen, ſondern auch Geld zu gewinnen, und 
zwar in einem Maße, von dem die Berliner Stadtmiſſion keine 
Ahnung hat. Das Einkommen des Generals Booth wird auf jährlich 
über zwei Millionen Mark berechnet, wobei in Betracht kommt, daß 
alle einzelnen Corps der Seligmacher ſich aus eigenen Mitteln er⸗ 
halten müſſen. Aber freilich, in welcher Weiſe verfieht auch dieſer 
fromme Mann ſeine Zuhörer anzufaſſen! Einmal ſchreibt er aus, daß 
in drei Wochen zu einem Hauskauf 16 750 Pfund Sterling auf⸗ 
gebracht werden müſſen, und die Seligmacher aller Orten ſind ſofort 
bei der Hand und ſchaffen das Geld. Ein ander Mal läßt er die 
Verſammlung durch „Halleluſah Mirjams“ in Zigeuner⸗Coſtumes 
bearbeiten, dann ſtundenlang „Knieparaden“ ausführen, dann durch 
Reden bis zur vollſtändigen Sinnlosigkeit trunken machen, um endlich 
zu ſammeln. Dabei kommt es daun vor, daß der General oder feine 
Offiziere von den wohlhabenden Damen alle Juwelen, ſilberne Eß⸗ 
ſervices und Werthſachen aller Art einſtreſchen, oder daß mitten in 
einem aufregenden Geſange die Muſik plötzlich abbrechen muß und der 


dem Blute Jeſu gereinigt ſind, die Schätze der Erde für Unrath 
halten. Dieſe Worte ließ er unzählige Male wiederholen; dann 
mußten die anweſenden Frauen den Vers allein ſingen, und dann 
berichtete er eindringlich, wie dieſer Vers ſchon bei früheren Gelegen⸗ 
heiten Wunder gewirkt und die Gemeinde bei dem Geſange zur Mus- 
lieferung aller ihrer Schmuckſachen und Koſtbarkeiten veranlaßt habe, 
und, natürlich, wurden auf dieſen Wink mit dem Zaunpfahl wieder 
Uhren und andere Schmuckgegenſtände geopfert, Alles zur größeren 
Ehre Gottes! 


Iſt dies gleich Tollheit, hat es doch Methode! Jedenfalls wird 
man ſich nicht mit dem Glauben ſchmeicheln dürfen, daß die Stabs⸗ 
offiziere des Generals Booth nach Berlin gekommen ſind, um ſofort 
den Rückzug anzutreten. Wir haben die Heilsarmee ſchon aus eigener 
Anſchauung in der Schweiz kennen gelernt, und wir wiſſen, daß ſie 
für Spott, Hohn und Mißhandlung ganz unzugänglich if. Haben 

ch doch auch in London gegen die Heilsarmee andere Armeen orga⸗ 
niſirt gehabt, beiſpielsweiſe die „Skelettarmee“, welche mit den Horden 
der Seligmacher in den offenen Straßen blutige Kämpfe ausgeführt 
haben. Das Alles hat der Ausbreitung der Heilsarmee nicht Abbruch 
gethan. Denn es lautet eines ihrer Lieder, das am häufigften ge: 
ſungen wird: 
To save the werld is our desire, 
For enemies we pray, 
If foes conspire, we'll stand the fire . 
And never, never run away. 
Were marching on, to conquer all, 
Before our God the world shall fall, 
We'll face the foe, to battle go, 
And never, never run away. 
What? never run away? No, never run away! 
What? never run away? No, never run away! 
We'll face the foe, to battle go. 
And never, never run away. 
Onward we'll march, with flags unfurled, 
4 Jesus shall have the sway, 
2 Like him, who died to save the world, 
& Well never, never run away, 
Die Welt zu retten ift unſer Wunſch, 
gür unſere Feinde beten wir, } 
enn die Gegner fih verſchwören, wollen wir dem Feuer Stand halten 
Und niemals, niemals weglaufen. 
(Chorus.) 
Wir ziehen drauf los Alles zu beſiegen, 
Vor unſerm Gott ſoll die Welt erliegen, 
Wir wollen dem Feind die Stirn bieten, in die Schlacht ziehen 
Und niemals, niemals weglaufen. - 
Was? Niemals weglaufen? Nein, niemals weglaufen. 
Was? Niemals weglaufen? Nein u. ſ. w. 
Vorwärts ziehen wir mit wehenden Fahnen, 
S iis ſoll die Herrſchaft haben, 
ie er, der ſtarb, um die Welt zu retten, 
Wollen wir niemals, niemals weglaufen. 


Man darf daher lediglich conſtatiren, daß die Heilsarmee ihren 


General eine überwältigende Predigt gegen den Beſitz von Geld und] Angriff auf die deutſche Hauptſtadt und das Reich eröffnet hat, und 
Werthſachen hält, welche man augenblicklich, um die Seele zu reiten, daß es an der Bevölkerung und an den Behörden fein wird, fih über 


der Heilsarmee übergeben ſolle. 
eines Augenzeugen der „General“ 


So ließ nach der Schilderung] die Haltung zu dieſem Wahnwitz, der leicht epidemiſch wird, eheſtens 
Booth an einem Pfingfimontag f ſchlüſſig zu machen. Am meiſten Bedenken haben dieſem Unfug gegenüber, 


Abends in Clapton bei einer großen Verſammlung einen Vers fingen, der allerdings bei der großen Mafe der Berliner Bevölkerung nur 


Berlin, 3. März. [Vom Kronprinzen] Der „Bof. 31g.“ 


geht aus San Remo, 2. März, Abends, folgende Depeſche zu: 


Prinz Wilhelm, welcher auf dem Bahnhofe zum deutſchen Conful ` 
äußerte: „Ich dachte nicht, daß wir uns unter ſo traurigen Umſtänden 


wiederſehen würden“, begab ſich nach dem erſten bewegten Wiederſehen 
in Villa Zirio nach dem Hotel Mediterranée, wo er Wohnung ge- 
nommen, bald aber mit Prinz Heinrich und Prinzeſſin Irene abermals 


zu ſeinem Vater, welcher heute einen guten Tag verbrachte und längere 


Zeit im Freien verweille. Auf dem Balcon erſchien allmälig die ganze 
Familie. Theils ſitzend, theils wandelnd verblieb der Kronprinz, welchem 
zuerſt Mackenzie Geſellſchaft geleitet, daſelbſt von 10 bis 11¼ Uhr. 
Die Begrüßungen unter den hohen Familiengliedern, die Demon⸗ 
ſtrationen des immer mehr anwachſenden Publikums, die unermüdliche 
Freundlichkeit, mit welcher der Kronprinz die Grüße erwiderte, machten 
einen unbeſchreiblichen Eindruck. Der wetterfeſte italieniſche Polizei⸗ 
beamte ſagte mir thränenden Auges: „Iſt es nicht ein rührendes 
Schauſpiel?“ 

Der „Magd. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: Wenn neuer⸗ 
dings gemeldet wird, die Meinungsverſchiedenheit der Aerzte habe in 
San Remo zu ſehr unliebſamen Auftritten Anlaß gegeben, ſo iſt nach 
unſerem Gewährsmann von dieſer Angabe alles Senſationelle abzu⸗ 
ſtreifen, und es bleibt ein Diſſenſus übrig, der früher beſtanden hat 
und zu defen Verſchärfung in der gegenwärtigen Lage wahrlich kein 
Anlaß vorhanden iſt. Das eigentliche Leiden hat man erkannt, und 
es handelt ſich nur noch darum, wie dem Kronprinzen eine gute und 
möglichſt erfolgreiche Pflege zuzuwenden ſei. Hier und da werden 


rein wiſſenſchaftliche Streitfragen zu förmlichen Scandalgeſchichten auf; 


gebauſcht, unter deren Wirkung der hohe Kranke zu leiden habe. Da⸗ 
von kann nicht die Rede ſein. 


die Aerzte in nicht hoch genug zu ſchätzender Unverdroſſenheit und 
pietätvoller Ergebenheit. 


aufkommen können? 
Zirio zu machen, verweiſt man uns auf die geradezu rührende Sorge 


um den Prinzen, die in andachtsvoller Stille ſich bewegt. 
Kranke iſt ſehr gelaſſen; in ſeiner Freude an den Nächſten, die ihn 


umgeben, beſchleicht ihn die Sehnſucht nach den Eltern wie nach der 


Heimath, und dieſen natürlichen Wunſch, das Vaterland wiederzuſehen, 
pflegt die Liebe mit Ausblicken auf die nächſte Zukunft, die ſich 
wohl freundlicher für ihn und für Alle geftalten werde. Hoffnungs⸗ 
reichen Gemüths, entzieht ſich dieſem Troſt der hohe Kranke zu keiner 
Zeit, deſſen Eigenart es immer war, in Freudigkeit zu leben. Jetzt 
hat er nun all' ſeine Kinder um ſich, und der Verkehr mit ihnen 
wird erquickend für ihn ſein. 


In der neueſten Nummer der „Berl. klin. Wochenſchr.“ veröffent- 


licht Profeſſor C. A. Ewald das folgende Schreiben, welches ihm 
von Dr. Hermann Krauſe in San Remo zugegangen iſt: 

Sehr geehrter Herr Redacteur! In Nr. 8 Ihrer geſchätzten Wochen⸗ 
ſchrift befindet ſich unter „Tagesgeſchichtliche Notizen“ eine Mittheilung, 
worunter unter Anderem nach Erwähnung eines hier gemachten Befundes 
der Satz enthalten iſt: „Keiner der Aerzte hat damals die Diagnoſe auf 
Krebs geſtellt.“ In dieſer Faſſung entſpricht die Darſtellung nicht genau 
dem Sachverhalt. Denn nicht um die Frage, ob einer der Aerzte ſeine 
Diagnoſe auf Krebs geſtellt habe, handelte es ſich gelegentlich einer Corre⸗ 
ſpondenz über dieſen Gegenſtand, ſondern darum, ob einer derſelben mit 
dem ſeiner Zeit durch die Preſſe gegangenen Gerüchte von dem Vor⸗ 
bandenſein eines „weichen Krebſes“ in Verbindung zu bringen ſei. Nur 
die letztere Möglichkeit habe ich auf Grund eines Prä 
der Freundlichkeit des Herrn Heryng hier verdanke, in Abrede geſtellt. 

San Remo, den 22. Februar 1888. Dr. Krauſe. 


In dem Bemühen, vom Prinzen alles 
Störende fern zu halten, wetteifern mit der Umgebung des Leidenden - 


Die Rechthaberei und Eiferſüchtelei hat 
keinen Spielraum; und wie ſollte fie angeſichts des Ernſtes der Dinge 


Gegenüber dem Verſuch Einzelner, aus dem 
Gerede des Remoer Publikums Rückſchlüſſe auf Vorgänge in der Villa 


Der 


räparats, welches ich 


[Victoria Rational: Invaliden- Stiftung] Das Central⸗ 


it in Deutſchland fon eine große Maſſe von Schriften über die 


Heilsarmee erſchienen, faſt alle von hervorragenden Geiſtlichen, und 
alle halten es für nöthig, über die Heilsarmee Aufklärung zu ſchaffen, 
weil fie gewiß find, daß General Booth feine Angriffe gegen Deutſch⸗ 
land richten werde. Sie befürchten aber von einer Ausbreitung dieſer 
Bewegung nichts anderes als eine verheerende Desorganifation der 
Landeskirche. Denn die Heilsarmee ſteht nicht auf dogmatiſchem 
Standpunkte, ihr kommt es auf Meinungsverſchiedenheiten im Ein⸗ 
zelnen gar nicht an, wenn man nur an die Rettung durch Jeſum 


glaubt. Sie nimmt aber die Zuhörer in ganz anderer Weiſe in An⸗ 


griff als die Prediger der Kirche und erzielt damit in ihrer Weiſe ger 


waltige Erfolge. 
nichts anderes denn — innere Miſſion. 
ganz mit Herrn Stöcker überein. 


Hauſe aus Methodiſtenprediger iſt, eine gefährliche Concurrenz erblickt. 


Auch die Heilsarmee betrachtet ihre Aufgabe als 
Sie ſtimmt in den Zielen 
Kein Wunder, daß der Chef der 
Berliner Stadtmiſſion in dem „General“ Booth, der ja auch von 


Herr Stöcker hat mit dem General Booth in England perſönlich ver⸗ 


handelt und ihm dringend abgerathen, in Deutſchland aufzutreten. 
Aber der General verſteht ſich auf ſein Geſchäft beſſer und bedarf 
keiner Unterſtützung aus den hoͤchſten Geſellſchaftsklaſſen, wenn er ein paar 
Millionen für Miſſionszwecke aufbringen will. 
veröffentlichte der „War Cry“ einen Aufſatz des „Generals“ Booth, 


worin er erzählte, daß es nöthig geworden fei, die Bremſen des Heils⸗ 


armeezuges ſchärfer anzuziehen, weil es an dem himmliſchen Sauer⸗ 


ſtoff für die Maſchine, an dem Brennmaterial, nämlich dem Gelde, 


fehle. Er erſucht deshalb alle diejenigen, welche reichen Vorrath an 
Kohlen in Form von Geld beſitzen, ihm ſchleunigſt neuen Sauerſtoff 
zuzutragen, damit das Feuer im Ofen der Heilsdampfmaſchine unter: 
halten werden könne, und er ſchließt diefe Mahnung wörtlich: „Alles, 
was die Maſchine verzehren kann, foll herbeigeſchafft werden. Schichtet 
es nur auf in eurem Ofen. Laßt eure himmliſchen Flammen hoch 
auflodern. Keine halbe Geſchwindigkeit mehr! Siehe zu, daß die 
Maſchine in gutem Zuſtande, das Geleiſe freibleibt, auch laff den 


Dampf voll an, und mit der größten Schnelligkeit unſeres beiten: 


Halleluja⸗Expreßzuges dringe vorwärts mit der frohen Botſchaft vom 
Heil Gottes zu den äußerſten Grenzen einer dahinſterbenden Welt!“ 

Herr Stocker wird zugeben, daß ihm der „General“ Booth üben 
iſt. Das iſt denn doch noch eine andere Sprache als diejenige des 


Am 6. März 1886 


letzten Flugblattes des Berliner Hoſpredigers und zieht denn doch noch 


anders, als die Angriffe des frommen Mannes auf einen deutichen 
Dichter, dem ein Denkmal errichtet werden ſoll. Heinrich Heine iſt 
nachgerade ein überwundener Standpunkt. Vielleicht nimmt ſich Herr 


Stocker, um neuen Sauerſtoff für die Dampfmaſchine der Berliner 


Stadtmiſſion zu ſchaffen, dem Acht Henrik Ibſen auf das Korn, da 
dieſes gottlofen Dichters Wei 
aufgeführt werden ſollen. Henrik Ibſen begeht, auch ein Jubilar, 
in Kurzem ſeinen ſechszigſten Geburtstag, und wenn der einſame 
Mann heute einen Blick auf das Treiben der Welt wirft, ſo ſpricht 
vielleicht auch er: „Poſſen über Poſſen, Komödie nichts als Komödie“ 
und bleibt bei ſeinem Grundſatze: „Der Stärkſte iſt der, welcher 
allein ſteht.“ 


Berlin, 1. März 1888. W. L. . d. 


nun im königlichen Schauſpielhauſe 


* 


-Comité der unter dem Protectorat des Kron ictori 
prinzen ſtehenden Victoria 
Rational Snvaliben-Stiftung trat Greita) Nachmittag rg Uhr im Eng 
lidhen Haufe zu feiner diesjährigen General⸗Verſammlung zuſammen. An 
`~ 185 des durch Krankheit behinderten Vorſitzenden des geſchäftsfühnenden 
deuſchusſe General von Beyer, führte W Haß den Vorſitz, 
er mit Worten wehmüthiger Erinnerung an den hohen Protector die 
erſammlung. eröffnete und auf deſſen Vorſchlag folgendes Telegramm an 
en Kronprin en nach San Reno gefandt wurde: „Euer K. K. Hoheit 
eſtatten ſich die in öffentlicher Sitzung verſammelten Mitglieder des 
ntral⸗Comites der Victoria National⸗Invaliden⸗Stiftung die heißeſten 
Wünſche zu Höchſtdero Geneſung ehrfurchtsvoll darzubringen. Mögen 
Gottes Segen und Gnade dauernd auf Euer K. K. Hoheit ruhen.“ Aus 
dem vorgeleglen n iſt Folgendes zu entnehmen: Die Geſammt⸗ 
Einnahmen der Stiftung beliefen ſich im benannten Geſchäftsjahr auf 
90,222.49 M.; dazu gehören als Beiträge des Kronprinzlichen Paares 
3000 M., von den Zweigvereinen ½ der Einnahme in Höhe von 1066 M. 
Ausgegeben wurden im Ganzen 137,250.86 M., fo daß einſchließlich des 
vorjährigen Beſtandes in Höhe von 1,357,334 M., der jetzige Baarbeſtand 
ſich auf 1,280,300 M. beläuft. Aus dem Centralfonds der Stiſtung 
wurden 716 Invaliden und Hinterbliebene Gefallener fortlaufend mit zu⸗ 
ſammen 92,782 Mark, 415 . mit 18,056 M., im Ganzen 1152 
Perſonen bezw. Familien mit 113,228 M. unterſtützt. Unter Hinzu⸗ 
rechnung von 14,496 M. zu Subventionen der Zweigvereine iſt mithin 
eine Geſammtſumme von 127,72 M. zu Unterſtützungen verausgabt 
worden. Der Vermögensbeſtand der Centralverwaltung und der Zweig⸗ 
o Ai prenns beläuft ſich auf 1,874,289.96 M., gegen 1,957,895.40 M. 
im Vorjahr. 


[Kaiſerliche Spende.] Der Kaifer hat, wie das „B. Fr.⸗Bl.“ 
meldet, auf die Kunde von dem Lawinenſturze im Gaſteiner Thale 
eine Unterſtützung von 1000 M. nach Gaſtein zu ſenden befohlen. 


[Der Reingewinn aus kriegsgeſchichtlichen Werken 
des Großen Generalſtabes.] Dem Bundesrathe iſt der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betr. den Reingewinn aus kriegsgeſchichtlichen Werken 
des Großen Generalſtabes zugegangen. Dieſer Entwurf lautet: 

„Der durch Allerhöchſten Erlaß vom 21. März 1878 errichteten 
Generalſtabsſtiftung wird, außer dem ihr auf Grund der Geſetze 
vom 31. Mai 1877 und vom 12. Juli 1881 zufließenden Ueberſchuſſe aus 
dem vom Großen Generalſtabe herausgegebenen Werke: „Der deutſch⸗ 
franzöſiſche Krieg 1870/1“, auch der Reingewinn überwieſen, welchen der 
Generalſtab aus den nach Erlaß des Geſetzes vom 12. Juli 1884 er⸗ 
ſchienenen und noch erſcheinenden kriegsgeſchichtlichen Werken erzielt.“ 

In der Begründung heißt ed: 

„Durch die Veröffentlichung des von demd Großen Generalſtabe ber⸗ 
faßten Werkes: „Der deutſch⸗däniſche Krieg 1864“ ift ein Reingewinn von 
18000 M. erzielt worden. — Bisher kamen derartige Ueberſchüſſe dem 
Großen Generalſtabe zugute. — So floß der aus dem Vertriebe des 
Werkes: „Der Krieg 1866“ erzielte Reingewinn dem Dispoſitionsfonds 
deſſelben für ſachliche Ausgaben zu, während der Gewinn aus der Ver⸗ 
öffentlichung des Werkes: „Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870/71“ durch 
die Geſetze vom 31. Mai 1877 und 12. Juli 1884 der durch Allerhöchſten 
Erlaß vom 21. März 1878 errichteten Generalſtabsſtiftung zugeführt 
wurde. — Es dürfte daher folgerichtig fein, dieſer Stiftung auch den 
in Rede ſtehenden Betrag von 000 Mark, ſowie überhaupt die 
Ueberſchüſſe zu überweiſen, welche der Große Generalſtab durch 
Herausgabe kriegsgeſchichtlicher Werke in Zukunft etwa erzielen 
wird. — Dies um ſo mehr, als durch die beiden fehe vom 31. Mai 1877. 
und 12. Juli 1884 im Princip bereits anerkannt fein dürfte, daß dem 
Generalſtabe die Früchte feiner über den Rahmen des eigentlichen Dienſtes 
binausgebenden wiſſenſchaftlichen a behufs weiterer Förderung 
dieſer 2 Gen verbleiben follen. — Eine Verſtärkung der pecuniären 
liche T 1 ae nicht — — die . 

igkeit des Generalſtabes, welche den Anforderungen der Ze 
entſprechend eine ſtets wachſende und ſich vertiefende ſein Wird, n 
auch wegen der in den letzten Jahren eingetretenen Vermehrung des Etats 
an Offizieren, welche dem Generalſtabe angehören, und der dadurch ge- 
ſteigerten Anſprüche an den Unterſtützungsfonds der Stiftung als drin⸗ 
gendes Bedürfniß. — Nach den bisher gemachten Erfahrungen wird die⸗ 
enige Aufgabe, welche auf eine Reihe von Jahren hinaus in erſter Linie 
ie Abtheilung für Kriegsgeſchichte beſchäftigen wird — die Darſtellung 
der Kriege Friedrichs des Großen und des Befreiungskrieges — unge⸗ 
wöhnlich große Anforderungen an Arbeitsleiſtungen auf archivaliſchem 
Gebiete ſtellen, für welche bedeutende Geldmittel aufgewendet werden müſſen. 


Pariſer Leben. 


Moderne Geſelligkeit in Paris. 
Der Schah von Perſien und der Tanz. — Die öffentlichen 
Balllocale und der Tanz. — Jardin de Paris. — Bullier. — 
Tivoli Vauxhall. — Die Tanzetabliſſements auf den äußeren 
Boulevards. — Aſſommoir⸗Bälle. — Auf der Höhe von Mout- 
martre. — Die Bälle der Auvergnaten und Elfäfſer. 
— Paris, Februar 1888. 

Die Zeit des Tanzes ift vorüber. Der Aſchermittwoch hat ihr ein 
lähes Ende bereitet; aber dem Sittenſchilderer der Hauptſtadt der 
dritten Republik möge es erlaubt ſein, bei dem Kapitel „Paris wie 
es tanzt“ ein wenig zu verweilen. 

Mehr als in den letzten Jahren gab man ſich diesmal den geſelligen 
Freuden hin. Die Sonne war in der erſten Hälfte des Februar am 
Himmel nur deshalb erloſchen, weil ſie ihren Glanz den Lampen und 
dem Gas geliehen hatte. Walzertöne erklangen über der ganzen Seine: 
ſtadt und erfüllten die ganze Atmosphäre. 

Denn was Paris thut, das thut es gründlich. Anderwärts kann 
man en petit comité, innerhalb der geſchloſſenen Thüren der Inti⸗ 
mität, ſich einen kleinen Tanz geſtatten. Es ſind höchſtens die nächſten 
Nachbaren, welche darauf aufmerkſam und in ihrer Nachtruhe etwas 
beeinträchtigt werden. Wenn man aber in Paris tanzt, dann tanzt die 
halbe Stadt, und die andere Hälfte ſieht zu. Die Herolde der Zei⸗ 
tungen laſſen ihre Fanfaren erſchallen und die Oeffentlichkeit läßt ihr 
bengaliſches Licht über das Feſt fallen. Dies iſt allerdings ſchon früher 
fo geweſen, allein die Bälle des Hotel de Ville in dieſem Jahre haben 
dem Ganzen die Krone aufgeſetzt. Bei dem letzten waren zwölftauſend 
Gäſte zugegen. 


Vielleicht hat Paris Balle mit eleganterem Gepräge geſehen, aber 


Helmen ſtanden. ertig. 

Jahre war man gendthigt geweſen, ein 3 . 
Segel aufzuſpannen, um die Decke zu verbergen, welche damals nicht 
rechtzeitig fertig geworden war. Diesmal präſentirte ſich die pracht⸗ 
volle Sculpturarbeit am Plafond in aller ihrer Herrlichkeit, keine der 
Karyatiden oder Kartouchen der Wölbung fehlte, und man konnte 
ohne durch einen Bruch in der Harmonie geſtört zu werden, einen 
der ſchönſten Säle von Paris anſtaunen. Zwölf unermeßlich große 
und ſechszehn kleine Lichtkronen erleuchteten den Saal, von den vier⸗ 
zehn in der Gallerie angebrachten, ſämmtlich durch Elektricität geſpeiſten 
Rieſencandelabern gar nicht zu reden. Jede der großen Kronen wird 
aus 72 Ediſon'ſchen Lampen gebildet, die kleineren von 18—24; man 
kann ſich hieraus einen Begriff von der wunderbaren Lichtwirkung 
machen. In allen dieſen Beziehungen fehlte es nirgends an Pracht 
und Luxus. 

Aber unter den Zwölftauſenden, welche ſich in dieſem Rahmen 
bewegten, gab es Elemente, von denen man nicht umhin konnte zu 
behaupten, daß ſie ſehr contraſtirten. Es waren dort Toiletten, weiße 
goldbordirte Seidenroben, glänzende Diamant-Rivieren, wie man ſie 
nur in Paris ſieht. Auch in der demokratiſchen Schicht der dritten 


t} wohl 


Abgeſehen von bereits begonnenen und noch für 1 Sopr: erforder: 
lichen Forſchungen in Wien, Dresden, Paris ꝛc. werden auch feiner Zeit 
Forſchungen an Ort und Stelle in St. Petersburg, Moskau, London, Stock⸗ 
fun zc. nicht umgangen werden können. Im Intereſſe der ohne Mitwir⸗ 
kung militäriſcher ite nicht zu Dee Studien über die Römerftraßen 
im nordweſtlichen Deutſchland, über die Oertlichkeit der Varusſchlacht, ſowie 
über andere Fragen der vaterländiſchen Geſchichte werden die ſchon bisher 
mehrfach unternommenen Ortsbeſichtigungen fortgeſetzt werden müſſen. — 
Die Erſparniſſe des für die ſächlichen Ausgaben des Generalſtabes be- 
ſtimmten Dispoſitionsfonds, welchem, wie bereits erwähnt, in früherer 
za die Einnahmen aus dem Vertrieb derartiger Werke, wie f B. des 
Geſchichtswerkes über den Feldzug von 1866 zufloſſen, find größtentheils 
aufgebraucht, und es bedarf großer Sparſamkeit, um mit den etatsmäßigen 
Mitteln die gewöhnlichen laufenden Bedürfniſſe befriedigen zu können. 
Neben anderen Gründen hat z. B. deswegen auch die Herausgabe der in 
wiſſenſchaftlichen Kreiſen ſehr geſchätzten, von der geographiſch⸗ſtatiſtiſchen 
Abtheilung des Großen Generalſtabes bearbeiteten Regiſtrande“ eingeſtellt 
werden müſſen. Eine Erhöhung des vorgedachten Dispoſitionsfonds würde 
bei dem Zuſtandekommen des vorliegenden Geſetz⸗Entwurfs auf eine Reihe 
von Jahren vorausſichtlich nicht erforderlich werden. — Der Reingewinn, 
der vom Generalſtabe noch herauszugebenden kriegsgeſchichtlichen Werke 
kann aller Vorausſicht nach künftig immer nur ein mäßiger ſein und wird 
die großen Beträge, wie ſie der Reingewinn aus dem Werke „Der deutſch⸗ 
franzöſiſche Si 1870/1“ aufweist, auch nicht mehr annähernd erreichen, 
weil die Preiſe der Werke im Intereſſe der Armee und der Nation fortan 
thunlichſt niedrig bemeſſen ſein ſollen. Es wird ſich immer nur um ver⸗ 
hältnißmäßig geringe Summen handeln, die für den allgemeinen Staats⸗ 
haushalt nicht ins Gewicht fallen können, während dieſelben bei zinsbarer 
Anlage der Generalſtabsſtiftung von erheblichem und bleibendem Nutzen 
ſein würden, welcher der Armee und der Wiſſenſchaft zu gute kommt.“ 


[Militär⸗Wochenblatt.] Graf v. Schlieffen I., Gen.⸗Major 
und General à la suite Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, Com⸗ 
mandant von Berlin, mit W des Chefs der Land⸗Gendarmerie 
beauftragt. Gottſchalck, Oberſt à la suite des 4. Magdeburg. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 67 und Inſpecteur der militäriſchen Strafanſtalten, zum Com⸗ 
mandeur des 2. Heſſ. Juf.⸗Regts. Nr. 82 ernannt. v. Viebahn, Oberſtlt. 
à la suite des 4. Garde⸗Regkts. zu Fuß, unter Belaſſung in dieſem Beér- 
hältniß und unter Entbindung von ſeinem Commando bei dem Militär⸗ 
Cabinet, mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Inſpecteurs der mililäriſchen 
Strafanſtalten beauftragt. Frhr. v. Werthern, Major und Escadr.⸗ 
Chef vom 1. Weſtfäl. Huſ.⸗Regt. Nr. 8, unter Zee à la suite dieſes 
Regts., zum Militär⸗Cabinet commandirt. Wogkiktel, Prem.⸗Lieut. 
à la suite des Niederſchleſ. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 5, Directions⸗Aſſiſtent 
der techniſchen Inſtitute der Artillerie, von der Pulverfabrik zu Spandau 
zur Artilleriewerkſtatt zu Straßburg i. E. verſetzt. 

Im Bezirksverein der Hamburger tortek) unterwarf Herr 
Abg. Rechtsanwalt Munckel in ſeinem Vortrage die „kommenden 
Männer“ der Cartellpartei einer vernichtenden Kritik, namentlich den 
kommenden Mann“ Stöcker, den Apoſtel der Wahrheit, dem man 
Alles glauben müſſe, auch wenn es unbeſchworen iſt. Von dieſem „Mann 
der Zukunft“ datire der neuerliche „auſtändige Ton“, den die ſogenannte 
„Berliner Bewegung“ gezeitigt habe. Daß er das allein Wahre und Gute 
zu vertreten geeignet ſei, das habe ihm noch Niemand zu beſtreiten ge⸗ 
wagt; daß er aber auch über die Schönheit zu urtheilen verſtände, das 
wäre erſt kürzlich offenbar geworden, als er Herrn Heinrich Heine vor 
5 Richterſtuhl geladen. Der größte lyriſche Dichter, der Verfaſſer 

er „Loreley“, in chriſtlich⸗ſocialer Beleuchtung! Heine braucht kein Denk⸗ 
mal, wohl aber die deutſche Nation und ſie allein ehrt ſich mit dem 
Heine⸗Denkmal. Die Begeiſterung der Jugend für den Reichskanzler, als 
das verkörperte Ideal der Einheit Deutſchlands, könne man noch be⸗ 
greifen, — die Freiheit, ſo hoffe die Jugend, werde ſchon nachkommen —, 
aber die Jünglinge, welche für Stöcker ſchwärmten, biç mife man doch 
für alle Zeiten aufgeben, namentlich, wenn ihre Begeiſterung echt, 

eine Ausgeburt der Orthodoxie ſei; noch verwerflicher wäre es, wenn ſie, 
unecht, aus einem Streben herrühre, das nicht der Ueberzeugung ent⸗ 
pringe, ſondern den egoiſtiſchen Rückſichten auf den eigenen Vortheil. — 
uf das politiſche Gebiet übergehend, begrüßt es Redner mit Freuden, daß 
der Reichstag am 10. d. M. geſchloſſen werde; dann könne er wenigſtens nichts 
Böſes mehr ſchaffen! Bei der Verlängerung der Legislaturperiode haben 
die Cartellbrüder wahrſcheinlich nicht bedacht, daß die Agitation nicht 
ſchlafen werde: noch iſt es möglich, daß wir das nächſte Mal einen Reichs⸗ 
tag bekommen, von dem die jetzige Majorität nicht wünſcht, daß er fünf 
Jahre beſtehen bleibe! Jeder liberale Wähler aber müſſe jetzt doppelt feine 


auch die nöthigen Capitalien beſitzen, um Beides zur Geltung zu 
bringen. Daß ſich unter dieſe Toiletten beſcheidene ſchwarze, bis an den 
Hals anſchließende Merinokleider miſchten, nach dem banalen Muſter der 
großen Magazine zugeſchnitten, hatte in dieſer Beziehung weniger zu 
bedeuten. Wo dieſe ſich fanden, da geſellten ſie ſich meiſtens zu 
Jugend und Freudigkeit, die Alles vergoldet und ſelbſt ein wenig 
Dürftigkeit. Aber unglücklicherweiſe kamen dieſe kleinen Fräuleins 
unter der Escorte ihrer Papas (rother Citoyens), die ſich verpflichtet 
glaubten, zu conſtatiren, daß fie im Hôtel de Ville zu Haufe 
ſeien und ihre demokratiſche Größe gerade in dem Mangel an 
großer Toilette kundgeben zu müſſen glaubten. Trotz des Hanges der 
Pariſer Geſellſchaft, ſich zu demokratiſiren, ift ein Soirsekoſtüm noch 
immer unabweislich in der allgemeinen officiellen Welt. Selbſt bei 
dem Präſidenten der Republik erſcheint man nicht ohne Frack und 
weiße Halsbinde. S 

Nur bei den Bällen des Hôtel de Vile ift der ariſtokratiſche Frack 
nicht vorgeſchrieben. Wenn man ſeine Einladungskarte abgeliefert hat, 
ſo iſt Alles geſchehen, um das Spalier der Küraſſiere auf der Treppe 
paſſiren zu können; der Vorſteher des Gemeinderaths, der oben ſteht, um- 
geben von den Mitgliedern des Raths, bietet jedem Gaſte, wie er 
auch gekleidet ſein mag, das gleiche freundliche Willkommen. Die 
rothen Pariſer Citoyens, welche den Hauptbeſtandtheil der Zwölf- 
tauſend ausmachen, ſehen es als ihre Pflicht gegenüber der demokra⸗ 
tiſchen Geſellſchaft an, in möglichit weitem Umfange fi) dieſer 
ceremonieloſen Freiheit zu bedienen, und ſie thaten es bei dem letzten 
Ball noch mehr als je vorher. Auf jeden Frack kamen mindeſtens 
zehn ſchwarze Röcke, um nicht von Koſtümen von weit weniger 
etifettenmäßiger Farbe und Façon zu reden. Wenn man keine Mütze 
wahrnahm, ſo kam es jedenfalls nur daher, daß es bis jetzt noch nicht 
Gebrauch geworden iſt, die Kopfbekleidung aufzubehalten. Welche 


Nuancen in rothen Halstüchern, in Jacken und bunten Flanellhemden 


die Pariſer Erfindungsgabe herzuſtellen vermag, dafür bot ſich aus⸗ 
reichende Gelegenheit zum Studium. Aber wenn dies einem Balle 
auch ein eigenes Colorit zu geben vermag, ſo trägt es doch nicht 
zur Erhöhung der Eleganz deſſelben bei. Es darf nicht verſchwiegen 
werden, daß über dem Feſte mehr der Duft von der Straße als von 
dem Salon ſchwebte. Das Weſentliche aber war, daß der Ball half „faire 
marcher le commerce“ und in vielfacher Weiſe zum Umſatz beitrug. 
Bwölftaufend Perſonen tanzen nicht, ohne daß gleichzeitig das Geld 
mittanzt. Um das Geld in Bewegung zu ſetzen, wurde der Ball ge: 
geben und daß dieſer Zweck erfüllt wurde, hat Allen umſomehr zur 
Freude gereicht, als es in der That nöthig war. 

Denn die Zeit der Bälle iſt kurz, wie diejenige der Roſen. Wenn 
man tanzt, tanzt man in Maſſe, aber man tanzt ſeltener und feltener. 
Ob die Pariſer Geſelligkeit unter der Republik, wie behauptet wird, 
eingeschränkter ift, mag dahingeſtellt bleiben, in jedem Fall hat fie 
ihre Formen gewechſelt. Früher verging in der Saiſon kein Tag 
ohne einen großen Ball, jetzt hört man nur in großen Zwiſchenräumen 
davon und wie von einer Curioſität. Soiréen, von denen früher der 
Tanz unzertrennlich war, haben jetzt einen anderen Inhalt. Man 
macht Mufik, man ſpielt Comödie, der Salon wird in einen Concert- 
faal, in ein Theater, bisweilen fogar in inen Circus oder dergleichen 
verwandelt, auf alle Fälle aber wird eine Vorſtellung mit einem 


Schuldigkeit thun, I der ſchweren Verantwortlichkeit für die Ges 
chicke Deutſchlands, die in ſein Wahlrecht gelegt iſt. Vielleicht gelin e es 
un noch, der Reichstagsmajorität auf der beſchrittenen reactionären Bahn 

einen Damm entgegenzuwerfen. 

[Ueber den Brand der Lutherkirche in Leipzig! berichtet das 
L. Tabl.“ noch Folgendes: Es ift kein Zweifel mehr darüber, daß der 
Brand durch die F der Kirche entſtanden ift, ein Fall, 
der nicht vereinzelt daſteht und auf den die Architekten und Ingenieure ein 
ſehr ernſtes Augenmerk werden richten müſſen. Die Central⸗Luftheizung 
iſt ſo beſchaffen, daß in einem Kellerraum ein großer Heizofen ſich befindet, 
in welchem die Luft erhitzt wird, die dann durch Leitungscanäle, welche 
durch eiſerne Gitterplatten abgedeckt ſind, in die Kirche geleitet wird. Es 
liegt nun die Vermuthung ſehr nahe, daß dieſe eintretende ſehr heiße Luft 
die neben dem Hauptcanal hohlgelagerten hölzernen Dielenfußböden durch 
irgend welche Zufälligkeit, z. B. durch einen Funken, zur Entzündung ge⸗ 
bracht und daß das er hierauf die darüber ſtehenden Kirchenbänke mit 
erfaßt hat. Die Flammen haben ſich alsdann der in unmittelbarer Nähe 
befindlichen Orgelempore mitgetheilt. Die Uebertragung war eine ſehr 
leichte, weil die hölzernen Säulen, durch welche die Empore getragen wird, 
ein nicht minder gutes Material zur Fortpflanzung des Feuers darboten 
und auf der Empore ſelbſt ganz beſonders das trockene Holz des Orgel⸗ 
baues den Stoff zu rapider Verbreitung des Brandes bildete. Dieſe war 
eine ſo gewaltige, daß das Feuer ſich durch den in der Kirche beim Ein⸗ 
reifen der Feuerwehr entſtandenen Luftzug ſich im Nu zu den weiteren 
ren hinanpflanzte. Der große Thurm, welcher an die Orgelempore 
angrenzt, wurde ebenfalls vom Feuer erfaßt und ſein innerer Ausbau bis 
ur Thurmuhr ſtark beſchädigt. Schließlich zuckte das Feuer bis zur 
Führung des Sternengewölbes hinauf und auch der ſogenannte Dachreiter 
ing in Flammen auf, worauf der darunter angebrachte mächtige Kron⸗ 
echter herabſtürzte. 

„ Berlin, 2. März. [Berliner Neni Bates Als am Freitag 
Abend im Circus Renz Angeſtellte des Circus die feurigen Spring⸗ 
pferde in die Manège führten, welche unter dem Commando von Franz 
Renz das bekannte when dic des eine und Springen über Hinder⸗ 
niſſe ausführen ſollten, riß ſich das eine der Thiere, welches der junge 
Otto Hager am Zügel führte, plötzlich los, warf den jungen Mann zu 
Boden und ſtürmte in die Manege. In demſelben Moment ſtürmten auch 
die nächſtfolgenden Pferde unaufhaltſam nach und über den jungen Hager 
inweg. Derſelbe wurde dabei durch mehrere Huftritte auf den Leib an⸗ 
cheinend innerlich ſo ſchwer verletzt, daß er beſinnungslos vom Platze ge⸗ 
tragen und, nachdem er von einem anweſenden Arzt und dieſer 
ſchwere innere Verletzungen conſtatirt, in ſeine Privatbehauſung geſchafft 
werden mußte. 

B. Aus Sachſen, 1. März. [Einführung der obligatoriſchen 
Trichinenſchau. — Reife der Königin nach Riva.] In der 
geſtrigen Sitzung der erſten Kammer ſind die Petitionen um Ein⸗ 
führung der obligatoriſchen Trichinenſchau im ganzen Königreiche mit 
allen gegen zwei Stimmen der Regierung zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. Im Verlauf der Debatte wurde die Nachahmung der in 
Schleſien bewährten Einrichtungen von mehreren Seiten warm 
empfohlen. Seitens des Miniſteriums wurde der baldige Erlaß einer 
Verordnung in Ausſicht geſtellt. — Die Königin Carola reiſt 
Anfang nächſter Woche nach Riva am Gardaſee, um ihre durch einen 
hartnäckigen Katarrh angegriffene Geſundheit zu kräftigen. Der König 
begleitet ſie bis München. Riva hat ſchon einmal 1872 Mitgliedern 
des ſächſiſchen Königshauſes zu längerem Aufenthalte gedient, da Konig 
Johann mit ſeiner Gemahlin dort fünf Wochen verweilte. 

Leipzig, 29. Febr. [Reichsgericht⸗Neubau.] Ueber die Feier 
der Or ieie ung zum Neubau des Reichsgerichts In auch bis je t no 
feine definitive Entſcheidung getroffen worden. Was die Vorbereitungen 
ge Bau ſelbſt anlangt, jo hat man nach Beendigung der Ausſchachtungen au 
em ganzen weiten Terrain die Zeit des xog Winters zum Anz 
fahren der Baumaterialien ausgenutzt, damit bei Eintritt beſſerer Witte⸗ 
rung ſofort mit aller Energie mit den Grundarbeiten begonnen werden 
kann. Es werden nicht weniger als 18,000,000 Steine erforderlich, und 
im Laufe dreier Jahre hofft man mit dem Rohbau fertig zu fein. - 

München, 28. Februar. [Der berühmte Theologe Dr. von 
Döllinger] (geboren zu anaeth Aa 28. 3 1799) tritt heute in 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Republik giebt es Damen, welche ſowohl Schönheit als Geſchmack und] Programm geboten, die ſich nur durch das bischen Buffet am Schluß 


von den gewöhnlichen öffentlichen Vorſtellungen unterſcheidet, für die 
man Eintrittsgeld bezahlt. Vielleicht iſt dieſe neue Form durch die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Geſellſchaft bedingt. Leute, die in denſelben Räumen 
zuſammenkommen, kennen einander nicht wie in früheren Tagen. Der 
Wirth it ein homo novus, der fein Glück, feine geſellſchaftliche Stellung 
geſtern errungen hat und der ſich erſt einen Kreis ſchaffen ſoll. 
Seine Gäſte ſind aus Oſt und Weſt zuſammengeholt, ohne gemein⸗ 
ſchaftliche Intereſſen, ohne Berührungspunkte, ohne Unterhaltungsgabe. 
Und um das Tanzen ſteht es ſchlecht, wenn man erſt damit beginnen 
muß, Allewelt einander vorzuſtellen. Vielleicht liegt die Sache aber 
zum Theil auch anders. Der Tanz iſt ein Product von Jugend und 
Freude am Leben. Davon wiſſen die modernen Culturmenſchen aber 
nur wenig und am allerwenigſten die modernen Pariſer. Sie konnen 
zur Noth paſſiv genießen, aber eine active Zerſtreuung, wie das 
Tanzen, verſtehen ſie nicht. „Wie?“ fragte der Schah von Perſien 
erſtaunt, als er zum letzten Male in Paris war, „Sie tanzen ſelbſt? 
In meinem Lande läßt man Andere für ſich tanzen.“ Die Pariſer 
der vornehmen Welt werden, wenn der Schah zum Sommer wieder⸗ 
kehren ſollte, ungefähr auf demſelben Standpunkt angelangt ſein. 

Nur der Parifer aus dem Volk it noch naiv und primitiv genug, 
zu tanzen. Er thut dies nicht allein deſto mehr, ſondern auch deſto 
lieber. Für ihn iſt der Tanz ein unentbehrliches Zubehör zu allen 
ſeinen Feſten. Man ſehe ſich nur an, wie es auf dem Nationalfeſt 
zugeht. Die Gemeindebehörden laſſen, wenn der große Tag kommt, 
an jeder Straßenecke Tribünen für die Tanzmuſik errichten, und die 
frohen Paare ſchwingen ſich nach dem Tone der Muſik von Ecke zu 
Ecke die Straßen hindurch, ſodaß die Rieſenſtadt, ehe noch die Mitter⸗ 
nachtsglocke ſchlägt, einen einzigen ungeheuren Ballſaal bildet, wo das 
ganze Volk zur Ehre der Freiheit und Republik tanzt. Iſt ein Markt⸗ 
feſt in der Stadt oder Umgegend, ſo bildet ſtets das Gewirre der 
Tanzzelte den Mittelpunkt deſſelben. Kein Sommer⸗Picknick kann vor 
fih gehen, ohne daß die Leierkaſten zu einem Tanz an den Ufern der 
Seine aufſpielen, keine Hochzeit wird in den unteren Schichten des 
Volks gefeiert, ohne daß ein Tanz das Finale bildet. Jeder Wein⸗ 
küfer und Reſtaurateur, ſelbſt in den ärmſten Vorſtädten, hat ſeinen 
Salon pour noces, ſeinen Ballſaal, und nur ſelten iſt derſelbe Abends 
unbenutzt. Daneben aber hat Paris auch feine Öffentlichen Balllocale. 
Keine Stadt in der Welt beſitzt deren ſoviele, auch nicht relativ, denn 
ihre Zahl beträgt gegen dreihundert. 

Es giebt darunter Etabliſſements der ſchlimmſten Art, welche nur 
der Abſchaum der Menſchheit frequentirt, wo die wildeſten Aus⸗ 
ſchweifungen ihre Orgien feiern und die Brutſtätten der Verbrechen 
ſich befinden. Aber es fehlt auch nicht an ſolchen, welche, ohne Tempel 
der reinſten Tugend zu fein, gleichwohl ein folches Gepräge an ſich 
tragen, daß ſie auch von anderen Elementen beſucht werden können 
und maſſenhaft beſucht werden. Volksthümlich find fie, ein jedes auf 
ſeine Weiſe, jedenfalls insgeſammt. Mit der Gewohnheit, in ſeinen 
Salons zu tanzen, hat Le monde où l'on s'amuse auch den Ge: 
ſchmack an Tanzfreuden von etwas mehr zweifelhafter Beſchaffen heit 
eingebüßt. Die Lebemänner aus der ſogenannten Welt ſind ſeltene 
Gäſte in den öffentlichen Tanzlocalen. Der unter dem Kaiſerthum 
berühmte „Bal Mabille“ iſt niedergelegt und hat keinen Nachfolger 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


neuesten Systeme, nach Maass sowie vorräthig, empfiehlt 


| h 2 rh unter Garantie des Gutsitzens zu billigsten Preisen 8002) 

1 em en, BMein»rich Deschziner, 
r. 26032 Ohlauerstrasse Nr. 2622. ner Be 

Confirmations: . für Knaben, ſolide Stoffe, kleidſamſte Fagon. Cohn. & Jacoby, 8, Abred ſtsſtraße 8. 


Mori it Wohl Te 1 2 18 | Montag, Dinstag u. Mittwoch, 


Konverſatlons-Cerikon iſt das weitaus . und 8 den 5., 6. il. = März: 
29 Ning 29 (goldene Krone). 


Feichſte große Konverſationslexikon u. bietet trotvem noch 12 Sprach. 
sona — 3 Joſeph el 5 en gratis. 230 * 
Lief. & 35 Pf. oder komplet rund nur 80 Mark. 8 ro per nve lit- toner mi 
glinene b I Karten u. Tafeln! Verlag v. ann, 7 í 
i 


[010] 


tuttgart. Probehefte durch jede Buchhandlung u. . 2 Beriag 
ee — von Tiſchgedecken, Tiſchtüchern, Servietten, Kaffeedecken, 
Handtüchern, Tricotagen, Strümpfen, fertiger Wäſche, 

mit kleinen Webefehlern 
Halbwolle: Meter 75 Pf, 90 Pf, 100 Pier 


Gardinen ꝛc. 
Circa 300 Stück Oberhemden 
Reine Wolle: Meter 1,20, 1,35, 1,50, 1,65, 1,80, 2,00; 
Schwarz gemusterte Wollstoffe 22 


im Preiſe von 3 bis 4,50 M. 
in großer Auswahl. 82978] 


Damen: und Kinder-Wäfche, 


einzelne von Dutzenden übrig gebliebene, oder im Schaufenſter 
gelittene Piecen, ſauber und von ſolidem Material hergeſtellt. 
Sämmtliche Gegenſtände von durchaus reeller und guter 
Qualität haben auf Inventur⸗Etignetts den früheren, ſowie 
den Ausverkaufs⸗Preis vermerkt, fo daß fih jeder Käufer 

leicht von der Billigkeit überzeugen kann. [3000] 


Verkauf nur gegen Baarzahlung ohne jeden Rabatt. 


i fenter englische Tüllgardinen 


weiß und crême haben wir bedeutend unter Fabrikpreis erworben 
und ſind in der Lage [2252] 


das abgepaßte Fenſter (2 Flügel) an 3 seán 
j mit Band eingefaßt 


von 2 Mark 50 Pf. an abzugeben. 


5 Händler und Wiederverkäufer machen hierauf beſonders 4 
$ aufmerkſam. ; 


Iza Schaefer & Feiler, 
150] Schweidnigerftr. 50, 


5 Für Bahnbezüge ab Sächſiſchen nach Schleſſſa iſchen Plätzen halten 
[wir unſeren beſtens organiſirten und ganz regelmäßigen 


Sammelladungs Verkehr 


ausschliesslich gegen Baarzahlung 
zu verkaufen. MR bn, Dresden: Breslau ni 


Wir empfehlen aus der grossen Masse dieser Abtheilung er 3 erfolgt prompteſt vermittelſt dreimaliger Verladung 


Folgendes einer geneigten Beachtung. Woche. Uebernahmsfrachtſätze bedeutend niedriger als die 


Abgepasste Teppiche in Neu- Brüssel, Germania 
Tapestry, Brüssel, Velours etc. von 1389200 em bis Bajna 5 l A Stückgut. =. eg wegen Uebernahme von 
300385 em Grösse, ohne Naht von 5,75 Mk. an. ütern beliebe man an uns zu richten. 


. ee ee eee 


Hermann Lepke, 


T * a 
lum Umzuge! Junkernſtr. 13, neben der gold. Gans. 
u. wir unser Teppich- und ar Lager wesent- 
lich vergrössert, sind wir bestrebt diesen Artikel, der heut in 
jeder Haushaltung mehr ein Bedarfs- als ein Luxus- -Gegenstand 
geworden, dem Vermögens-Verhältniss angepasst in grösster 
Auswahl unseren geehrten Kunden zu bieten. 
Be Unser Geschäft, das nur durch seine grossen Massen-Ein- 
A käufe in der Lage ist, alle Artikel zu den denkbar niedrigsten 
Preisen abzugeben, führt auch diese Abtheilung mit dem # 
Princip ein: Nur gute, reelle Waare bei schnellem Umsatz mit 
geringem Nutzen 


Der neue Frühjahrs-Katalog gelangt Mitte März zur Ausgabe. 
. — 0900040999 


Wiener Filzhüie, 


neueste Formen à 6, 8, 10 lac 


Cylinderhüte s, s. 12 mar, 
20 uchüte a2, aa mak. 


chlesinger & Co., 


7 Neue Schweidnitzersir., 
Hôtel Galisch. [1289] 


Betistellen, 


A 909999949 


3 


Seidenhut-Modeform. 


| Smyrna-Teppiche eg Fabrikat), Prima- Dresden-Neuftadt, . von 5,00 Mark an, $ 
I Qualität, in jeder beliebigen Grösse und Form, z. B. rund, mit Spiral- 
* oval, ebenso bei Teppichen übers ganze Zimmer mit Aus- Lüder & Tischer, Matratzen = 800 = 
3 schnitt für Oefen und Fensternischen ete. IF hochfeine 
wie Zeichnung + 30,004 + 


S ge ar 2 
Echt Persische Teppiche (directer Import) zu sehr 3 
billigen Original-Preisen. ? 5 
Tischdecken, Kameeltaschen, Divandecken, 
Bettvorleger und Möbelstoffe, zu den Teppichen 

passend, in grösster Auswahl. 

Läuferzeuge in jeder Breite und Qualität, ca. 65 em 
breit, von 40 Pf. das Meter an. N 
Jute-, Manila-, Wachstuch- und Linoleum-Läufer. 


Kinder-Betistellen, 


Seitentheile mit Schnur beflochten, 22 a 
Herunterlassen, von 14,00 Mk. an. 


Matratzen u. Keilkissen | 


in grosser Auswahl 
zu billigsten Preisen. 


0 des 8 Ee 


m Nur 1 Das Quadrat- e x i. 
8 Linoleum.“ Later . 8,50 í . | BSP Ferner: | Garderoben- | 
$ Ausschuss, ältere Muster und Secunda u or hend billiger. „Filiale Breslau“, N eee Waschtische, Eiserne Möbel 

2 Tischdecken, Nähtischdechen, Kommoden- Kaiser Wilhelmstrasse Nr. 16. SH 72 — se A Bidets. aller Art 

S und Bettdecken in Jute, Manila, Rips, Gobelin, Feld- Wald-u Ind strie- Ai i 12 n 12 F- ete. ete. A 
F Plüsch etc. zu jedem Preise. 7 2 u S j Closets, |in grosser Auswahl. I 


Bahnen. 
Kauf- u. miethweise. 
Preislist. u. ca. ren gratis u. freo. 


Specielle Preislisten hierüber auf Wunsch gratis und franco, 


| Herz & Ehrlich, Breslau. 


M. G. Schott, 3. 


Möbel- und Portieren-Stoffe in Jute, Manila, sowie 
allen Fantasie- Stoffen. Grosses Lager von Plüsch in 
fünf Qualitäten. Jede Farbe wird auf Wunsch eingefärbt. 


Fertige Portieren, Fenstervorhänge ete, 
y zum Selbstaufmachen. 
FH Abgepasste Memphis-Portieren für Vestibules, Corri- 


i dore ete. Gardinenstangen, Portièrenhalter, Posamenten ia 
P i stets auf Lager, [2979] EN Inhaber der von des Kaiſers und Königs 

7 Š Gardinen und Stores in grossartiger Auswahl und zu a EN EA ee ea großen Staats: 

1 aussergewöhnlich billigen Preisen. — Hierbei machen wir — 2 N 5 N . Med. in Gold f. Gartenbau, empfiehlt 

i auf einen Posten extra reicher 5 - . Conſiructionen von Schmiedeeiſen, 

È ~ 0 72 72 

3 englisch Tüll-Gardinen „Wilhelmshütte“, Aetien-Gesellschaft W Gewächshäuser 

5 das Fonster zu 2, 42 und 14 Mark, für Maschinenbau und Eisengiesserei, [. weransen, Gtas-Saton, grünteetfeufier 5 bie 8 Mart, 

A aufmerksam. ; 55. aller: Ai Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 
Er Moderne bumte Stores und Gardinen in allen 1 Sr 47 Warmwaſſer⸗ und Dampfheizungen. Eiſerne Dach nfiruchion. 
4 : Farben und Renaissance-Mustern. P 7 insbesondere Trägerwellblechdächer. . und Wendeltreppen. [05] 
a | Rouleaux, Vitrages (Scheiben-Gardinen) in weiss und EH Aei Brücken und Ueberban von Eiſen. Drahtgitter. Drahtzäune. 
< crème, sowie allen bunten Farben, passend zu den Gardinen, ecker- Kirchen⸗, Fabrik⸗ nud Stallfeuſter von Schmiedeeiſen. 

. zum Aufziehen, Auseinanderziehen etc, Steuerung, ER PIE 

ER Gemalte Rouleaux nach unseren Zeichnungen im BE 8 e TOL 2 7 

2 Renaissance- Styl, passend zur Tapete, zu schweizer Patent Für die Zahnpflege feit en 

72 Gardinen oder in anderen effectvollen Mustern. 8 langen Jahren bewährte Mittel: [1191] 

” $ Stnub-Roulenux, Marqulsen u. Holzroulenux i 

f fertig zum Selbstaufmae hen mit sämmtlichem Zubehör. * . 2 — 1 n} 1 Odontine Ehen un 9 4 . 

N Patent - Roulenux - Stangen, Selbst- bis zu 1500 Pferdekräften. Ohne Luſtpuffer, ohne Federn, I a le 800 ellandoſe 73 5 f. u. 1 M. Glas⸗ 

A steller, Rouleaux-sehnuren ete. ohne Klinken. Höchste Umdrehungszahlen bis zu] bi. 


250 Touren in der Minute. Grösste ökonomische Leistung. anz befonders | 
2 Vollkommenste rer iA Geräusch- | 8 Myrrhenzahnessenz, Bela, die Zähne 
ü 


IE loser Gang. Constantes Voreilen. Keine Rückwirkung] zu conferviren und Zahnſchmerz zu verhüten 
auf den Regulator (durch schiefen Stoss). Einzige bis jetzt bestehende] u. zu ſtillen, 65 Pfg. und 1,25 M. 


Präcisions-Steuerung, welche sowohl beim Oeffnen, wie beim Schliessen 
j vollkommen zwangsläufig arbeitet. [2568] IR Pfeffermünzmundw asser, er 
&lLocomobilen und Compound -Locomohilen. Alle Dampfmaschinen zum], atßenzeinigenb 3 und desinficirend wirkend, v 
50 M. 
maschinen und Locomobilen. Transmissionen nach Sellers. Stehend p 
gegossene Muffen- und Flanschenröhren, Emaillirte gusseiserne Waaren 
bis zu 12 Atm. EUER: Dampfpumpen. i Parfumerie⸗Fabrik, prämiirt mit ſilberner Medaille, 
4 Breslau, 3 28. 


Abtheilung für Teppiche und Decorations-Artikel. 
Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


k. k. österr. u. k. rumän. Hoflieferant, 


3 am Rathhause Nr. 26, 


Betriebe der elektrischen Beleuchtung. Grosses Lager von Dampf- 
2 ® -` 
aller Art. Dampfkessel nach den besten Systemen. Röhren-Dampfkessel | $ IS. Wausfelder >) 


er Be 5 o12J [ 


2 E> uß⸗Wellen⸗Roſtſtäbe 


nunmehr jeit vrst fich auf das Vorzüglichſte bewährt haben, empfehlen 
G ‚Beil en allen Beſitzern von Feuerungsanlagen. 


Größte Haltbarkeit, gr ope. Erſparniß an Feuerung. 
35 sA von Zeugniſſen von ehörden, Zuckerfabriten und ſonſtigen 
Ilan Proſpecte gratis. 


Stanislaus Lentner & Co. Breslau, 
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Mit vier Beilagen. 


Gortſetzung.) 
das 90. Lebensjahr. Der greiſe Herr erfreut ſich ſeltener Rüſtigkeit, kann 
noch längere Reden in der Akademie halten, beſucht eifrig die Reichsraths⸗ 
itzungen (er ift lebenslänglicher Reichsrath) und fungirt als General- 
conſervator der wiſſenſchaftlichen Sammlungen des Königreichs. Als 
rofeſſor lieſt Döllinger nicht mehr. Im Hoſſtaate ift er als Stifts⸗ 
propſt eingetragen, wenngleich er keine Beziehungen zu dem Regenten, 
wie ehedem zu Ludwig II., hat. Bekanntermaßen bekämpfte Döllinger die 
eparirung des Altkatholicismus und heute noch ift er weder Mitglied 
er Münchener altkatholiſchen Gemeinde, noch celebrirt er als katholiſcher 
Geiſtlicher. Biſchof Reinkens läßt ſich bei Anweſenheit in München einen 
Beſuch bei Toropan ebenſo wenig entgehen, als Erzbiſchof Dr. v. Steichele, 
der ehemalige Schüler und perſönliche Freund Döllingers. Döllinger lebt 
außerordent 8 regelmäßig und einfach; die erſten Nachmittagsſtunden 
elten einem Spaziergange in den engliſchen Gartenanlagen. Nur im Hoch⸗ 
ommer weilt der greiſe Gelehrte mit dem kleinen, gebeugten und asketiſchen 
örper, dem ausdrucksvollen Geſichte und lebhaftem Auge in Tegernſee 
zum Landaufenthalte, die übrige Zeit im Jahre verbringt er in Munchen. 


Oeſterreich⸗UAngarn. 

Wien, 2. Mürz. [Im Budgelausſchuſſe des Abgeordneten- 
hauſes] wurde das in gewiſſen Privateirkeln, Verſammlungen und Clubs 
gepflegte Hazardſpiel erörtert. Hiermit werde das Geſetz vielfach über⸗ 
treten, ohne daß ſtrafrechtlich eingeſchritten würde. Es iſt bekannt, daß 
in der letzten Zeit ein Cavalier in einem forhen Eirkel 220000 Fl. 
verlor. Dabei wurde der Redner vom Miniſterpräſident unterbrochen 
mit der Frage: „Meinen Sie vielleicht den Jockey⸗Club?“ — Redner: 
Nein, ſondern den „Wiener Club“ — es iſt der Club der Wiener 
Millionäre. Von Seite der Regierung wurde entgegnet, daß ihr dieſer 
Fall bekannt ſei, indeſſen lag kein Grund vor, einzuſchreiten, da der be⸗ 
treffende Cavalier nicht Hazard, ſondern „Bezique“ ſpielte. g] Es wurde 
Fer betont, daß die Behörde mit allen Mitteln eingreife, dem Hazard- 
piel zu ſteuern, daß aber hohes Spiel in vielen Fällen in privaten Kreiſen 
betrieben werde, wo es der Polizei unmöglich ſei, Zutritt zu erlangen. 

[Selbſtmorde in Wien.] Der Börſenbeſucher Leopold Turnauer 
hat ſich wegen mißlicher Vermögensverhältniſſe in einer Badeanſtalt 
durch einen Schuß getödtet. — Der Mediciner ofeph Effenberger 
hatte ſich in das in ſeinem väterlichen Hauſe dienende Stuben⸗ 
mädchen Suſanne Prekletz verliebt. Der Vater des jungen 
Mannes, ein höherer Beamter, entließ das Mädchen, worauf 
das Liebespaar zu einer verzweifelten That ſchritt. Joſeph Effenberger 
bezog mit feiner Geliebten ein Zimmer in einem Hotel und verſuchte fie 
mit ihrer Einwilligung zu tödten, indem er ihr mit einem Raſirmeſſer den 

als durchſchnitt, worauf er ſich ſelbſt tödtete. Das Mädchen iſt ſehr 
chwer verwundet, aber noch am Leben. Zur Vermeldung der Erſtickungs⸗ 
gefahr wurde ihr eine Canüle eingeſetzt. 
ch we iz. 

Ueber die Lawinenſtürze bei Waſen an der Gotthardbahn] 
treibt die „Schweiz. Bauztg.“: Am 15. Februar brach über das an der 
linken Seite der Reuß gelegene Bergdorf Waſen im Kankon Uri eine 
Katastrophe herein, welche ſelbſt bei der an die Gefahren des Hochgebirges 
gewöhnten ge. Schrecken d Nach vorangegangenen, lang⸗ 
andauernden ſtarken Schneefällen (die Schneemaſſen erreichten eine Höhe, 
wie fie feit dem Winter 1874/75 nicht mehr vorkam), löfte fih am ges 
nannten Tage Vormittags 11 Uhr bei —3 Gr. C. von den Felsgehängen 
des auf der rechten Thalſeite Waſen gegenüberliegenden, bis zur Meeres⸗ 
höhe von 2658 Meter anſteigenden Diedenberges, wo bei dem herrſchenden 
Nordwind der feine, gefrorene Schnee zuſammengeweht war, eine rieſige 
Schneemaſſe ab, die beim Niederſtürzen in eine mehr oder weniger dichte 
Schneewolke zerſtäubt wurde und den ſeitlich unterhalb der Anbench elle 
beftandenen Schutzwold, ſowie mehrere tiefer gelegene Ställe. hinwegfegte, 
ſodann unter furchtbarem Getöſe über das Fon! und das Dorf Ra en 
hinwegbrauſte, bei der oberen Bahnlinie abprallte und auf das Dorf zurück⸗ 
fiel. Während etwa acht Minuten herrſchte daſelbſt beinahe vollſtändige 
Dunkelheit; durch den großen Luftdruck wurden Fenſter eingedrückt und 
durch dieſelben, ſowie durch die kleinſten Ritzen der ſtaubfeine Schnee in 
die Wohnungen und Ställe hineingetrieben. Die Dächer und Straßen 
wurden, nicht ohne eine theilweiſe Beſchädigung der Häuſer zu verurſachen, 
mit einer Schneeſchichte und zerſtreut liegenden Holz und Tannenzweigen 
bedeckt. Weiterer materieller Schaden von n iſt durch den Nieder⸗ 
gang dieſer Lawine, der fogenannten . nicht entſtanden. Die 


Meter hoch mit Schnee und 
eit wieder 


. (Fortſetzung.) 
geſunden. Der Jardin de Paris in den Champs Elysées, der dies 
urſprünglich werden ſollte, hat ſich zu einem Vergnfigungslocal von 
weſentlich anderer Natur entwickelt. Was dies Local mit „Bal 
Mabille“ gemein hat, ift lediglich die Beſchaffenheit feines Damen: 
bublikums. Als Unterhaltung findet man dort Promenaden⸗ 
concerte, ſowie alle Arten der gewöhnlichen Marktfreuden, Dioramen, 
Marionetlentheater, Seiltänzer, ſchoͤne Fatmen und Sängerinnen, 
Die Tänzer in der Tanzrotunde find ausſchließlich bezahlte Choreo⸗ 
graphen, die dem Publikum ein Schauſpiel wie jedes andere präſen⸗ 
tiren. Aber hin und wieder haben dieſe Tänze einen extravaganten 
Zuſchnitt gehabt, die in Paris Furore gemacht haben. Balle en 
Gomme, Nana Sauterelle und andere ſolche modern⸗xealiſtiſchen Qua⸗ 
drille⸗Divas haben die Morgenröthe ihrer Berühmtheit im Jardin de 
Paris aufgehen ſehen und den Garten mit einem gewiſſen ephemeren Glanz 
von Erfolg und Chic umgeben. Kleine Coupés halten in langen 
Reihen vor dem Eingang und man ſieht große, vielfarbige Roſetten 
in den Knopflöchern alter Herren, welche dort ihr Vergnügen ſuchen. 
en r Zerpfigore hal aber biefer Ort nichl zu 

Der erſte Pariſer Tempel derſelben if ſtets noch „Bullier“, die 
frühere Closerie des Lilas, das ber N der Studenten 
auf dem Seineufer am Bonlevard Michel. Aber auch dies Local hat 
wie ſo Vieles in Paris, ſeine Natur geändert. Mimi Pinſon if 
nicht mehr feine Königin, denn Mimi Pinſon ift todt. Die Studentin 
„mit dem einzigen Kleid und dem einzigen Hut“, mit den fleißigen Fingern 
und dem verſchwenderiſchen Herzen exiſtirt nicht mehr, die Lorelte vom 
rechten Seineufer hat dort ihren Einzug gehalten und ihre Attribute 
den aufdringlichen Toilettenluxus und die käufliche Liebe, mit ſich ge: 
bracht. Der Student iſt eine moderne Perſönlichkeit geworden. Er 
hat mit der frohen Sorgloſigkeit und dem bunten Bareite die exeluſive 
Strenge der Kaſte abgeworfen. Noch allerdings fühlt er ſich dort in 
der Majorität und auf ſeinem Grunde und hin und wieder kann es 
ſich ereignen, daß Bullier noch einen Strahl des alten Glanzes aus 
der guten Zeit erhält, einen Strahl, der von Jugend und gutem 
Humor Kunde giebt. 

Auf dem rechten Ufer, dicht bei der Place de la République, be: 
findet ſich ein anderes Tanzlocal, „Tivoli Vauxhall“, das mit Bullier 
einigermaßen Aehnlichkeit hat. Die Gäſte ſind nicht ganz dieſelben, 
denn der wirkliche Student paſſirt ſelten die Seine, aber es kommt 
auch dort die Jugend beiderlei Geſchlechts zuſammen, um fih ohne 
Hintergedanken unter Terpſichorens Banner zu vergnügen, und na⸗ 
mentlich das männliche Publikum ift dort von durchweg ehrenwerther 
Beſchaffenheit. 


und ohne auf die untere Linie zu 3 Kurz nach 3 Uhr brach im 
leichen Thal hoch oben eine Staublawine ab und gelangte, in direktem 
Fall durch die Luft vom Nordwind gegen Süden abgelenkt, an die ſüd⸗ 
liche Mündung der mittleren Schutzgalerie, woſelbſt das Geleiſe im ſüd⸗ 
lichen Voreinſchnitt etwa 2 Meter hoch überfchüttet und der Schnee durch 
den von der Lawine erzeugten Luftdruck in die Galerie getrieben und 
daſelbſt die Bahn bedeckt wurde, in Folge deſſen ſechs Hilfsarbeiter, 
welche eben mit dem Reinigen der Geleiſe und Weichen auf der Station 
beſchäftigt waren, ſich in die Galerie begaben, um zunächſt dort das 
Geleiſe vom Schnee zu ſäubern. Als die betreffenden Leute noch mit 
dieſer Arbeit beſchäſtigt waren, brach, ungefähr eine halbe Stunde nach 
der dritten, die vierte Lawine los und ging wieder in Staub, aber dies⸗ 
mal etwa 15 Meter vom Nordportal der Galerie entfernt, nieder. Sie 
war weit größer, als alle, die ſeit Menſchengedenken daſelbſt beobachtet 
werden konnten. Durch den ungeheuren Luftdruck, der nun von Norden 
her in die mittlere Galerie eindrang, wurden die daſelbſt anſcheinend in 
gedeckter Stellung befindlichen Arbeiter zu Boden geworfen und ſofort 
durch Lawinenſchnee überſchüttet. Die nachfolgenden großen Schneemaſſen 
bedeckten nicht nur den etwa 100 Meter langen nördlichen Voreinſchnitt 
der Galerie in der Höhe von 5 bis 10 Meter, ſondern ſie wurden auch in 
die 50 Meter lange Schutzgalerie förmlich hineingepreßt, ſo daß für die 
Rettung der Verſchütteten, welche ſofort eingeleitet wurde, von Anfang an 
wenig Ausſicht vorhanden war. Nur ein Arbeiter, welcher nahe am Süd⸗ 
ende der Gallerie ſich befand, konnte als erſter unverletzt ausgegraben 
werden, während dies bei den anderen, die mit dem Herausſchaffen des 
Schnees aus der Galerie ſucceſſive aufgedeckt wurden, leider nicht der Fall 


war. Da während der Dauer der Lawinenſtürze und während der ganzen 
Nacht vom 15. auf den 16. Februar bei anhaltendem ſtaubfeinem Schnee⸗ 


fall ſtarker Nordwind ging, alſo jeden Augenblick weitere Lawinen nach⸗ 
folgen konnten, mußten die Schneebeſeitigungsarbeiten auf den Angriff 
von Süden her und auf die Ausgrabung der Verſchütteten beſchränkt 
werden. Erſt mit Tagesanbruch, als der Wind nachließ, obwohl der 
Schneefall immer noch fortdauerte, durfte man es wagen, auch von der 
mehr bedrohten Nordſeite aus mit Anwendung aller gebotenen Vorſichts⸗ 
maßregeln den Betrieb der Räumungsarbeiten einzuleiten und dann un⸗ 
unterbrochen fortzuſetzen. Die dem Entſchigthal zunächſt gelegenen Wohn⸗ 
häuſer waren von weiteren zu befürchtenden Lawinenſtürzen direkt bedroht 
und ſie wurden deshalb von den Inwohnern verlaſſen und erſt am 
17. Februar wieder bezogen. Nach Eintreffen des Bahningenieurs des 
erſten Bezirks von Erſtfeld (Maſchinenſtation der nördlichen Rampe) um 
5 Uhr und des Oberingenieurs mit dem Telegrapheninſpektor ſammt 
Arbeitern und Telegraphenmaterial um 9 Uhr Nachts, am 15. Februar, 
wurde die Schneebeſeitigung energiſch an Hand genommen, am folgenden 
Tage die theilweiſe mit einer mehr als 1 Meter hohen Schneelage bedeckte 
untere Linie bis Station Waſen mittelſt Schneepflug frei gemacht, die 
unterbrochene Telegraphenverbindung nothdürftig herbeigeführt und mit 
Aufwand aller Kräfte ununterbrochen (während der zwei Nächte mit 
Fackellicht) am Freimachen der Bahn, Wiederherſtellen der zerſtörten Tele: 
graphenlinie 2c. gearbeitet, fo daß am 17. Februar Nachmittags der Zugs⸗ 
verkehr mit den Tagesſchnellzügen wieder aufgenommen und die Reiſenden 
vu einem unfreiwilligen Aufenthalte in Luzern und Göſchenen ihren 
Reiſezielen zueilen konnten. 


Belgien. 


a, Brüſſel, 1. März. derb deutsch Geſandte. — Ein] D 


Scandalproceß. — Eine Arbeiter⸗Begnadigung. — Die 
Heilsarmee.] Der bisherige deutſche Geſandte Graf Brandenburg 
hat geſtern das Geſandiſchaftshotel verlaſſen und dem erſten Secretär 
Grafen Wolff⸗Metternich die Geſchäfte übergeben. Graf Brandenburg 
hält ſich zur Ordnung ſeiner Privatangelegenheiten noch 14 Tage 
hierſelbſt auf, geht Mitte März zur Meldung bei dem deutſchen Kaiſer 
nach Berlin und zieht ſich ſodann auf ſeine ſchleſiſchen Güter nach 
Domanze zurück. Die letzten Wochen brachten dem ſcheidenden Ge⸗ 
fandten zahlreiche ehrende Kundgebungen des Hofes, der Regierung, 
der Diplomatie und der geſellſchaftlichen und deutſchen Kreiſe und 
ſelten hat der Vertreter einer ausländiſchen Macht Brüſſel unter ſo 
allſeitiger Anerkennung verlaſſen, wie Graf Brandenburg. — Ein 
neuer Scandalproceß macht viel von ſich reden. Die Brüſſeler Kongo⸗ 
regierung hatte einem bekannten finanzkundigen Advokaten den Auf⸗ 
trag ertheilt, einen Plan zur Ausführung einer Kongolotterie auszu⸗ 
arbeiten und mit ausländiſchen, deutſchen und franzöſiſchen, Bant- 
häuſern behufs deren Betheiligung zu unterhandeln. Der ausgearbeitete 
Plan fand vollſte Anerkennung bei der Kongoregierung, aber während 
der Advokat mit den ausländiſchen Banquiers verhandelte, ſchloß dieſe 
Regierung auf Grundlage des von dem Advokaten ausgearbeiteten 
Planes die Anleihe mit einem Brüſſeler Syndikate ab und erklärte dem 
Advokaten, ſein Mandat ſei erloſchen. Der Letztere forderte nunmehr 
ſeine ausbedungene Commiſſionsgebühr; die ſehr geldbedürftige 


Anders dagegen, wenn man in die famoſen Hallen der äußeren 
Boulevards, nach dem „Elysée Montmartre“, nach der „Boule Noire“ 
u. dergl. pilgert. Hier ſind es weder Griſetten noch Loretten, ſondern 
einfach Straßendirnen, die hier Hof halten. Ihre Kammerherren 
füllen das Local, in die ſtereotype Uniform gekleidet: kurze Jacke, 
weite Beinkleider, um die Hemdkragen das hochrothe oder azurblaue 
ſeidene Halstuch, der kleine runde Filzhut ins Geſicht gedrückt, der 
Schnurrbart borſtenmäßig geſchnitten, die unvermeidliche Cigarette im 
Munde und die Hände in den Hoſentaſchen. Das iſt der petit 
homme der Frauenzimmer, der als Tyrann im Saale herrſcht, den 
Ton angiebt und dem Local die Geſetze dictirt. 

Aber es giebt noch ſchlimmere Locale als diefe. — Wenn man 
nach dem „Bal Chatot“ in der Rue Galande, dicht bei dem berüch⸗ 
tigten Wirthshaus „Chateau Rouge“, nach „Bal d'Austerlitz“ an 
der äußerſten Grenze des Fauboug St. Antoine oder nach dem „Bal 
des Mille-Colonnes“ gelangt, um nicht der Aſſommoirkneipen von 
dem Kaliber des „Bal de la Chemise sale“ zu gedenken, ſo befindet 
man ſich in einer ganz ungemiſchten Geſellſchaft aus der niedrigſten 
Hefe. Es ſind dies die Ruheſtätten, wo man ſich zu nächtlichem 
Raub und Mord ſtärkt oder wo man ſich nach dem Verbrechen unter⸗ 
hält. Trotz der unglaublichen Scenen, die dort vor ſich gehen, duldet 
die Polizei dieſe Locale; denn ſie ſind die ſicherſten Mauſefallen, um die 
Koryphäen des Verbrechens zu fangen. Der Theil der Pariſer Natur, 
der zuerſt die Herrſchaft über die Vorſicht verliert, iſt das Bedürfniß 
des Tanzens; über die Hälfte der Banditen werden in den Tanz⸗ 
localen eingefangen. 

Indeſſen giebt es unter den dreihundert Tempeln der Terpfichore 
auch Locale von ganz unſchuldiger Beſchaffenheit, Balllocale, deren 
Ruf nicht über das Quartier hinausgeht und deren Publikum einiger⸗ 
maßen mit Mimi Pinſon verwandt iſt, ſowohl was den Fleiß am 
Werktage als die friſche Fröhlichkeit anlangt, mit welcher das Ver⸗ 


gnügen genoſſen wird, wenn die Arbeit durch eine Pauſe unterbrochen] 


werden kann. Ganz oben auf den Höhen des Montmartre liegt z. B. 
der „Bal des Brouillards“. Die Gäfte beſtehen dort aus zukünftigen 
Künſtlern und Wäſcherinnen, insgeſammt reicher an Jugend und 
Liebe als an Geld. Tro Hunger und Durſt, welche Luft an der 
Freude, welch federleichte Lebensphiloſophie, welches Vertrauen und 
welche Hoffnung auf die Zukunft! Vielleicht ſind es, trotz des 
Namens, nicht lauter Roſenbräute, welche die jungen Handwerker 
aus dem Faubourg St. Antoine nach dem „Casino des ſleurs“ und 
dem „Bal de la Rosiere“ in der Rue de Charenton geleiten. Aber 
man kommt auch dort mit geſchonten Kräften hin, um ſich nach der 
Arbeit zu vergnügen. Und noch mehr it dies der Fall bei den 


„Muſette⸗Bällen“ der Auvergnaten. Wenn fie den Tag über ſich! Studien zu 


Erſte Beilage zu Nr. 163 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 4. Mirz 1888. 


Regierung hatte für das Zuſtandekommen der Anleihe die Kleinigkeit 
von 1 Million Francs verſprochen, die Regierung lehnte jede Zahlung 
ab und ſo hat der Advokat den Rechtsweg betreten. Erwähnt ſei 
dabei, daß wieder einmal recht ungünſtige Nachrichten über die Zu⸗ 
fände in Afrika umlaufen. Man ſpricht von Aufſtänden der 
Schwarzen, aber die Kongoregierung halte alle Nachrichten, um die 
jetzt beginnende Zeichnung zur Kongo⸗Lotterie nicht zu ſtören, zurück. 
— Bei den letzten belgiſchen Arbeiterunruhen waren die Führer des 
belgiſchen Glasarbeiterverbandes, die Arbeiter Falleur und Schmidt, 
als Anſtifter zu 20 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Obwohl 
die belgiſche Arbeiterpartei Monate hindurch die lärmendſten Kund⸗ 
gebungen für ihre Begnadigung in ganz Belgien veranſtaltete und 
die Staatsanwaltſchaft ſelbſt das Urtheil für anfechtbar erklärte, wurden 
Falleur und Schmidt im April v. J. in das Zuchthaus zu Löwen 
abgeführt. Kürzlich hat der König die Strafe beider auf 6 Jahre 
ermäßigt und jetzt iſt Schmidt aus Geſundheitsrückſichten ganz ent⸗ 
laſſen worden; auch die Entlaſſung Falleurs ſteht bevor. Nachdem 
die Regierung den wegen der Erſchießung ſeiner Frau zu 10 Jahren 
Zuchthaus verurtheilten Deputirten Vanderſmiſſen aus politiſcher 
Freundſchaft ganz begnadigt hatte, mußte ſie dieſes Zugeſtändniß 
machen. — Die Heilsarmee macht jetzt in Holland für ihre Zwecke 
Propaganda; General und Generalin Booth halten um die Wette 
Reden; in Utrecht wird ſogar eine Kaſerne für dieſe Armee gebaut. 
Herr Booth hat dort erklärt, er gehe jetzt nach Belgien, befürchte aber 
einen Mißerfolg; in dieſem Punkte hat der General das Richtige ge⸗ 
troffen, ſein Fiasco iſt zweifellos. 


Spanien. 


[Eine Scandal⸗Affaire.] In der Madrider Geſellſchaft macht 
gegenwärtig, wie aus der Haupkſtadt Spaniens geſchrieben wird, ein 
Scandal viel von ſich reden, der vor Kurzem auf dem Balle der chineſiſchen 
Botſchaft von einer Bande junger Leute angezettelt wurde. Der Geſandte 
des Reiches der Mitte veranſtaltete nämlich ein Feſt, zu welchem er zahl⸗ 
reiche Mitglieder der Diplomatie, der hohen Beamtenſchaft ꝛc. eingeladen 
hatte. Der Ball war eben auf ſeinem BA i angelangt, als eine 
Saar elegant gekleideter junger Leute Einlaß begehrte. Der Geſandte, 
welcher ſeine Gäſte perſönlich zum Theile nicht kannte, ließ ſie eintreten, 
und nun ſpielte ſich eine Scene ab, wie ſie in den Annalen der Ball⸗ 
geſchichte wohl vereinzelt daſteht. Die jungen „Herren“, welche ſtark an⸗ 
geheitert ſchienen, erlaubten ſich den Damen gegenüber allerlei Brutalitäten, 
zerriſſen ihnen die Kleider ꝛc., ſo daß es ſchließlich zwiſchen den übrigen 
Gäſten und den Eindringlingen zu einer förmlichen Prügelei kam. Die 
Excedenten zogen ſich allmälig zurück und richteten, um ihr Werk zu 
krönen, in der Garderobe eine heilloſe Verwirrung an. Sie warfen alle 
Winterröcke, Pelze, Mantillen durcheinander, verſtreuten einen Theil auf 
den Corridoren und nahmen einen Theil mit ſich. Die Verwirrung war 
grenzenlos, als die Eye Säfte das fo bübiſch unterbrochene Vallfeſt 
verlaſſen wollten. Viele Herren fanden ihre Oberkleider nicht mehr vor. 
er Herzog von Fernan⸗Nunez mußte den Pelz feines Kutſchers anziehen, 
und der Juſtizminiſter Martinez war genöthigt, im Frack nach Hauſe zu 
fahren. Die Polizei wurde von dem ſeltſamen Vorfalle verſtändigt. 

% 


Rußland 


[Der Coursſturz der ruſſiſchen DBaluta] befhäftigt die 
ganze ruſſiſche Preſſe. Der „Petersburger Herald“ ſchreibt: 

Die Verzweiflung geht bis zu einem Grade, der unglaublich wäre, 
wenn man die monſtröſeſten Projecte und Vorſchläge nicht ſchwarz auf 
weiß als „Druckerſchwärze“ vor pr ſähe. Da wird von der einen Seite 
auf den Coursſturz mit dem Ruf geantwortet: Das iſt Raub, iſt Dieb⸗ 
ſtahl, entweder gebt uns für 100 Rubel 200 Mark oder wir zahlen euch 
bis dahin keine Procente. Andere meinen: Verbieten wir einfach die Aus⸗ 
fuhr des Rubels, d. h. machen wir fie E aaeh indem wir erklären, 
der Rubel hat außerhalb der Grenzen Rußlands keinen und nicht den 
geringſten Werth. Noch Andere gehen dem Cours direct mit dem Meſſer 
2 Leibe und verweigern nicht nur die Zinſen, ſondern drohen der Ber⸗ 

ner Börſe mit einer directen ruſſiſchen Kriegserklärung. Aus allen dieſen 
Artikeln geht aber das Eine unſtreitig hervor, daß es für die politiſchen 
und ökonomiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und dem Auslande dring⸗ 
lich erwünſcht wäre, wenn das Ausland in der ruſſiſchen Valutafrage den 


Bogen nicht allzu ſtraff ſpanne. Denn ein verzweifeltes Rußland bildet 


— wer kann es beſtreiten? — eine immenſe Gefahr für den Frieden der 
Welt und für die Sicherheit des eigenen dentſchen Vermögensſtandes!! 
Die „Nowoſti“ ſehen den Coursſturz als eine Folge der politiſchen 
Lage an und fahren dann fort: 
„Unſeren Cours drückt man, weil wir nicht mit unſeren Nachbarn unter 
den von ihnen vorgeſchlagenen abſurden Bedingungen im Frieden leben 


mit Holzſägen, Waſſertragen, Kohlenverkaufen, Fußbodenpoliren abge: 
müht haben, ſo verſammeln ſie ſich Abends im Kreiſe der Landsleute, 
um zu tanzen, wie man es daheim in den Bergen thut, zur Muſik 
der Sackpfeife, des einzigen Inſtruments, das für ihre lauten Be⸗ 
wegungen kräftig genug iſt. 

In derſelben Weiſe haben die Elſäſſer ihren „Bal du grand 
Turc“ auf dem Boulevard Barhes, wo die Nationaltracht noch oft 
das Feſtkoſtüm bildet. Und rings umher liegen ähnliche Locale, wo 
ſich ein gewiſſer Kreis von Leuten zuſammengeſchloſſen hat, die 
demſelben Stande, derſelben Lebensſtellung angehören, wo zwar 
das Publikum von der Straße am Eintritt nicht verhindert 
wird, wo es aber doch nur ausnahmsweiſe die Mehrzahl bildet. 
Dort tanzt Paris nun, wie es ſtets die Gewohnheit dieſer Stadt ge⸗ 
weſen iſt, dort tanzt es mit naiver Freude und primitivem Humor, 
wie es ſich für den Tanz gehört. Richard Kaufmann. 


® Univerſitäts nachrichten. Aus Berlin wird gemeldet: Der kürzlich 
nach längerem Leiden im 46. Lebensjahre verſtorbene Privatdocent an 
hieſiger n Julius Schiffer docirte feit 1873 die experimentelle 
Pathologie. Schon ſeit den beiden letzten Jahren war er jedoch durch ſein 
Leiden an der Ausübung feiner Lehrthätigkeit verhindert. Prof. Schiffer 
iſt auch längere Zeit im e ital in Breslau thätig geweſen. 
— Der Mathematiker Prof. Kummer f durch Rückſicht auf ſeine Ge⸗ 
ſundheit veranlaßt, für das künftige Sommerhalbjahr feine Lehrthätigkeit 
bei der Univerſität auszuſetzen. In der nämlichen Lage iſt der greiſe 
Sinologe Prof. Schott, der jetzt ſein 100. Semeſter als Profeſſor der 
Berliner Univerfität beginnt, und der Profeſſor der Philoſophie F. A. 
Maercker. Verhindert, im Spnunerhalbjahre Vorleſungen zu Halten, und 
ferner Prof. Brückner, der Juriſt Dr. Stoelzel, der Leibarzt des Kaiſers 
Prof. Lauer, der Philoſophie⸗Profeſſor Lazarus und die beiden Minera⸗ 
logen Prof. Beyrichn rof. Berendt. Andere Docenten werden im künf⸗ 
tigen Sommer durch wiſſenſchaftliche Reifen von Berlin ferngehalten, 
Pas Profeſſor Mo mmijen. rner weilt Profeſſor Plath von 

theologiſchen Facultät im Intereſſe der Miſſion in Indien. Dr. Wahn: 
ſchaffe und Prof. Loffen haben Reifen zu geolo iſchen und geognoſti⸗ 

Zwecken vor. — Profeſſor Kiepert bea fichtigt, begleitet von bent 
Archäologen Dr. E. Fabricius CPrivatbecent an hieſiger Univerfität), in 
= . w 5 tie rg e $ rg eine For⸗ 

ungsreiſe er weniger beſuchten e des weſtli i 
stens auszuführen. * e 

Zum Ordinarius der kliniſchen Medicin in Leipzig als Nachfo 
e E. Lebrecht Wagner ſind nach der „Deulſchmediein When 
chrift“ ſeitens der medieinff n Facultät Prof. Erb in Heidelberg und 

Lieber meiſter in Tübingen in Vorſchlag gebracht worden. 

In Peſt ſoll nach der „Deutſch⸗medic. Wochenſchr.“ bei dem dortigen 
Krankenhauſe eine Anſtalt für Bacterienkunde errichtet werden. Um Ni 
auf diefem Gebiete eingehend zu unterrichten, ift der Proſector des Kranz 
kenhauſes, Dr. Pertil, ſetzt nach Berlin gekommen, um vornehmlich unter 
der Leitung von Prof. Robert Koch am Poeteniſchen Univerſitätsinſtitute 
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» Die Petition zur Herbeiführung einer durchgreifenden Schul⸗ 
reform in Dentſchland, über welche das Feuilleton in Nr. 157 unſeres 
Blattes ſich eingehend verbreitete, liegt in unſerer Expedition, Herren— 
ſtraße 20, zur Einzeichnung für alle Freunde der angeſtrebten Schul⸗ 
reform aus. 


—e Referendariats⸗Prüfung. Heute Vormittag wurde unter dem 
oe des Senatspräſidenten am königl. Oberlandesgerichte, Herrn 
Rocholl, eine Referendariats⸗Prüfung abgehalten. Als Examinakoren 
fungirten die Herren Landgerichtsdirector Witte, Oberlandesgerichtsrath 
Tetzlaff und Privatdocent Dr. Pappenheim. Von den ſechs Rechtscandi⸗ 
daten, welche ſich der Prüfung unterzogen, beftanden drei, die Herren 
Hoffmann, Münſcher und Schwerk, das Examen. 


© Verſetzung. Der Poſt⸗Secretär Möſer in Neuſtadt OS. ift vom 
best dieſes E apres als Poſt⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter nach Stettin 
verſetzt. | 


© Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Am Montag, 5. März er., 
Abends 8 Uhr, wird Herr Regierungs⸗Baumeiſter Lutſch im Muſeums⸗ j 
gebäude Dee einen Vortrag halten über Schloß Carolath, zu welchem ) 
die Vereine für Geſchichte und Alterthum Schleſiens und für Geſchichte ] 
ja bildenden Künſte beſonders eingeladen find. Weitere Gäfte will: , | 
ommen. 


a Fünfzigiähriges Jubiläum. Der verdienſtvolle techniſche Leiter | 
unferer Promenaden, Herr Garteninſpector Löfener feiert am Montag, 
5. März, fein füngiajähriges Gärtnerjubiläum, nachdem er ſchon am löten 
Februar in aller Stille den Tag feines jährigen Dienſtes als Beamter 
der Stadt Breslau begangen hat. Der Jubilar ift am 13. März 1819 in 
Schwedt a. O. geboren. Er beſuchte die königl. Gärtner⸗Lehranſtalt in 
Potsdam, in welcher er am 5. März 1838 eintrat. Von dem königlichen 
Hofgarten⸗Director Lenné wurde er viele Jahre hindurch bei Ausführun 
von Gartenanlagen beſchäftigt, bis er auf Empfehlung deſſelben na 
Breslau berufen wurde. Löſener, welcher durch den damaligen Ober⸗ 
bürgermeiſter Elwanger angeſtellt wurde, trat am 15. Februar 1863 in 
die Dienſte der Stadt Breslau ein. Was der Jubilar in ſtädtiſchen 
Dienſten geſchaffen hat, liegt vor Aller Augen. Wer an die Promenaden 
n wie ſie vor 1 ausſahen, der ermißt, welche großen Ver⸗ 

ienſte ef. ener um unfere herrlichen Spaziergänge hat. 


wieſen wurde, ſowie die Stadtverordnekenverſammlung ſelbſt zu dem 
Beſchluß kommen, daß ſeitens der Stadt Breslau Opfer gebracht 
werden müſſen. Nicht zu Unrecht exemplificirte Herr Stadtverordneter 
Dr. Caro auf die großen Opfer, welche Berlin, Frankfurt a. M., 
Köln und Mainz für die Regulirung der Waſſerſtraßen in 
ihren Weichbildern gebracht. Viele Millionen ſeien von dieſen 
Städten bewilligt worden, und es ſei dadurch die Meinung widerlegt, 
daß die Waſſerſtraßen nur für die Orte einen Werth hätten, die am 
Endpunkte derſelben lägen. „Ich habe die Ueberzeugung“, ſagte Herr 
Dr. Caro, „daß der Handels- und Gewerbeſtand Breslaus Vortheile 
von der Durchführung der Waſſerſtraße haben würde, die einer Ver⸗ 
zinſung von 3—4 Millionen vollſtändig entſprechen, ja, dieſelben 
weit überſteigen würde.“ Bei der Erwähnung der Thatſache, daß der 
Fiscus als Großkohlengrubenbeſitzer ſelber einer der größten Inter⸗ 
eſſenten fei, eröffnete Herr Dr. Caro fogar für die Geſammtheit der 
Breslauer Bevölkerung die Perſpective, daß fie nach gänzlicher Durch⸗ 
führung der Oderregulirung bis und durch Breslau auch die ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohlen billiger haben werde als bisher. 

Wird nun an der Bereitwilligkeit der Stadt, ihrerſeits Opfer zu 
bringen, feſtgehalten, ſo entſteht die weitere wichtige Frage: wie groß 
ſollen dieſe Opfer ſein? In der Vorlage des Magiſtrats iſt die Höhe 
der Opfer, wie ſie für eines oder das andere Project in Betracht 
kommt, in runden Ziffern annähernd in Anſchlag gebracht. Eine 
% Million bei dem Ausbau der Schifffahrtslinie durch die Stadt, 4 Mill. 
bei Anlage des Canals um die Stadt. Die Bezeichnung um die 
Stadt iſt allerdings, wie in der Debatte richtig hervorgehoben wurde, 
cum grano salis zu nehmen. Denn thatſächlich bleibt der Canal 
immer innerhalb des Weichbildes der Stadt und in ſo großer Nähe 
des Kerns derſelben, daß ſich die neuen baulichen Anlagen, welche der 
Canal eventuell ins Leben rufen würde, mit dem bebauten Theil der 
Stadt unſchwer verbinden laffen würden. Wir dürfen es ja bei dieſer 


wollen. Sie müſſen zu der 1 f g oani werden, daß diefe Be: 
Kingungen in der That abfurd find und von Rußland nur nach einem 

ege angenommen werden können, für den es mit Allen, die mit der 
a. an gen internationalen Sage Europas unzufrieden find, ein Bünd⸗ 


niß abſchließen wird. Man ruft uns zu: „Ein weiteres Sinken der 
ruſſiſchen Valuta oder eine Capitulation!” Wir haben Bam nur bie eine 
Antwort: „Ein Steigen der ruſſiſchen Valuta oder der Krieg!“ Wahr⸗ 
U 2 werden die Deutſchen in dieſem Fall zu der Ueberzeugung kommen, 
ß es vortheilhafter iſt, ruhig hohe Zinſen von einem geſicherten Capital 
zu 8 als Zinſen und Capital und vielleicht ſogar das Leben zu 
verlieren f 

Ein Finanzmann giebt im „Graſhdanin“ folgenden Rath: 

Nach meiner Meinung iſt dies ein Finanzkrieg, der von der deutſchen 
Börſe Rußland erklärt wurde, à la guerre comme à la guerre, und wäre 
ich an Stelle der ruſſiſchen Regierung, ſo würde ich, ohne eine Minute 

zögern, geſtützt auf das ganze ruſſiſche Volk, der deutſch⸗berliner Börſe 

1 kategoriſche Reſolution zugehen laſſen: Wenn zum 1. März oder 
. April. der Cours in Berlin nicht auf 200 gebracht fein wird, fo fett 
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Kußland alle Zahlungen ein, ſo lange der Cours nicht auf 200 ſteht. 
Wenn ihr das aber nicht wollt — ſo kommt von uns Procente holen 


- Proyvinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Marz. 

Die letzte Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung gehörte 
der Oderregulirung. Was außerdem verhandelt wurde, konnte 
gegenüber dieſem wichtigen Gegenſtande der Tagesordnung nur eine 
untergeordnete Bedeutung beanſpruchen. Selbſt der Beſchluß über die 
Renovation des Tauentziendenkmals machte hierbei keine 
Ausnahme. Ein Unglück iſt von dem Denkmal glücklich abgewendet 
worden, und wer Zeuge der ſtürmiſchen Heiterkeit war, mit welcher 
der Antrag des Ausſchuſſes auf Verlegung des Denkmals nach dem 
Salvatorplatz aufgenommen wurde, der konnte von vornherein die 
Beruhigung haben, daß eine ſolche Verlegung, für welche nur drei 
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1 Stadtverordnete geſtimmt haben follen, niemals von der Verſammlung] Gelegenheit anerkennen, daß gegen den älteren Plan, die Stadt Bres- ; 
55 beſchloſſen werden würde. Dagegen hat fih die Verſammlung nicht] lau ganz links liegen zu laſſen und den Schifffahrtscanal mehrere] —d. Schweidnitzer Thor⸗Bezirksverein. In der letzten Verſamm⸗ 
dur entfeheiben konnen, — trokdem von drei Redner, den Herrn Kilometer weit von Breslau entfernt herumguführen, namentlich lung fheitte ber Borfibende, en o 
1 5 Stadtverordneten Heinze, Rechtsanwalt Milch und Dr. Gras, die | ſeitens des Syndicus der Handelskammer, Herrn Stadtverordneten] mit, daß in Fo o daß derſelbe j nd 900 Mitglieder zähle. Bei ker 
* ze, ) , x etveten feien, ſo daß derſelbe jetzt rund 900 Mitglieder zähle. Bei der 
1 Geradeſtellung warm befürwortet wurde — die Schrägſtellung des Denk Dr. Eras, in Wort und Schrift fo energiſch proteſtirt worden ift, Eonſtitutrung des engeren Vorſtandes habe ſich eine Veränderung gegen 
* mals aufzugeben. Was für die Beibehaltung dieſer Curioſität vom] daß dieſes Project gründlich unpopulär wurde und wohl niemals] das Vorjahr nicht ergeben. Im Hinblick auf das ſchwere Leiden des 
I Magiſtratstiſche aus geltend gemacht wurde, war keineswegs irgend ernſtliche Ausſichten auf Verwirklichung gehabt hat. Kronprinzen habe der Vorſtand von der Veranſtaltung eines Winterver⸗ 
W 4 gnügens Abſtand genommen. Im Hinblick auf die im Herbſt ſtattfinden⸗ 
pi a eine äſthetiſche Erwägung, wie man denn überhaupt von den Gründen, R ir konnen mum auch heut e nicht dazu kommen, zu erklären, das den Stadtverordnetenwahlen feien die Herren Apotheker Dr. Pannes, 
11 85 welche die Provinzialſachverſtändigen für die Schrägſtellung anzuführen Project durch die Stadt gefällt uns beffer als das um die Stadt] Fabrikbeſtzer Köbner und Apotheker Müller beauftragt worden, mit 
Hi gehabt, nicht eine Silbe erfuhr. Die wichtige äſthetiſche Frage mußte (der Canal innerhalb der alten Oder); unter den Intereſſenten einem für dieſe Wahlen fih etwa bildenden Gentralcomite in Verbindung 
102 es ſich gefallen laffen, aus rein juriſtiſchen Geſichtspunkten entſchieden] ſelbſt herrſcht die größte Meinungsverſchiedenheit über die Vorzüge] zu treten und die Jutereſſen des Vereins zu wahren. Nach dieſen Mit- 
1 zu werden. Die Provinz, fo wurde gejagt, fet in Angelegenheiten der[ und Nachtheile der beiden Anlagen. Ob deshalb, wie Herr e 1 ee een TH 8 eie aitain 
l Denkmalsrenovation als Affocie zu betrachten; der Aſocſe habe den Stadtverordneter Stadtrichter a. D. Friedländer meinte, es Flache 99 ; f i ier 


: läche 950 000 Qu.- S fter . 33⁵ = . 
in der That am beſten iſt, die Stadt entſchlüge ſich jeder Saden ee . ee SE g Qu.⸗Meter 
Verantwortung und kaufte ſich von der Entſcheidung durch 
Darbringung eines Opfers los, indem ſie der Regierung überließe, 
von dem Renovationsgeſchäft zurückziehe. Schließlich behielt der] das eine oder das andere Project mit Hilfe der ſeitens Breslaus be⸗ 
Provinzaſſocie mit feiner ½ Einlage Recht gegen den Stadtaſſocie] willigten Subvention in Ausführung zu bringen, das wollen wir 
mit defen Einlage, denn in dieſem Verhältniß vertheilen fih diejeinftweilen ununterſucht lafen. Loyal ift es, wie wir mit Herrn 
Beiträge zu den Renovationskoſten. Leichter ift wohl der Provinz ein] Oberbürgermeiſter Friedensburg anerkennen müſſen, von der Regierung 
Sieg über die Provinzialhauptſtadt nie gemacht worden. jedenfalls, daß ſie die Entſchließung der Stadt Breslau für ihre Ent⸗ 

Die Debatte über den Hauptgegenſtand der Tagesordnung, dief ſchließung maßgebend fein lafen will. Selbſtverſtändlich wird man 
Regulirung der Breslauer Schifffahrtsſtraße, wurde durch das Referat] zunächſt dem Beſchluſſe des Ausſchuſſes mit geſpanntem Intereſſe ent- 
des Herrn Stadtverordneten Haber inſofern in geſchickter Weiſe ein⸗ gegenſehen dürfen. 
geleitet, als Herr Haber am Schluſſe feiner Ausführungen auf den Einen Geſichtspunkt, der weder in der Vorlage des 
Oberbürgermeiſter direct mit der Frage losſteuerte, ob feit dem Aten] Magiſtrats noch während der Discuſſion erörtert worden ift, führte 
Februar an den Magiſtrat irgend eine Mittheilung ergangen fei, wo- Herr Stadtverordneter Struve in die Debatte ein, indem derſelbe da: 
nach die Koſten nicht von der Stadt Breslau, ſondern von irgend ran erinnerte, daß durch das Project der Regulirung der Schifffahrtsſtraße 
welchen Intereſſentenkreiſen zu tragen feien; denn durch dieſe Frage⸗ durch die Stadt die ungünſtigen Vorfluthverhältniſſe Reinigungsatbeilen m 
ſtellung traten gerade mehrere der wichtigſten Geſichtspunkte in den Breslaus, dle ſich in ſanitärer Beziehung in den Theilen oberhalb der 
Vordergrund. Die Debatte griff mehrmals auf dieſe Grundfrage] Stadt als überaus ſchädlich erwieſen, nicht im Mindeſten zum Vor⸗ 
zurück. Die Anſichten gingen freilich über die Verpflichtung der Fn- theil des Ganzen verändert würden. Freilich wäre es Sache 
tereſſenten, ſowie darüber, wer eigentlich die Hauptintereſſenten feien, weit[der Regierung geweſen, die die Projecte vorlegte, nach dieſer 
auseinander. Nach unſerer Anſicht liegt die Sache im Weſentlichen fo: Das] Richtung hin klar zu fehen und das Geeignete ins Auge zu fallen. 
in der Verſammlung wiederholt erwähnte Geſetz vom 9. Juli 1886 „ Im Stadttheater wird bsh das Drama „Die Weisheit 
ermächtigt die Staatsregierung nur, zur Verbeſſerung der Schifffahrts⸗] Salomos” wiederholt werden. In der kommenden Woche wird alsdann 
verbindung von der mittleren Oder nach der Oberſpree bei Berlin] das vieractige Schaufpiel „Haus Lange“ von Paul Heyſe folgen. 
12600000 Mark zu verwenden. Für die Verbeſſerung der Shiff- ® Lobetheater. Wie bereits mitgetheilt, wird Fräulein Marie 
fahrt auf der Oder von Breslau bis Kofel find Mittel durch das[Barkany in der nächſten Woche dreimal als Gaſt auftreten. Die 
Geſetz überhaupt nicht bewilligt. Die Beſchaffung derſelben erfordert] Künſtlerin, welche von ihrem Gaſtſpiel im Mai 1886 beim Breslauer 
ein neues Geſetz, und in dieſem noch vorzulegenden Geſetze werden erſt] Publikum noch in beſter Erinnerung ſteht, tritt zunächſt als Adrienne in 
die Bedingungen enthalten ſein, unter denen die Ausführung bewirkt „Adrienne Lecouvreur” auf, dann als „Francillon“ und als dritte 
werden fol. Voraus ſich tlich wird nach Analogie des § 2 des Geſetzes] Gaſtrolle fpielt fie die Katharina in „Der Widerſpenſtigen Zäh⸗ 
der geſammte zum Bau einſchließlich aller Nebenanlagen erforderliche mung“ nebſt der Luiſe in „Die Schulreiterin“. Morgen, Sonntag, 
Grund und Boden von den Intereſſenten unentgeltlich ge⸗ Nachmittag 4 Uhr, findet zu kleinen Preiſen eine Wiederholung des 
fordert werden. Es giebt nun freilich einen $ 79 im Titel 15, Schwanks „Der Raub der Sbbinerinnen“, ſtatt und Abends geht 
Theil II des Allgemeinen Landrechts, in welchem es heißt: „Gegen „Der Bettelſtudent“ in Scene. 
die dem Staate zukommende Nutzung der ſchifſbaren Ströme ift dere] » Singakademie. Das 3. Abonnement⸗Concert am 13. Mü bringt 
ſelbe verpflichtet, für die zur Sicherheit und Bequemlichkeit nach neunjähriger Pauſe = run eh ſchen ö locke 
der Schifffahrt nöthigen Anſtalten zu ſorgen.“ Allein daß dieſer in der Gompofition von Max Bruch. Ber l wird ſein Werk 


Paragraph bei der geplanten Schifffahrtsregulirung in oder um Breslau 
nicht in Betracht gezogen werden wird, daran darf nicht mehr gezweifelt wer⸗ 
2 den, nachdem in dem Reſeript des Herrn Oberpräfidenten vom 4. Febr. 
die Bereitſtellung des ſämmtlichen erforderlichen Grundes und Bodens 
| zur Vorbedingung der Regulirung gemacht worden iſt. Iſt alſo 
die Frage, ob die Intereſſenten zur Tragung der ihnen auferlegten 
Laſten verpflichtet ſeien, zu bejahen, ſo kann es ſich nur darum 
handeln: wer find die Interejjenten? Ueber diefe Frage gehen, 
wie berelts hervorgehoben, die Meinungen auseinander. Die Einen 
fagen: den größten Vortheil von der Regultrung habe die Provinz; 
die Andern fagen: die oberſchleſiſche Industrie, und ſehr mit Recht 
betonte man auch in der Verſammlung, daß unter den oberſchleſiſchen 
Intereſſenten der — Fiscus als Beſitzer der größten Kohlenbergwerke 
eine Hauptrolle fpiele; wieder Andere meinen, Intereſſenten feien nur 
beftimmte Klaſſen von Gewerbetreibenden, Kaufleuten, Schifffahrts⸗ 
treibenden ꝛc. Im Magiſtrat hat von Anfang an die Anſicht geherrſcht, daß 
unter allen Umſtänden auch die Stadt Breslau einer der Haupt⸗ 
intereſſenten fei. Deswegen erklärte bereits in der Stadiverordnetenfigung 
vom 13. Januar 1887 bei der Beſprechung der Interpellation Milch 
Herr Oberbürgermeiſter Friedensburg die Bereitwilligkeit der Stadt, 
für die Durchführung der Regulirung Opfer zu bringen. Schon 
damals wollte die Stadt die im Flußbette befindlichen Stauwerke an 
der Matthiaskunſt und das große Wehr, einen Theil der Promenade 
an der Sandbrücke, die rechtsſeitige Böſchung der Straße nach den 
Werdermühlen und die Matthias⸗Inſel dem königl. Fiscus als Eigen⸗ 
thum überlaſſen; nur den Erwerb der Privatmühlengrundſtücke (Volk⸗ 
mer'ſche, Bolze'ſche, Huguenel ſche und Oelfabrikenmühlen) lehnte der 
Magiſtrat damals ab; heute hat er ſich bekanntlich auch hierzu bereit 
erklärt. In den Kreiſen des hieſigen Kaufmannsſtandes, ſoweit er 
durch die Handelskammer vertreten iſt, iſt die Anſicht von dem großen 
Intereſſe der Stadt Breslau an der Durchführung der Regulirung fo fefte 
Ueberzeugung, daß in den Debatten der Handelskammer dem Magiſtrat 
ſogar „Kleinlichkeit“ vorgeworfen wurde, weil er den Erwerb der 
erwähnten Privatgruneſtücke abgelehnt habe. Alles in Allem erwogen, 
wird daher wohl ich der g- mranäichun. dem die Vorlage über: 


Wunſch geäußert, die Renovation ſo und ſo durchgeführt zu ſehen, 
und ſo thue die Stadt gut daran, auf ihre Wünſche zu verzichten, 
denn ſonſt fet die Gefahr vorhanden, daß ſich der Aſſocié ganz 


1 00 K tritt noch hinzu die Reinigung von 1200 Einjteigefhädhten 
e ſowie die Straßenbeſprengung. Die genannten 

ſſen Vormittags e werden, während 

en, die Gullis und Märkte 


ehmern zuzuführen, ift an der hohen Fracht geſcheitert, die höher fei, als 
82 kenden er Werth abe Der Waggon ſtellt ſich auf 9 Mark. 


obe Fläche als Breslau zu beſprengen habe, hätten im Jahre 1878 
dle Koſten 199000 M., bei uns 1 12500 M ý 33 


den folgenden 12 Wintern zufammen nur 100000 M. betragen. Sobald 
Schnee falle, werde 24ſtündiger Dienſt bei 6ſtündiger de, jo abe man Die 
e man bie 

er Nähe der⸗ 


trages den Plan, die 1 zu decentraliſiren. Dieſe Decen⸗ 
traliſation liege noch mehr im Vortheil der Straßenbereinigung, da als⸗ 
dann 3600 Meilen Weges für die Kärrnerwagen geſpart werden würden. 


—d. Bezirksverein der Saudvorſtadt. In der Verſammlung vom 
2. d. M. würde auf Anregung eines Frageſtellers mitgetheilt, — — e Um⸗ 
nummerirung der Häuſer der Scheitnigerſtraße feiner Zeit vom Magiſtrat 
abgelehnt worden, weil dieſelbe eine We a etreffenden Grund⸗ 
ſtücke im Grundbuche nothwendig mache und urch große Koſten er⸗ 
wüchſen. Nach längerer Debatte, in welcher auf die großen Uebelſtände 
des Zählens der Häuſer nach Zahlen und Buchſtaben e wurde, 
wurde der Vorſtand beauftragt, beim Magiſtrat nochmals vorſtellig zu 
werden, die Umnummerirung der Scheitnigerſtraße vorzunehmen. Dagegen 
wurde von der angeregten e einer Petition an den Herrn Fürſt⸗ 


Breslauer Tonkünſtler⸗Verein. Der 9. Muſikabend bringt Lieder 
ür Alt von Adolf Jenſen, geſungen von Frl. Selma Thomas, Lieder 
ür Bariton von Brückler, dem leider ſo früh verſtorbenen hochbegabten 
Liedercomponiſten, welche Herr Dinger ſingen wird, ferner Inſtrumental⸗ 
werke von Emil Leenhard (zwei Sätze der er onate), von 
Jagden von Bronſart (Romanze für Viol ne) von Cäſar Franck (Les 

ides), eine ſymphoniſche Dichtung für zwei Claviere, und von Saint⸗ 
Sabns eine Polonaiſe für zwei Claviere. Herr Georg Fabian wird 
die Geige, die Herren Greis und Ludwig werden Clavier ſpielen. Der 
10. Mufttabend findet am 19. März ſtatt. 

»Spies⸗Concert. Fräulein Spies wird in dem am 9. d. Mts ſtatt⸗ 
findenden Concert u. A. Lieder von Beethoven, Bizet, a ig ein, 
Schubert und Schumann vortragen. Die Begleitung der Lieder hat Frau 
Profeſſor Stern aus Dresden übernommen. Billets find in der Schletter⸗ 
ſchen Buch⸗ und Muſikalienhandlung zu haben. 

Concert. Herr Georg Henſchel und Frau aus London werden am 
16. März ein Concert geben, welches im großen Saale der neuen Börſe 
ſtattfindet. Den Billetverkauf hat die Schletter'ſche Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
handlung, Schweidnitzerſtraße 16/18, übernommen. 

è Höhere Bürgerſchnle I (Vorwerksſtraße 36/38). Das diesjährige 
Abiturienteneramen wurde am 28. 

Vorſitz als tat. Commiſſarius führte Herr Regierungs⸗, Schul: und Con⸗ 
ſiſtorialrath D 

ſchulrath Dr. Pfundtner. Die f 

r zur Ablegung der 2 gemeldet, 3 traten 1 7 nach 


biſchof um Aufſtellung einer lagupr auf dem Michgelisthurme Abſtand 
enommen, weil ein dringendes Bedürfniß nach einer Schlaguhr nicht vor⸗ 
iege. Nach Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes, beſtehend aus den 
Herren: Oberlehrer Dr. Gärtner (Vorſitzender), Apotheker Renner 
Stellvertreter), Secretär Grötzebauch Sen e Generalagent 
tacke (Stellvertreter), Rendant a. D. Schwing (Kaffirer), Kunſt⸗ 
tiſchlermeiſter Buhl (Stellvertreter) nebſt neun Beiſitzern, hielt Chemiker 
Anſorge einen recht feſſelnden Vortrag über „nachweisbare Klima⸗ 
änderungen in hiſtoriſchen Zeiten“. Es folgte eine längere Beſprechung 
der Projecte, peie die Durchführung der Großſchifffahrt durch Breslau. 
Die Rebner ſprachen ſich ſämmtlich für den „ ee aus. Die 
Verſammlung erſuchte ſchließlich den Vorſtand, dafür Sorge zu tragen, 
daß in Verbindung mit den beiden anderen Bezirksvereinen auf der rechten 
Oderuferſeite eine Bürgerverſammlung für die Oder⸗ und Sandvorſtadt 
einberufen werde, welche gu der Frage Stellung nehmen folle. Bezüglich 
der Frage, betreffend die Verlegung des katholiſchen S ullehrer⸗ 
Seminars hierſelbſt nach einer anderen Stadt, onnte mit⸗ 
getbeilt werden, daß eine Verlegung des genannten Seminars 
nach Brieg von der R a l anti aufgegeben, dagegen 
nicht r ſen ſei, daß das Seminar E Srüffau verz 
legt werde. Es fei auch höheren Orts die Möglichkeit zugegeben worden, 
daß das Seminar in Breslau bleiben könne, wenn für den not wendigen 
Neubau die Stadtgemeinde Breslau den Bauplatz unentgeltlich hergäbe. 
Von anderer Seite wurde mitgetheilt, daß in dieſen Tagen eine Petition 
an den Herrn Fürſtbiſchof abgehen werde, um denſelben zu erſuchen, ſeinen 
Einfluß in Berlin zur Erhaltung des Seminars geltend zu machen. Die 
Verſammlung beſchloß, ihrerſeits beim Magiſtrat le zu werden, der⸗ 
elbe möge für die Erhaltung des Seminars hierſelbſt Sorge tragen. 


riftlichen Prü urüd, 2 erhielten das Zeugniß der Reife nicht; die 

e Wande as Examen, 13 mit Dispenſation von der mündlichen 
Prüfung. 

»Stenographie. Der Verein für vereinfachte deutſche Stenographie 
(Sv em S tey) eröffnet am 7. d. Mts. einen neuen Unterrichtscurſus 


ür Kaufleute und Beamte. (Siehe Inſerat.) 


Fr Ve ERY 


sch. Der Verein katholiſcher Lehrer Breslau's hielt am letzten 
prontag eine außerordentliche Sitzung ab, an der auch Stadtſchulrath 
r Pfundtner und Stadtſchulinſpector Dr. Handloß theilnahmen. Rector 
ünch 1 referirte über botaniſche Schulgärten. Ausgehend davon, 
daß Lehrer Börner in einem hieſigen Bezirksvereine dieſe hier beſtehende 
Einrichtung einer ſcharfen Kritik ee pe und daß das Nefultat des 
Vortrages die Annahme einer Reſolution war, welche den Wunſch aus⸗ 
ſpricht, die Stadt möge die Lieferung der in allen Schulen gebrauchten 
flanzeneremplare ſelbſt übernehmen, ſucht Referent nachzuweiſen daß nur 
mangelnde Kenntniß der in Betracht kommenden Verhältniſſe ein ſolches Urtheil 
erbeiführen fann. Ein großer Garten — etwa nach dem Muſter des Berliner 
— war hier ſchon lange geplant; feine Anlegung ſcheiterte aber aus 
mannigfachen Gründen, unter denen der Geldpunft nicht die letzte Rolle 
ſpielte. Da wurden dann auf Anregung des früheren Stadtſchulraths 
r. Thiel von einer Commiſſion ſachkundiger Lehrer die den einzelnen 
Schulen zu Gebote ſtehenden Plätze auf ihre Brauchbarkeit zur Anlegung 
botaniſcher Schulgärten geprüft, und nur wenige Volksſchulen find es, 
welche noch nicht mit dem nöthigen Material aus den beſtehenden 
Gärten verſorgt werden. Oſtern 1888 werden deren 13 größere, 
6 mittlere und 3 kleinere, zuſammen 22 für 72 Schulen be 
tehen. Die Geſammtkoſten für Unterhaltung ꝛc. betragen nur circa 
M., weil ſich die Pfleger unentgeltlich der Mühe unterziehen. 
Breslau iſt in Schleſien und weit darüber hinaus die erſte Stadt, in der 
dieſe Einrichtung beſteht; die Erfahrungen, die andere Städte gemacht, 
ind keineswegs ſo günſtige, als daß wir Veranlaſſung haben ſollten, unſere 
otaniſchen Schulgärten, die nach dem Seuanifie der Behörde und der 
lic ai ſich vollkommen bewährt haben, ohne Weiteres aufzugeben. Schließ⸗ 
lich giebt Referent noch Rathſchläge über Einrichtung und Leitung eines 
bez. Gartens. Der Vortrag wurde mit vielem Beifall aufgenommen. An 
der lebhaften Debatte nahmen auch die Herren Stabdtſchulralh Dr. Pfundtner 
und Schulinſpector Dr. Handloß theil. Erſterer giebt auch hier dem Bedauern 
Ausdruck, daß man die, welche aus innerer Luſt und Neigung und nur 
zum Beſten der Schule die Leitung der botaniſchen Schulgärten über⸗ 
nommen haben, welche letztere anderen Einrichtungen noch immer vorzu⸗ 
gen feien, durch grundloſe und unerwieſene Behauptungen lohnen wolle. 
enn gegenwärtig wieder ein Plan zur Anlegung eines größeren Gartens 
erwogen werde, ſo ſolle letzterer nur dazu dienen, diejenigen Schulen zu 
berü fichligen, denen die Anlegung eines eigenen Gartens unmöglich ift, 
und den kleineren Gärten in manchen Stücken auszuhelfen. Letztere hätten 
ich ſo bewährt, daß man nicht daran denke, ſie abzuſchaffen. — In be⸗ 
onders liebevoller Weiſe wird Kreisſchulinſpector a. D. Battig, der zu 
en Begründern des Vereins gehört und demſelben nunmehr wieder bei⸗ 
. iſt, ſeitens des Vorſtandes und der Verſammlung begrüßt. Schluß 
er Sitzung 10%, Uhr. 
F. Schleſiſcher Weltſpracheelub. Wie bereits durch Annonce mit: 
— wird am 5. März c., Abends 7 Uhr, der 8. und letzte Gratis⸗ 
urſus in Volapük ſtattfinden, Theilnehmerkarten à 1 Mark (zur Deckung 
der Koſten) ſind in Aderholz' Buchhandlung zu entnehmen. Der Verein 
pr bis jetzt 92 Mitglieder, und zwar 56 Herren und 36 Damen. Für 
en großen Eifer der Mitglieder für Erlernung des Volapük ſpricht der 
Umftand, daß der Erfinder der Weltſprache, Johann Martin Schleyer in 
Conſtanz, drei Mitglieder, und zwar die Herren Lehrer Drisler, Dr. 
phil. Haufen und Maſchinenmeiſter Hey von hier, zu Weltſprachlehrern 
ernannte und ihnen das diesbezügliche Diplom zugehen ließ. Gegenwärtig 
giebt es 700 Weltſprachlehrer, davon leben N in China, und zwar Herr 
v. Möllendorf in Tientſin und Herr Poletti in Shanghai. 


PB Breslauer Feuer⸗Rettungs⸗Verein. Der Breslauer Feuer: 
Rektungs⸗Verein hält feine Monats⸗Verſammlung am 5. März c., Abends 
8 Uhr, im Locale des Pariſer Gartens, Weidenſtraße 21, ab. Auf der 
Toene dan ſteht außer der Aufnahme neuer Mitglieder zur Sanitäts⸗ 
Colonne ein Vortrag über das Feuerlöſchweſen in Deutſchland. 


„Verband ſchleſiſcher Gaſtwirthe. In der letzten Sitzung im 
Café Reſtaurant wurde zunächſt der Ver g 55 ch Dori enden, 

errn Münhen 9 von dem Ableben des Herrn Brauereibeſitzers 

oywode und der Mutter des Herrn Reſtaurateurs Klinkert gemacht. Die 
Anweſenden ehrten die Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. 
—— Aufnahme von fünf neuen Mitgliedern verlas Herr Kapell die vom 
Centralbureau entworfene Petition an den Reichstag um Exlaß eines Ge 


ſetzes, wonach die behördliche Genehmi ung zum Kleinbetrieb von Brannt⸗ 


wein 2c. im Wege genoſſenſchaftlicher Vereinigung a Grund des Geſetzes 
vom 4. Juli 1808 vom Nachweis eines vorhandenen Bedürfniſſes abhängig 
zu machen fei. Darauf fam Herr Seiffert auf den Antrag des Vereins 
Gelſenkirchen beim letzten Gaſtwirthstage, betreffend den Flaſchenbierhandel, 
zu ſprechen. Herr Kapell machte den ecchlag, ein Bierdepot vom Verein 
aus u gründen, das den Vereinsmitgliedern das 1 ier liefern ſoll. 
ur Berathung dieſer Angelegenheit wurde eine Commiſſion gewählt. — 
as Wintervergnügen findet am 16. März, der nächſte Herrenabend bei 
Herrn Reſtaurakeur Franz Wanzek ſtatt. ; 
se Normaluhr und Polizeiſtunde. Die Breslauer Normal: 
uhrenfrage hat in dieſen Tagen in einer Klageſache wegen Kebertretung 
der Polizeiſtunde eine Rolle vor Gericht gefpielt. Und das kam fo: In 
pen Nefiaurations-Localitäten der Brauerei von Nitſche u. Teltſcher folen 
Hr ctober v. J an drei verſchiedenen Abenden noch Güfte über 1 Uhr 
achts anweſend geweſen fein, weshalb erſteren die Polizei ein Straf: 
mandat übermittelte, gegen welches die Empfänger vor Gerſcht Einſpruch 
erhoben. Die Ausſagen der — en Zeugen ergaben keine poſitive Ge⸗ 
wißheit über die thatfächliche Ueberſchreitung der Polizeiſtunde, da der eine 
Zeuge ſeine Uhr nach der ühr am Schweidnitzer Stadtgraben, der andere 
nach derjenigen an der Salvatorkirche ac. geſtellt zu haben erklärte. Der 
Amtsanwalt hielt den Gegenſtand der Anklage für erwieſen, indem er 
u. A. ausführte, es fei gleidh iltig, * er Uhr ſich die Zeugen ge: 
richtet, eine officielle een e eſitze Breslau nicht und es ſei deshalb 
die Uhr des betreffenden Stadttheils, in welchem das Local ge: 
legen, auch als maßgebend zu betrachten. Es wurde eine Geldſtrafe 
von 6 Mark beantragt. Der Vertheidiger der Angeklagten ſtellte en 
die Behauptung auf, daß Breslau wohl eine Normaluhr abe, dies ſe 
die Rathhausuhr. Es ſei ganz ſelbſtverſtändlich, daß in ſolchen Fällen, 
wie hier, eine beſtimmte Uhr angenommen werden müſſe und dies könne 
eben nur die Uhr ſein, welche ſich auf dem Gebäude befinde, von welchem 
aus geſetzliche Verordnungen z: erlaſſen werden, nämlich die Nathhaus⸗ 
Uhr. Es ſei darum nachzuweiſen, daß an den fraglichen Abenden, nach 
dieſer Uhr gerechnet, noch Gäſte nach 1 Uhr Nachts im Locale verweilt 
ütten. Dies fei aber nicht geiehehen, — nicht mal, da der eine der 
eugen jaer r nach der, der andere na jorr ft Der Gerichtshof 
= bie wien fein ebenfalls nicht theilen, daß der Gegenſtand der 
An bahe erwieſen fei, ſondern da hier fo verſchiedene Uhren angeführt 
25 a pa aber nid um bie Uebertretung zu conſtatiren, mit Minuten 
Gerichts Zeitung" meldet, gil heben könne, weshalb, wie bie „Schleſiche 
P ze 5 eee erfolgte. 

Ren Urfulinerinnen-Sicche. Die reiche malerifche 
era ne: ber füblichen Kirche der Urfulinerinneu geht der 
das etwa $ Meter über ae * en : no% bisi 

N ie mbrequin-Ornamen 

ein ſchmales Spruchband aufgetragen worden, welches a Antiquabuch⸗ 
s nthält: „Prudentes virgines, aptate 

nsus venit, ay eh ei.“ („Ihr klugen 
et der Bräutigam kommt, gehet 

ihm entgegen.) Das Spruchband verläuft, unter dem Orgelcher beginnend 
b der Südwand des ho bert. Die 

A en als ſehr 

ſprechend mit Säulchen und Füllungen euögeftattet Desglei . 
prechend wieder hergeſtellt und erweitert a ble 
0 ortſchritte ge- 

araufſatz ift fie ſchon ausgeführt. Zu d "i 
Grund Vergoldung, Beifilben a pe 


rungen 5 
einiger Vorſicht — beſonders an den Teich⸗ und 3 = 
ift febe Gefahr ausgeſchloſſen. 8 könnte eine ſolche Wande⸗ 


e oft ausgeführt. Bei hellem Wetter und 
dann werden, wenn plötzlich N 


bis zur Hampelbaude bei nebligem oder ſtürmiſchem ee ohne 
Gefahr zu finden. Darum hat der Wächter aus der erſteren Baude im 
Verein mit dem Hampelbaudenwirthe in den letzten Wochen zur Orienti⸗ 
rung für die Wintertouriſten Stangen, wie ſie auf den fog. 1 
angetroffen werden, in den Schnee eingerammt. Da die Gefahr des Fehl⸗ 
gehens auch an Nebeltagen des Sommers an ſchlimmen Stellen nicht aus⸗ 
geſchloſſen ift und ſchon mancher Gebir mens ſich in ſtundenlange Um- 
wege verlaufen hat, jo würde ſich der Rieſengebirgsverein ein großes Ber- 
dienſt erwerben, wenn er eine feſte Wegemarkirung auf gefahrdrohenden 
Strecken herbeiführen würde. — Am Sonntage herrſchte in der Neuen 
Schleſ. Baude“ ein ſehr bewegtes Leben. Weit über 100 Gäſte hatten ſich 
eingefunden, darunter auch mehrere Breslauer Herren, welche die Kamm⸗ 
wanderung von der Koppe bis dahin in verhältuißmäßig kurzer Zeit zurück⸗ 
gelest hatten. Auch aus Defterreih waren Touriſten dort oben. Gegen 

bend erglänzen bei dem jetzigen klaren Wetter die Berge in einem inten⸗ 
ſiven Roth, was einen prächtigen Anblick darbietet. 

p. Gebirgsverein der Grafſchaft Glatz. Dinstag, 6. März er., 
Abends 8 Uhr, hält die hieſige Section des Gebirgsvereins der Grafſchaft 
Glatz im großen Saale des Hotels „König von Ungarn“ ihre General⸗ 
Verſammlung ab. Auf der 1 ſteht u. A. der Jahres⸗ und 
Kaſſenbericht, die Neuwahl des Vorſtandes und die Beſchlußfaſſung über 
die Thätigkeit der Section während des Sommerſemeſters (Monatsver⸗ 
ſammlungen, zwangsloſe Zuſammenkünfte, Ausflüge). 


—0 Unglücksfälle. Dem Arbeiter Karl Matzke aus Cawallen fiel in 
den Breslauer Eiswerken ein aus dem Schienengeleiſe ſpringender Karren 
gegen das linke Bein und fügte ihm einen Unterichenfelbru deſſelben zu. 
— Der 10 Jahre alte Schulknabe Fritz Schiebe, Sohn eines Stellen⸗ 
beſitzers aus Margareth, fiel auf dem Eiſe nieder und brach dabei den 
linken Arm. Der Knabe hat erſt vor wenigen Monaten ebenfalls durch 
einen Fall die gleiche Verletzung erlitten. — Durch Sturz von dem 
Scheuerboden trug der Arbeiter Auguſt Rippich aus Schreibersdorf, Kreis 
Neumarkt, einen Schlüſſelbeinbruch linkerſeits, ſowie verſchiedene ſchwere 
Quetſchungen davon. — Den auf der Laurentiusſtraße wohnenden Kutſcher 
Wilhelm Wuttke faßte ein Pferd, dem er eine Decke auflegen wollte, mit 
den Zähnen am Nacken und ſchlug ihn demnächſt gegen die Krippe. Der 
Mann erlitt außer einer Bißwunde mannigfache Contuſionen. — Auf dem 
Terrain des Oberſchleſiſchen Bahnhofes gitt der auf der Tauentzienſtraße 
wohnende Arbeiter Karl Meyer aus, fiel zu Boden und zog ſich einen 
Knöchelbruch linkerſeits zu. — Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme 
im hieſigen Krankeninſtitute der Barmherzigen Brüder. 

+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Der 44 Jahre alte 
Knecht Auguſt Seidel aus Gräbſchen wurde am 13. Februar von einem 
Pferde dermaßen an den Kopf geſchlagen, daß er einen Schädelbruch erlitt. 
Der Verletzte iſt am 1. März in der Krankenanſtalt des Barmherzigen 
Brüderkloſters an den Folgen dieſes Schlages geſtorben. 

„tr Unglücksfall. Die Frau eines Anſtreichers, Johanna Kamille, 
ſtürzte geſtern am Wäldchen To unglücklich hin, daß fie einen Gelenkbruch 
am rechten Fuße erlitt und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht 
werden mußte. 

+ Ermittelte Diebe. Seit Jahresfriſt wurden im ſtädtiſchen Pad- 
hofe leere Petroleumfäſſer geſtohlen. Heute ift es endlich dem Packhofs⸗ 
wächter Kretſchmer gelungen, zwei Diebe, Vater und Sohn, auf friſcher 
That zu ertappen. Dem Vater, einem Arbeiter, gelang es allerdings, zu 
entſpringen, der Sohn iſt aber feſtgenommen worden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: der Wittwe eines 
Wirthſchaftsbeamten von der Alexanderſtraße ein Spieltiſch mit zuſammen⸗ 
legbarer Platte, einem Dienſtmädchen von der Hummerei ein grüner 
Stoffrock, einem Barbier von der Schuhbrücke eine Partie „M. 8.“ gezeich⸗ 
nete Wäſche und einige Kleidungsſtücke. — Abhan den gekommen find: 
einem Kaſſendiener eine Geldrolle mit 10 Mark, einem Fräulein von der 
Kleinen Domſtraße ein ſchwarzſeidenes langes Spitzentuch, der Frau eines 
Rechtsanwalts vom Ringe ein ſilbernes Gliederarmband mit daran be⸗ 
eſtigtem Riechfläſchchen, einem Fräulein von der Kaifer Wilhelmſtraße ein 

ompadourbentel, welcher einen goldenen Fingerhut enthielt. — Gefun⸗ 
den wurden: ein Dutzend Taſchentücher, ein ſilberner Ring und ein Porte⸗ 
monnaie mit Geldinhalt. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


= Bolkenhain, 1. März. (Bahnangelegenbeit. — a. 
Wie aus u 8 Quelle verlautet, hat ſich Herr Miniſter Mayba 

über den Bau der Bahnſtrecke, welche im Anſchluſſe an die Di Striegau⸗ 
Bolkenhain⸗Merzdorf das nahe Weidenpetersdorf mit der Stadt Jauer 
verbindet, dahin ausgeſprochen, daß dieſer Bau nicht ausſichtslos ſei, und 


er hat nur June ihm Zeit zu laſſen. — Behufs Aenderung der Orga⸗ 
At, der hieſigen evangeliſchen Schule, welche zu Oſtern einen 5. Lehrer 


erhält, war der commiſſariſche Schulrath Altenburg aus Liegnitz hi 
weſend. Derſelbe unterzog auch einige Klaſſen einer Reviſion. 

s. Waldenburg, 1. März. n Am W. Februar 
d. J. fand eine Generalverſammlung des Vorſchuß⸗Vereins zu Walden⸗ 
burg, eingetragene Genoſſenſchaft, ſtatt. Die Bilanz am 31. December 
1887 iſt folgende: Activa: Kaſſenbeſtand am 31. December 1887 rund 
62 487 Mark, Vorſchußconto 999 177 Mark, Wechſelconto 378 436 Mark, 
Utenſilienconto 1321 Mark, Deutſche Genoſſenſchafts⸗Bank⸗Giro⸗Conto 
6616 Mark, diverſe Debitores 515 920 Mark, Effectenconto 214 412 Mark; 
Cautions⸗Effectenconto 10 500 Mark, Reſervefonds⸗Effectenconto 100 12¹ 
Mark, Grundſtückconto 66 864 Mark, Bank⸗Guthabenconto 109 570 Mark, 
uſammen 2465 428 Mark. Paſſiva: Reſervefondsconto 100 000 Mark, 
1 371444 Mark, Zinſenconto 5373 Mark, Disconto⸗ und 
Proviſionsconto 2121 Mark, Spareinlagenconto 1924 693 M., Dividenden- 
conto 833 Mark, Cautionsconto 10 Mark, Special⸗Reſervefondsconto 
7718 Mark, Gewinn- und Verluſteonto 42 743 Mark, zuſammen 2465 428 
Mark. Von dem 42 743 Mark betragenden 8 gaa ab 5 pCt. 
Vordividende auf 349 193 Mark Guthaben = 17 459 Mark, fo daß 25 284 
Mark zur Vertheilung . Hiervon erhalten u. A. der Vorſtand 
und Aufſichtsrath 15 pCt. Tantieme und die Mitglieder noch 5 pt. 


er an⸗ 


Superdividende. Außerdem bewilligte die . Be⸗ 
Heffung von Frühſtück für arme Schulkinder des Kreiſes 150 Mark, 
owie 


chaften. Der Reſt von 1503 Mark iſt dem Special⸗Reſervefonds über⸗ 
wieſen worden. 

r. Schweidnitz, 29. Febr. [Vom Kameraden⸗Verein. — Con- 
ſum⸗Verein. — Zuckerfabrik Croiſchwitz.] Der hiefige Bee: 
Kameraden⸗Verein beſchloß in feinem letzten General⸗Appell, das Geburts- 
feſt des Kaiſers am 18. März c. zu feiern. — In der am Sonntag ſtatt⸗ 

ehabten General⸗Verſammlung des hieſigen Conſumpereins wurde be 
chloſſen, bis ſpäteſtens 5 1. Juli c. ein zweites Verkaufslocal in der 
Niederſtadt zu miethen. Der Verein zählt nahe an 600 Mitglieder. — 
Der gegenwärtige Director der Zuckerfabrik in Croiſchwitz, Albert Otto, 
w von der Beſitzerin der Fabrik, I Discontobank in Breslau, das Mit- 
eſitzungsrecht käuflich erworben. Die Fabrik wird bauliche Umänderungen 
und Erweiterungen erfahren. 

Jauer, 1. März. [(Conſumverein. — Teppichknüpf⸗Unter⸗ 
richt.] Nachdem ſich hier vor kurzer Zeit erſt ein Einkaufsverein gebildet 
bat, erläßt nun auch ein hieſiger Bürger einen Aufruf zur Gründung eines 
Conſumvereins (Si etragene Genoſſenſchaft). Erworben wird die Mit- 
gliedſchaft durch ſchriftliche Beitrittserklärung, Unterſchreibung des Statuts 
und Entrichtung von 50 Pf., welche dem Reſervefonds zufließen. Der Erfolg 
dürfte aber bei den hieſigen Verhältniſſen zweifelhaft ſein. — Da Herr 
Ingenieur Frankhen hierſelbſt kein paſſendes Lokal zur Ertheilung des 
Teppichknüpf⸗ Unterrichtes bekommen konnte, fo ift die Ertheilung deſſelben 
unterblieben. eln W REN 

W. Goldberg, 2. März. rike. rbeiter und Arbeiterinnen 

ener An beben elt gehen die Arbeit 


A ällig aufgenommen. ; 95 ; 

a 1. März. [Bürgerverein. — Lehrerverein. — 
Gewer In — 4 85 —— des hieſigen Bürgervereins theilte 
fenfiebermeifter Kahlert in Betreff der —— nd Bahn Grottkau⸗ 
Prieborn⸗Strehlen mit, daß nach Mittheilungen, die ihm ſeitens des 


Mark in den Penſionsfonds für Beamte der deutſchen Genoſſen⸗ Geberd 
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Landtagsabgeorbneten Janſen zugegangen feien, der Anſchluß der Bahn 
linie jedenfalls in Leippe erfolgen werde. Weitere definitive Beſchlüſſe 
müßten abgewartet werden. Kaufmann Wandrey wies ſodann nach, daß 
in 6 Jahren die Communalſteuer von 75 pCt. auf 200 pCt. geſtiegen fei. 
Um die Einnahmen zu vermehren, empfahl Seifenſiedermeiſter Kahlert 
u. A. eine Drainirung der Waldwieſen, ſowie die Anlegung eines Fluth⸗ 
grabens durch den Stadtwald. — Im Lehrerverein hielt Lehrer Kunze 
einen anſprechenden Vortrag über Berückſichtigung der Individualität des 
Schülers beim Unterricht. Die Sterbekaſſe für die Lehrer des Kreiſes 
hat ſeit ihrer Gründung (1884) eine Geſammteinnahme von 727,68 M. 
zu verzeichnen. Die Ausgaben betrugen 284,90 M. — In Hennersdorf 
brannten zwei Scheunen nieder. Mit den Baulichkeiten verbrannten 
reiche Strohvorräthe. Man vermuthet Brandſtiftung. — In Groß⸗ 
Brieſen brannte ebenfalls eine Scheune nieder. 4 

K. Kreuzburg OS., 1. März. [Zur Erweiterung des evange⸗ 
liſchen Friedhofes hierfelbit) fol nach einſtimmigem Beſchluß des 
Gemeinde⸗Kirchenrathes und der Gemeindevertretung ein Theil der dem 
Conditor Heintze gehörigen Liegenſchaft, im Flächeninhalt von 1 Hektar 
72 Ar, angekauft werden, und es hat nunmehr der Miniſter der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten zu dieſer Erweiterung die Genehmigung ertheilt 
unter der ebingung, daß das Terrain überall in einer Tiefe von 
0,5 Metern unterhalb der Sohle der Gräber für Erwachſene gehörig 
drainirt wird. 

A Nenftadt OS., 1. März. [Kirchenbau.] Da die unter fiscali⸗ 
ſchem Patronat ſtehende katholiſche Kirche in Groß⸗Pramſen im hieſigen 
Kreiſe dem vorhandenen Bedürfniſſe bei Weitem nicht mehr genügt, ſo 
hatten die Kirchenintereſſenten ſchon vor 10 Jahren einen Erweiterungs⸗ 
bau ins Auge gefaßt, der indeß ſeither aus verſchiedenen Gründen nicht 
zur Ausführung gebracht werden konnte. In neuerer Zeit iſt man aber 
von dieſem Plane abgekommen und hat einen Neubau an Stelle der ab⸗ 
zubrechenden Kirche beſchloſſen, mit welchem in dieſem Frühjahr vorge⸗ 
gangen werden wird. Schon find die erforderlichen Abbruchs⸗, Erd- und 
Maurerarbeiten verdungen und auch die Anfuhr von Materialien hat be⸗ 
reits begonnen. Mit der ſpeciellen Leitung des auf 80000 Mark veran⸗ 
ſchlagten Baues, welcher zwei Jahre in Anſpruch nehmen wird, hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten von heute ab den Königl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter Zeuner aus Schwarzwaſſer beauftragt. 

R. B. Oppeln, 3. März. [Gewerbekammer für den Reg.⸗Bez. 
Oppeln.] Unter Vorſitz des Herrn Geh. Commerzienraths H. Soms 
Ratibor findet am 12. d. M., Nachm. 1 Uhr, in Fornés Hotel hier eine 
nicht öffentliche Plenarverſammlung der Mitglieder ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. folgende wichtige Berathungsgegenſtände: 1) Art und 
Weiſe der Zufammenftellung des pro 1887 herauszugebenden Jahres⸗ 
berichts; 2) Wie kann dem Perſonaleredit aufgeholfen werden? 3) Antra 
der Fleiſcher⸗Innung zu Kattowitz, betr. die Einfuhr von Schweinefleif 
aus Polen; 4) Inwieweit haben die Innungen des Bezirks die ihnenfnach 
$ 97 der Gewerbeordnung obliegenden Aufgaben erfüllt und von den ihnen 

uſtehenden Befugniſſen Gebrauch gemacht, und was kann nach beiden 
Richtungen hin zur weiteren Ausbildung und Kräftigung der Thätigkeit 
der Innungen geſchehen? 5) Durch welche Mittel kann eine Ausdehnung 
des Flachsbaues, welcher für viele Gegenden der Provinz von großer Be⸗ 
deutung iſt, und eine rationelle Behandlung des Flachſes erreicht werden? 
6) Durch welche Mittel kann der Verſicherung gegen Hagelſchaden und 
Viehſterben, insbeſondere unter den kleineren Grundbeſitzern, eine größere 
Verbreitung geſchafft werden? und 7) Durch welche Mittel läßt ſich die 
Handweberei vor weiterer Einſchränkung ſchützen? s 

Beuthen OS., 1. März. [Stellvertretung.] In Folge Er- 
krankung des hieſigen Kreisphyſikus, Sanitätsrathes Dr. Heer, hat der 
Kreiswundarzt Sanitätsrath Dr. Glatzel auf Veranlaſſung des Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten zu Oppeln die Vertretung übernommen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 2. März. [Schöffengericht. — Unzurechnungs 
fähig.] Am 12. November 1885 ſtand vor der hieſigen, unter Vorſitz des 
Herrn — a tsdirectors Freitag tagenden I. Strafkammer der Kunſt⸗ 
drechslermeiſter Jofeph Michalke unter der Anklage, er babe durch 
anonyme Denunciationen, welch ſeinerſeits an das königliche Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium gerichtet waren, die Ehre mehrerer Schutzleute des Polizei⸗Com⸗ 
miſſariats I angegriffen, auch einen Lagerhalter des r Namens 

eintze, durch die in jenen Denunciationen aufgeſtellten unwahren Be⸗ 
auptungen beleidigt. 

Das Urtheil der Strafkammer lautete damals auf das hohe Strafmaß 
pe w Monaten Gefängniß. Michalke wurde wegen Höhe der Strafe 
ofort in > 


smäßige Entfernungsanzeige gemacht worden, 
5 9 Er Seit 12 den Localen verkehrt. 


machen. Er ſtellte 4 zeitweiſe in einigen yH 3 5 
nen un 


befreundet geweſen und gehörte zu Denjenigen, welche b 

Differenz mit M. gehabt $ 

„Copiren“ feiner Kent 

Michalke aus den pluge zu kommen, in die 
tellte ſich wieder vor den Schutzmann und entfernte 

fi erſt nach deſſen 3 Aufforderung, indem er mit dem Aus⸗ 


In ganz ähnlicher Weiſe begegnete Michalke dem Schumann Zieske 
am Namita des 18. 3 — — als dieſer an der m B und 


de Beamten erſtatteten nunmehr über dieſe Vorgänge 3 2 — 


leidigung 


are am ei a ee ba or gm 
icht i i Nr. 37. ine wurde du ie Ver⸗ 
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gg des Angell 

trafe, mit 


) fühle ſich demnach verpflichtet 
wahrzunehmen, deshalb ft 
ſeklagten, den Antrag, es 


Sache, gleichzeitig wurde beſchloſſen 
112 ie $ i 


Rach Beendigung der eigentlichen Beweisaufnahme, in welcher Michalke 
alle ihm zur Laſt gelegten Handlungen überhaupt beftrttt, wurde Profeſſor 


Dr. Leſſer zur Abgabe ſeines Gutachtens aufgefordert. Derſelbe vertrat, 
unterſtützt dur Moment welche ſich insbeſondere in ber früheren Unter: 
l bu gen Michelle ac aee bie Ayſcch, es habe Migale schen feit 


uchung gegen nfidt, 
an 2 volle Zurechnungsfähigkeit beſeſſen, er fet dem Querulauten⸗ 


und Berfolgungswahn verfallen, deshalb müſſe er gemäß 8 51 des Straf⸗ 
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geſetzbuchs als in krankhafter Störung der Geiftesthätigfeit befindlich an? 
geſehen werden; da ſomit ſeine freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen 
erſcheine, & kann Michalfe auch für die hier in Rede ftehenden Hand- 
lungen nicht verantwortlich gemacht werden. Dr. Leſſer erklärte die Geiſtes⸗ 
geſtörtheit des Angeklagten außerdem noch „für e e da 
man nie vorausſehen könne, wie weit ſich Michalke in der Aufregung etwa 
durch ſeinen Haß gegen die Schutzleute hinreißen laſſen werde. 

Herr Staatsanwalt Stamer gab mit Rückſicht auf dieſes Gutachten 
die abermalige Vertagung anheim, damit Michalke während einer durch 
das Gericht zu beſtimmenden Friſt in der Irrenanſtalt zu Leubus ein⸗ 
gen Beobachtung unterworfen werden könne. Der Vertheidiger, 

echtsanwalt Schreiber, bekämpfte dieſen Antrag; es ſtehe ſchon nach dem 
Gutachten des Dr. Leſſer ganz beſtimmt feſt, daß der Angeklagte ſchon ſeit 
Jahren nicht mehr zurechnungsfähig ſei, er hat alſo auch die Strafe im 
Jahre 1885 eigentlich nicht verdient, man hat es nur damals unterlaſſen, 
feinen EEE zu prüfen; diesmal fei der Angeklagte aber beſtimmt 

reizuſprechen. 

Das Schöfſengericht erachtete für thatſächlich feſtgeſtellt, daß Michalfe 
die Schutzleute Fröhmer und Zieske durch Mienen und Geberden beleidigt 
eg er war jedoch ſtraffrei zu laſſen, weil durch das ärztliche Gutachten 
eine Unzurechnungsfähigkeit als feſtgeſtellt gilt. Der Vorſitzende führte 
weiter aus: „Einen Freibrief für die Ausübung fernerer Beleidigungen 
gegen die Schutzleute erhält der Angeklagte durch dieſes Urtheil nicht, denn 
es bedarf nach der hier conſtatirten Gemeingefährlichkeit feines Treibens 

r die Polizeibehörde nur eines geringen Anlaſſes, um ihn dann gemäß 
er dieſen Organen obliegenden Pflicht durch ae in einer Geil- 
anſtalt für Geiſteskranke für die Oeffentlichkeit unſchäd ich zu machen: es 
möge ſich alſo Michalke wohl hüten, noch einmal verletzend gegen die 
Schutzleute aufzutreten“. 


Handels-Zeitung. 


2L Breslauer Börsenwoche. [Vom 27. Februar bis 3. März.] Die 
abgelaufene Woche brachte zunächst die Jahresabschlüsse der öster- 
reichischen Creditanstalt und der Berliner Discontogesellschaft. Die 
Bilanzen, welehe die Vertheilung einer Dividende von 13 Gulden resp. 
10 Procent gestatten, sind durchaus befriedigend und es darf als ein 
bezeichnendes Symptom für den Rückgang des speculativen Lebens 
ängesehen werden, dass das Bekanntwerden der günstigen Ziffern nicht 
die geringste Bewegung in den betreffenden Bankpapieren zu ver- 
ursachen im Stande war. Welch gewaltiger Unterschied zwischen einst 
und jetzt! Es ist noch gar nicht lange her, da zählte die Bilanzpubli- 
cation der beiden grossen Geldinstitule zu den wichtigsten finanziellen 
Vorgängen. Wochen vorher schon übte sie bestimmenden Einfluss auf 
den Gang der Course und ebenso lange konnte man noch nachher die 
Strömung unterscheiden, welche durch das Ereigniss hervorgerufen 
worden war. Nicht der kleinste Wellenschlag ist übrig geblieben. 
Vielleicht wäre es möglich gewesen, dass diesmal ein frischerer Zug 
in das Geschäft gekommen wäre, denn die Speculation dürstet nach 
dem erlösenden Worte. Das Wort ist nun gesprochen worden und 
zwar in den oben erwähnten Dividendenfestsetzungen, es hat aber nicht 
befreiend wirken könner angesichts der sonstigen Calamitäten, welche 
fortdauernd auf die Börsen einstürmen. In erster Reihe waren es wie- 
der die Russenwerthe, welche die sorgenvolle Aufmerksamkeit zumeist 
absorbirten. Der weitere Sturz der Rubelnoten, welche im flausten 
Moment den noch nie dagewesenen Cours von 162 erreichten, hat in der 
That etwas Erschreckendes. Ganz abgeschen von der Entwerthung 
der in ungeheuren Massen in Deutschland vorhandenen russischen Fonds, 
welche auf Papiervaluta lauten, muss der rapide Sturz der Rubelnoten 
in Russland selbst in wirthschaftlicher Beziehung verheerend wirken und 
direct auf die geschäftlichen Verhältnisse einen zersetzenden Einfluss 
daselbst ausüben. Schon gesteht die Russ. Bank für auswärtigen Handel, 
sie sei so colossale Valuta-Öpeenlationen eingegangen, dass ein Theil ihres 
Reservefonds und der Reingewinn des abgelaufenen Jahres vollständig 
verloren sei. Den Verwiekelungen, in welche die Russische Bank ge- 
rieth, ist, wie bereits gemeldet wurde, das Falliment der Petersburger 
Bankfirma Schaskolsky & Cahn gefolgt, welches gleichfalls auf Valuta- 
Speculationen und Exeentions-Verkäufe zurückgeführt wird. Ob die 
Zahl der Opfer hiermit abgeschlossen ist, vermag Niemand zu sagen. 
Nach dem nbeisounes zu schliessen, der am Wochenschlusse eirca 
165 notirt, scheint die Bewegung momentan zum Stillstande gekommen, 
gleichwohl lässt sich nicht entfernt behaupten, dass der Tiefpunkt schon 
erreicht ist. Wie dem aber auch sei, eine Antwort auf die Frage, 
welche Ursachen den Sturz des Rubelcourses herbeigeführt haben, ist 
noch immer nicht gegeben, und darin liegt der Schwerpunkt der 
Situation. Jedenfalls zeigt die Krisis, wie mächtig das Misstrauen gegen 
die Finanzpolitik Russlands und gegen die aggressive Haltung, welche 
es in Europa einnimmt, sich eingenistet hat. Ein solcher Zusammen- 
bruch des Gelderedites kann nur durch ausserordentliche Umstände 
herbeigeführt werden, die Speculation allein kann eine solche Revo- 
lution nicht veranlässen. Es ist auffallend, dass die Verkäufe von 
Noten hauptsächlich von Petersburg ausgehen, und es muss ein 
colossales Angebot von efleetiven Noten, welches durch Privatleute 
gar nicht bewirkt werden kann, stattfinden. Die offieiellen Daten über 
den russischen Notenumlauf würden trotz der schlechten Zahlungsbilanz 
und trotz des stockenden Getreide-Exportes eine so rapide Entwerthung 
nicht erklären. Es ist höchst auffallend, dass so viele neue Rubelnoten 
im Verkehre sichtbar werden, und wenn dieselben auch die Jahreszahl 
1884 tragen, so beweist dieser Umstand nichts. Kann bei dem 
Mangel einer jeden Controle nicht jedes beliebige Jahr auf die Scheine ge- 
druckt werden? Abgesehen davon, behauptet auch ein Thorner Blatt, 
Rubelnoten mit der — 1886 gesehen zu haben. Die russische 
Regierung würde deshalb ihrem eigenen Lande am meisten nützen, 
wenn sie sich mit vollster Offenheit vielleicht einem zu diesem 
Zwecke ernannten Comité vertrauenswürdiger Männer gegenüber 
über die Frage äussern und den Beweis dafür erbringen würde, dass 
der officielle Ausweis der Reichsbank bezüglich der Circulation und 
des Metallbestandes den Thatsachen vollkommen entspricht. — In 2 
tischer Beziehung ist eine wirkliche Klärung der augenblicklichen 


noch nicht erkennbar, weil die Petersburger Pläne uach wie vor undurch- 


sichtig sind. Der Verdacht unlauterer Absichten wird auch weiter anhalten, so 
lange man nicht über die letzten Ziele der russischen Politik Aufschluss 
erhalten hat, namentlich in Bezug auf die Neubesetzung des bulgarischen 
Thrones und die Regelung der bereits factisch vollzogenen Vereinigung 
beider Bulgarien, tzdem hält die Börse es für durchaus nicht aus- 
eschlossen, dass Verhandlungen, welche eine radicale und definitive 
ung der bulgarischen Frage bezwecken, wieder, und zwar mit Er- 
folg aufgenommen werden können, Hofft man also auch hiernach, dass 
die vernehmliche Sprache des Rubelcourses im Rathe der Männer, welche 
grossen Reiches lenken, gehört werden wird, so ist 
doch andererseits der wirthschaftliche Ruin des Landes schon zu weit 
vorgeschritten, um für die zerrütteten Finanzen in absehbarer Ferne 
auch nur den kleinsten Lichtblick zu gestatten. — Was den Geschäfts- 
umfang der Woche betrifft, so war derselbe an den Tagen der grossen 
Bewegungen in russischen Werthen ziemlich bedeutend. Auch warf 
das geängstete Privatpublikum alle Papiere dieses Genres aus seinem 
Besitze auf den Markt und fing erst an etwas zurückhaltender zu 
werden, als nach den enormen Rückgängen an den-letzten Börsentagen 
eine leichte Erholung eintrat. Auf den sonstigen Gebieten ging es sehr 
still her, In österreichischen Creditaetien war der Verkehr, wie wir 
schon oben bemerkten, trotz des befriedigenden Abschlusses gleich 
Null, der Preis blieb unbeweglich. Ebenso gering war der Umsatz in 
Ungarischer Goldrente. Der Cours konnte sich nur schwach behaupten. 
Einmal stellt die Speculation, ob mit Recht bleibe dahingestellt, stets 
Vergleiche zwischen dem Stande dieser Rente und demjenigen der 
Russischen 1880er Anleihe an, ausserdem hält aber die Befürchtung 
vor weiteren mk, m für Militärzwecke sämmtliche ungarischen 
Valeurs unter dauerndem Drucke. — Laurahütte lag fest und ist das 
einzige Effect, welches mit einer Erhöhung schliesst. Am 7. März 
findet die Aufsichtsrathssitzung statt, in welcher der Semestralabschluss 
ublicirt werden soll.. Von dem Ausfall desselben dürfte die Cours- 
re des leitenden Papieres für die nächste Zeit abhängen. — 
Noch wollen wir Notiz nehmen von der im Gegensatze zu den gesammten 
übrigen Gebieten günstigen Haltung des Industriemarktes. Hieravaneirten: 
Groschowitz von 175 auf 179, Linke von 106½ auf 114½ und Oelbank 
von 75½½ auf 77¼. 
Im Verlaufe 4 Berichtsperiode handelte man: 
1880er Russen 75½—74¼½—71—0—73½ 74A 8 — U —75 
bis 74½— % ,  _ 
1884er Russen C bis 
8. eee ; 
Russische Valuta 167—165½—163½—104—162¼½—162—3¼— ½— 0 bis 
164½—165½—5—5½— 165 — 164%½. 


Lauranütte 90/8 —90—89¼—90 ' —91¼—90¼—7/8—90¼. 
Oesterreichische Credit-Aelien 138¼— 130 1389139491387], 7 bis 
5725 —138½. 
Ungarische Goldrente 77¼—77—77/ 76 — // —77—77¼) —76¼. 
* Vom Markt für Anlagewerthe. Der Geldstand bewahrt seine 
alte Flüssigkeit und die inländischen Fonds behaupteten sich in Folge 
dessen, ohne dass das Anlagebedürfniss gross zu nennen war, auf dem 
alten Standpunkte. Besonders hervorzuheben ist für die verflossene 
Woche nichts. Wesentlich gebessert haben sich nur Schles. 3½ proc. 
Bodencreditpfandbriefe. Disconten wurden zu 13, —11/,—13/; pCt. 
umgesetzt. Tägliches Geld blieb zu 1½ pCt. angeboten. 


22 Breslau, 3. März. [Breslauer Lagerhaus.] Unter dem 
Vorsitz des Rittergutsbesitzers J. Schottländer fand heute Nach- 
mittag die Generalversammlung statt. Der vorgelegte Geschäftsbericht 
für das Jahr 1887 kann das Geschäfltsergebniss als befriedigend be- 
zeichnen. Der auf dem Speicherhofe errichtete neue Lagerschuppen, 
dessen Baukosten bereits im Vorjahre vollständig abgeschrieben waren, 
hat gute Rechnung getragen und dürfte sich diese Anlage auch ferner- 
hin gut verzinsen. Die steuerfreie Niederlage für inländischen Zucker 
hat bei den Interessenten volle Anerkennung gefunden und wird von 
ihnen zum Vortheil der Gesellschaft vielfach benutzt. Das Grundstück 
Neue Oderstrasse 10 hat einen Ueberschuss von 61946 Mark ergeben. 
Au Waaren sind einschliesslich des vorjährigen Bestandes 445 461 
Centner ein- und 347683 Centner ausgelagert worden. Ferner von 
74 Parteien Umzugsgut eingelagert worden. Das Grundstück Holtei- 
strasse 21 brachte einen Ueberschuss von 17108 Mark. Der Brutto- 
Gewinn des Unternehmens ergab 57 253 M., wovon zu Abschreibungen 
3330 M. verwendet werden. Nach Dotirung des Reservefonds mit 
2700 M. und nach Abzug der statutenmässigen Tantieme sollen die 
Actionäre eine Dividende von 44, Procent erhalten und der Ueber- 
schuss von 2714 Mark auf neue Rechnung vorgetragen werden. Die 
Generalversammlung genehmigte die vorgelegte Bilanz, sowie die vor- 
ge Gewinnvertheilung und ertheilte ohne weitere Discussion 

ie Decharge. ‘ 

A Breslauer strassen-Eisonbahn. Der, wie immer, auch diesmal 
sehr ausführlich gehaltene Jahresbericht der Breslauer Strassen-Bisen- 
bahn gewährt eine Fülle von Material; unter e a, der voran- 
gegangenen Jahresberichte lassen wir einige statistische Mittheilungen 
aus den letzten fünf Jahren folgen und dürften damit den Actionären 
sowohl, wie auch weiteren Kreisen eine geeignete Basis für Beurtheilung 
des Unternehmens an sich, sowie für die Geschäftsführung im Beson- 
deren liefern. Das Pferdematerial ist nach dem Urtheil Sachverständiger 
durchweg ein vorzügliches; die Pferde werden in die Bilanzen zu ihrem 
jeweiligen Anschaffungswerth, der in der Regel etwas über 1000 M. 
pro Stück betrügt, eingestellt. Der Erlös für die alljährlich ausrangir- 
ten und verkauften Thiere kommt naturgemäss dem Pferdeconto wieder 
zu gute; ausserdem aber wird alljährlich ein namhafter Betrag aus dem 
Betriebsgewinn auf Abschreibungs-Conto übertragen, so dass schliess- 
lich der Bilanzwerth ein um vieles geringerer wird als der effective 
Anschaffungswerth. Während der letztere, wie aus nachstehender Auf- 
stellung ersichtlich ist, durchschnittlich etwas über 1000 M. pro Stück 
beträgt, stellt sich der Buchwerth am Schlusse des Jahres 1887 auf 
586 M. oder um 428 M. pro Stück niedriger als der Auschaffungspreis, 
was bei einem Bestande von 306 Stück einen Betrag von 130 000 M. 
ausmacht. x 

Das Prerdeconto stellte sich: 

1883 


1834 1885 1886 1887 
Bestand am 1. Januar.. 193 195 234 318 298 St. 
angekauft im Jahre 32 63 121 30 45 y 
verkauft im Jahre 28 21 21 41 36 „ 
Abgang durch Tod .... 2 3 16 9 Eii 
Bestand ult. December.. 19 234 318 298 306 „ 
Kostenpreis pro Stick.. 1008 1022 1016 1034 1014 M 
Abschreibung im Jahre 125 98 83 107 121 5 
Gesammtabschreibung. . 110070 121970 120 982 123 582 131082 „ 
pro Stückl... 4 564 522 880 416 428 „ 
jetziger Bilanzwerth 
o tek sen, 500 636 586 


411 619 
Auch auf das rollende Material werden alljährlich aus den Erträgen 
anf Erneuerung und Abnützung Abschreibungen gemacht, so dass die 
Wagen, welche durch regelmässige Reparaturen in gutem, betriebs- 
fühigem Zustande erhalten werden, erheblich niedriger zu Buche stehen, 
als sie gekostet haben; diesbezüglich geben wir folgende Aufstellung: 


z 1883 1884 1885 1886 1887 
Wagenbestand ult. 54 62 80 80 80 St. 
Anschaſfungspreis pr. St. M. 3922 3907 3663 3670 3670 
Jahresabschreibung 5 297 234 183 220 275 
Abschreibung bisher  , 76923. 91457 105907 123526 145550 
Buchwerth pro Stück 2534 2432 2343 2126 1851 


2 

Der jetzige Buchwerth betrügt daher nur die Häfte des Auschaffungs- 
werthes. In gleicher Weise werden alljährlich Abschreibungen auf den 
1 und die Immobilien vorgenommen; dieselben erreichten 
Ende 1887 den Betrag von 155 500 M. Die Tagesration für gesunde 
Pferde betrug 9 Klgr. Hafer, 4 Klgr. Heu und 4 Klgr. Stroh; die Kosten 
weichen natürlich in den einzelnen Jahren nicht unerheblich von ein- 
ander ab, da sic vom Preisstande der Fouragemittel abhängen; es 
stellten sich die durchschnittlichen Ankaufspreise für 


1883 1884- 1885 1886 1887 
50 Kigr. Hafer M. 6,590. 7,942 7,100 6,771 5416 
50 „ Heu n 3,122 2743 2,499 2,808 2.91 
600 „ Stroh „ 20,129 20,550 19,306 29,058 28,653 
Tagesration pro Pferd 1,569 1,659 1.605 1,635 1,381 


Die Kosten der Fourage haben pro 1886 M. 192554 betragen gegen 
M. 158006 pro 1887, also im letzten Jahre um M, 34500 weniger. 

Die Frequenz auf der Breslauer Strassenbahn, welche nachgerade 
ein ganz unentbehrliches Beförderungsmittel für die wachsende Stadt 
geworden ist, ist bisher en gewachsen; nur das Jahr 1887 brachte 
einen Rückgang gegen das Vorjahr, der mit den vielfachen Unter- 
brechungen, welche der Betrieb in Folge vielfacher Pflasterungen und 
Canalisationsarbeiten während des grössten Theils des Sommers, zu 
erieiden hatte, motivirt wird. Auf die Frequenz-Verhältnisse und die 
Betriebsergebnisse kommen wir noch zurück. 

2? Breslauer Wagenbau - Gesellsohaft Linke. Der Aufsichtsrath 
der Breslauer Actiengesellschaft für Wagenbau (Linke) wird am nächsten 
Montag, 5. d. Mts., zu einer Sitzung zusammentreten, um den Rech- 
nungsabschluss pro 1887 entgegenzunehmen und die Bilanz festzustellen, 
Wie wir hören, soll der Rechnungs-Abschluss ein günstigeres Ergebniss 
liefern, als nach den Aeusserungen einzelner Mitglieder des Aufsichts- 
raths zu Anfang dieses Jahres zu erwarten stand; es heisst jetzt, es 
werde aus dem Betriebserträgniss pro 1887 eine Dividende von 5 pOt. 
gezahlt werden können, während im Vorjahr der Betrieb einschliess- 
lich der Zinsen für die in Fonds angelegten reichen Reserven nur 
einen vertheilbaren Gewinn von 4 pCt. geliefert und der Dispositions- 
fonds ein weiteres halbes Procent zur Aufbesserung der Dividende 
beigetragen hat. Jene Fonds bestanden Ende 1886 und bestehen wohl 
— heute aus vierprocentigen Consols und Posener Creditpfand- 
briefen; sie figurirten in der Bilanz mit 511287 M. Der Gewinn an 
Zinsen betrug 29756 M. oder nahezu 1 pCt. vom Actiencapital von 
3300000 M. 

A Oppelner Cementfabrik Grundmann. Die Verwaltung der 
Oppelner Cementfabrik Grundmann hat sich, wie wir hören, unter der 
Leitung des neuen, am 1. October- v. J. eingetretenen kaufmännischen 
Directors Angesichts der besser gewordenen 9 in der Cement- 
industrie hinsichtlich grösserer Lieferungsabschlüsse pro 1888 beson- 
ders reservirt gehalten und sich dadurch in den Stand gesetzt, aus 
dem wesentlich gebesserten Preisstand Nutzen zu ziehen. Natürlich 
hat auch die Cementfabrik Grundmann im laufenden Jahre bisher ein 
erheblich grösseres Quantum, als in der entsprechenden Periode des 
Vorjahres zu wesentlich besseren Preisen verschlossen; immerhin hat 
sie aber noch ein angemessenes Quantum disponibel und durch Her- 
stellung einer neuen Cementmühle nebst ALAA Ae Fg apee von 270 
Pferdekräften, welche bis zum Frühjahr betriebsfähig werden, sich in 
den Stand gebracht, ihre Leistungstähigkeit unter Ermässigung der 
Herstellungskosten für das laufende Jahr zu erhöhen. Inzwischen hält 
die Nachfrage nach Cement unentwegt an; für öffentliche, wie für 
Privatbauten herrseht reger Bedarf. Im laufenden Monat stehen allein 
für die Fortification in Posen 15000 Tonnen und für diejenige in 
Königsberg 73380 Fass Cement zur Submission. 


27 Donnersmarekhütte. In der heute abgehaltenen Sitzung des 
Aufsichtsraths der Donnersmarckhütte gelangte der Geschäftsbericht 
für das Jahr 1887 zur Vorlage und die Bilanz zur Feststellung. Nach 


derselben ergiebt sich ein Reingewinn von 420000 M.; der Aufsichts- 
rath wird der auf Mitte April zu berufenden Generalversammlung vor- 
schlagen, diesen Reingewinn zu Abschreibungen zu verwenden. Zu- 
gleich wird der Aufsichtsrath die Ermächtigung bei der Generalver- 
sammlung nachsuchen, die aus dem vorjährigen Gewinn disponiblen 
Mittel zum Rückkauf von eigenen Actien behufs Abrundung des Actien- 
capitals zu verwenden. 

P. Sp. Projeotirte Gründung in der Ziegelbranohe, Bereits im 
Verein zur Hebung der Ziegel-Industrie wurde wiederholi die Errich- 
tung eines Verkaufs-Comptoirs angestrebt, durch welches alle grösseren 
Ziegeleien ihr Fabrikat gemeinschaftlich an den Markt bringen sollten, 
Die bezüglichen Bestrebungen hatten bisher ein greifbares Resultat 
noch nicht ergeben, doch ist jetzt begründete Aussicht, dass die Idee 
in anderer Form Wirklichkeit wird. — Ein grosser Theil der Inhaber 
von in der Umgebung von Breslau situirten grösseren Ziegeleien 
welcher schon jetzt eine Production von 40—45 Millionen Ziegeln re-, 
präsentirt, hat in bindender Form sich zur Uebergabe ihrer Werthe an 
eine zu begründende Actien-Gesellschaft sich verpflichtet. Man glaubt 
dem Unternehmen ein günstiges Prognosticon stellen zu können, Es 
wird darauf hingewiesen, dass die Vereinigung so bedeutender Quanten 
— es sind 50 Millionen in Aussicht genommen — unbestreitbare Vor- 
theile bietet, und die Rentabilität des Unternehmens gesichert erscheint. 
Der Sitz der Gesellschaft soll Breslau sein. 

è Nationa 1Vieh-Versichernngs-Gesellschaft zu Cassol, In der 
am 97. Februar d, J. abgehaltenen ordentlichen Generalversammlung 
der National Vieh-Versicherungs-Gesellschaft zu Cassel wurde das Ge- 
winn- und Verlust-Conto, sowie die Bilanz vorgelegt und einstimmig 
Decharge ertheilt. Zu Punkt 4 der Tagesordnung wurden die vorge- 
schlagenen Aenderungen des Statuts und der Versicherungsbedingungen 
ee und beschlossen. Hiernach sind dic Aumeldefristen für die 
Versicherten wesentlich verlängert, und ist weiter die Bestimmung ge- 
troffen worden, dass für Unglücksfälle die vorgeschriebene Quarantäne- 
zeit wegfällt, also die Entschädigung sofort mit Empfang der Police 
eintritt. Das Geschäft nahm auch in dem Jahre 1887 einen guten Ver- 
lauf, und waren die Geschäftsergebnisse wieder zufriedenstellende, — 
Durch die beschlossenen Aenderungen sind den Versicherten wieder 
die . Vortheile und Vereinfachungen zur Versicherung 
der Viehbestände bewilligt worden, und gewährt auch die Gesellschaft 
durch stets neue, den verschiedenen Verhältnissen der einzeluen Be- 
sitzer entsprechende Einrichtungen und Versicherungsarten die günstig- 
sten Bedingungen. Das Gewinn- und Verlust-Conto, sowie die Bilanz 
pro 1887 befindet sich im Inseratentheile der vorliegenden Nummer. 


* Proussisches Leihhaus. Die Direction giebt einen Geschäfts 
bericht für 1887 aus, der indessen insofern nicht als massgeblich be- 
trachtet werden kann, als derselbe nur die Unterschriften von zwei 
Mitgliedern des Aufsichtsrathes trägt. Nach diesem Bericht wurden 
1887 1978940 M. Pfünder erledigt; es wurden an Zinsen vereinnahmt 
144893 M., ab Zinsen für geliehene Darlehne 3564 M. Die Stückzinsen 
betragen 168 707 M., davon gehen ab die Stückzinsen von 1886 64079 
Mark, das Zinsenconto schliesst somit mit einem Gewinusaldo von 
245 957 M., gegen 1886 124319 M., mithin für das Jahr 1887 mehr 
121637 M. In Bezug auf die Grundstücke Beuthstrasse 14 und Neue 
Königstrasse 58 sind Veränderungen gegenüber dem Vorjahr nicht zu 
vermerken. Der Verkauf der letzteren Grundstücke konnte bisher nicht 
bewerkstelligt werden. Das Pfändererwerbsconto ist dem vergrösserten 
Umsatz entsprechend um dasDoppelte gestiegen, Verluste daran waren 
ausser 506 M. nicht zu beklagen. Der gesetzliche Reservefonds ist 
durch das Agio der in Höhe von 600000 Mark ausgegebenen Aetien 
auf 145312 Mark angewachsen und wird sich 8 Zuweisung des 
abgelaufenen Jahres um weitere 10042 Mark erhöhen. Das Gewinn- 
und Verlust-Conto ergiebt einen Gewinn-Saldo von 201270 Mark, 
ab Vortrag vom vorigen Jahre 429 M., Summa 200841 M. Die Direc- 
tion schlägt der Generalyersammlung folgende Vertheilung vor: 5 pot. 


von 200841 M. für den Reservefonds 10042 M., 10 pCt, dem Aufsichts- 


rathe 20084 M., 3 pCt. der Direction 6025 M., Remuneration an die 
Beamten 700 M. Der Rest mit 163990 M. zuzüglich der oben abge- 
zogenen, vom vorigen Jahre übertragenen 420 M., Summa 164419 M., 
bleibt zur Verfügung der Generalversammlung, Die Actionüre sollen 
darüber bestimmen, in welcher Höhe Abschreibungen auf die Grund- 
stücke Neue Königstrasse 58 und Beuthstrasse 14 erfolgen sollen resp 
Dividende gezahlt werden soll. In der Bilanz figurivt unter Activen 
das Darlehnseonto mit 2 179 830 M. Unter den Passiven beſmden sich 
201 405 M. Creditoren. Der Bruttogewinn betrug 251 407 M. und setzt 
sich zusammen aus 420 M. Vortrag, 245 958 M. Zinsen, 2001 M. Effecten- 
gewinn, 4542 M. Hausertrag, 1317 M. Auctionsspesen und 161 M. Auc- 
tionsüberschuss. Die Handlungsunkosten belaufen sich auf 49 817 M., 
die Inventarabschreibungen auf 689 M. Ferner geben ab Verlust im 
Contocorrent 595 M., Auctionseonto 506 M., Darlehnsconto 1500 M. 


Serbische Finanzen. Der „Pester Lloyd“ enthält einen Auszug 
aus dem Berichte, welchen eine Commission über den Stand der ser- 
sischen Finanzen am 1. Juni 1837 erstattet hat. Die Staatsschuld betrug 
236187229 Frcs., es fielen davon auf die schwebende Schuld 32063762 
Francs und auf die consolidirte 254123467 Frcs. Der Bericht sagt 
dass die Finanzverwaltungen bis zum 1. Juni, um momentanen Ver- 
pflichtungen Ga 85 zu können, sowohl beim Comtoir d'Escompte in 
Paris, als auch bei der Länderbank in Wien, theils mittelst „Bons“, 
theils gegen Lombard zahlreiche kleinere Beträge mit kurzer Verfalls- 
frist anweisen liessen und da sie ihren bezüglichen Verpflichtungen 
am Verfallstermine nicht nachkommen konnten, dem jeweiligen Finanz- 
minister Serbiens hierdurch eine ständige Quelle zahlloser Verlegen- 
heiten schufen und eine ernste Regelung der serbischen Finanzen 
geradezu unmöglich machten. Darauf wurde die Consolidirung 
der schwebenden Schuld durch eine Anleihe beschlossen. Die Be- 
dingungen dieser Anleihe sind bekannt; sie sind so drückend, dass 
ar Umkehr auf dem Gebiete des serbischen Finanzwesens dringend 
geboten ist, 

Bank von San Remo, Der „Voss. Ztg.“ wird geschrieben: Die 
Gläubiger der falliten Bank von San Remo genchmigten nahezu ein- 
stimmig einen Vergleich, durch welchen sie 80 pCt. ihrer Forderungen 
in 4 Vierteljahresruten unter Garantie der Banca nationale erhalten. 

+ Zum niederländischen Kaffechandel, Man schreibt der „V. Z,“ 
aus Amsterdam: In einer Dinstag hier abgehaltenen Versammlung des 
„Vereins für den Kaffeehandel* wurde die Verwaltung desselben er- 
müchtigt, mit Rotterdam sich ins Einvernehmen zu setzen, um den be- 
stehenden langen Credit im Auslande abzuündern. 

© Amerikanischer Bisenmarkt. Nach einem dem „B. T.“ zuge- 
8 Telegramm bezeichnet der „Ironmouger“ die Tendenz auf 

em Newyorker Eisenmarkt in dieser Woche als gut behauptet, Ameri- 
kanisches Roheisen begehrter, ordinäres billiger 16 bis 17 Cts., schotti- 
sches lebhaft zu unregelmässigem Preise, Bessemer Eisen matt, Stahl- 
schienen gut begehrt und stetig im Preis. Stahlwalzdraht gefragt, 
doch sind höhere Preise nicht durchzusetzen. Weissbleche stelig und 
ziemlich beg ehrt, 

® Ausweise, Berichtigung zur Wochenübersicht der Deutschen 
Reichsbunk vom 29; Febr. Position 3 muss heissen: Bestand an Noten 
und Banken Zun. 2522000 und nicht 1522000. 

* Vorschuss-Vorein zu Breslau, eingetragene Genossenschaft. Die 
Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto vom 31. December 1887 
befinden sich im Inseratentheile, 


Verloosungen. 

© Oesterreichische 188 4er Loose, (Weitere Gewinne siehe Nr. 156 
d. Zig.) à 400 Fl.: Ser. 84 Nr. 22, 
Ser. 683 Nr. 18 23 42 und Nr. 50, Ser. 703 Nr. 65, Ser. 849 Nr. 88 
Ser. 1033 Nr. 17, Ser. 1268 Nr. 11 und Nr. 51, Ser. 1723 Nr. 42 79 und 
Nr. 80, Ser. 1765 Nr. 78, Ser. 2013 Nr. 41 und Nr. 46, Ser. 2097 Nr. 99 
Ser. 2112 Nr. 43 und Nr. 47, Ser. 2197 Nr. 55, Ser. 2385 Nr. 15 26 
und Nr. 52, Ser. 9462 Nr. 13 24 37 und Nr. 82, Ser. 2519 Nr. 96 und 
Nr. 100, Ser. 2537 Nr, 7, Ser. 2597 Nr. 54, Ser. 2998 Nr. 19, Ser. 3256 
Nr. 51, Ser. 3493 Nr. 79 und Nr. 83, Ser. 3629 Nr. 51 und Nr. 63 und 
Ser. 3907 Nr. 66. Auf alle übrigen in den verloosten 27 Sorien ent- 
haltenen, bier nicht besonders aufgeführten 2650 Gewinn-Nummern 
fällt der kleinste Betrag von je 200 Pl. Oesterr. W. 


Submissionen. 

Az. Submission auf Oomentälieson. Der hiesige Magistrat hatte 
die Lieferung von 1200 qm Cementfliesen für die neue Irrenanstalt an 
der en regen ausgeschrieben. Per Quadratmeter offerirten: 
H. Jerschke, hier, zu 2,40—2,60 M., Gebr. Huber, hier, zu 2,15—2,55 M., 
C. A. Tschirner, hier, zu 2,90 M., Kapst in Beuthen zu 3 M., Kapff's 
Nachfolger in Dresden Asphaltplatten incl. Verlegung zu M., 
Ehrhardt & Winske zu = 4 N in Tarnowitz zu 450 M., 
Völkerling & Terschke, Berlin, zu M. 


Ser. 123 Nr. 41, Ser. 359 Nr. 60,- 
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Zweite Beilage zu Nr. 163 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 4. März 1888. 
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Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

„Berlin, 3. März. Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite 
Berathung des Cultusetats bei dem Titel „Dotation der Geiſtlichen“ 
fort. Hierzu lagen eine große Anzahl von Anträgen vor. Herr von 
Hammerſtein beantragt, die Summe für Gehaltsverbeſſerung der Geiſt⸗ 
lichen um 2 Millionen, für Entſchädigung der Geiſtlichen für den 
Ausfall der Stolgebühren um 750000 Mark zu erhöhen. Ein frei⸗ 
conſervativer Antrag Achenbach erſucht die Regierung, die Bedürfniß⸗ 
frage unter Anhörung der evangeliſchen Kirchenbehörden zu prüfen 
und eventuell die erforderlichen Summen dauernd zu gewähren. Ein 
Centrumsantrag Huene will die Vorausſetzungen feſtgeſtellt wiſſen, 
unter denen die Alterszulage für Geiſtliche gewährt werden müſſe. 
Die Discuſſion drehte fih hauptſächlich um die Vermehrung der Do: 
tation der evangeliſchen Landeskirche, für welche die Abgeordneten von 
Hammerftein, Stöcker und Brüel ſehr eifrig eintraten. Sie wieſen zur 
Begründung ihrer Forderung auf das Votum der Synoden und den 
angeblich kirchlichen Nothſtand hin. Dagegen erkärten die Redner der 
freiconſervativen und nationalliberalen Partei die Frage noch nicht für 
ſpruchreif. Es ſei erſt eine weitere Prüfung und Verſtändigung mit den 
Kirchenbehörden nothwendig. Auch der Cultusminiſter v. Goßler zeigte 
wenig Entgegenkommen gegen die Forderungen der Hochorthodoxen. 
Er wies auf die Schwierigkeiten der Frage und auf die keineswegs 
einmüthige Haltung der Provinzialſynoden hin. 
könne ihre bisherige Stellung gegenüber dem Syſtem der Dotation 
nicht aufgeben. Nach längerer Diseuſſion wurden ſämmtliche Anträge 
an die Budgeteommiſſion gewieſen. 
Verlängerung der Legislaturperiode wieder zur Verhandlung. 

Abgeordnetenhaus. a. ep vom 3. März. 
1 


r. 

Am Miniſtertiſche: v. Goßler und Commiſſarien. 

Die zweite ns des Cultusetats wird fortgefeht. 

Gemäß dem geſtrigen Beſchluß des Hauſes wird die Debakte über die 
Aus gabetitel 5 und 18 des Capitels 124 vorweg genommen. 

Im Capitel 124 „Cultus und Unterricht gemeinſam“ werden im Titel 5 
verlangt 4000 000 M. gegen 3 225 612 M. im Vorjahr zur Verbeſſerung 
der äußeren Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe. „Vermerk.“ Dieſer 
Fonds iſt nach Erfüllung der auf demſelben ruhenden rechtlichen Ver⸗ 
pflichtungen zunächſt dazu beſtimmt, das Jahreseinkommen der bereits 
5 Jahre im Amte befindlichen Geiſtlichen in evangeliſchen Pfarren auf 

M. und in katholiſchen Pfarren auf 1800 M. zu erhöhen. Aus dem 
Ueberreſt können Alterszulagen zur Erhöhung des Jahreseinkommens der 
evangeliſchen Geiſtlichen bis auf 3600 M. und der katholiſchen Geiſtlichen 
bis auf 2400 M., ſowie Unterſtützungen gewährt werden. Die am Jahres⸗ 
ſchluſſe verbleibenden Beſtände können zur Verwendung in die folgenden 
Jahre übertragen werden. 

Die Budgefcommiſſion beantragt, im vorletzten Satze zu ſetzen: „der 
katholiſchen Geiſtlichen bis auf 2700 M.“ und außerdem en Reſolution 
anzunehmen: „Bei Bewilligung des Cap. 121 Tit. 5 und 18 die königliche 
a a eu . vom 10000 en Etatsjahre ab die ur⸗ 
prünglich im Tit. 18 aus siebten 500000 M. Entf bigung, für den 

ortfall von Stolgebühren), ſoweit fie bereits verfügbar find oder ſpäter 
verfügbar werden, auf den Tit. 5 behufs deſſen Verſtärkung zu übertragen. 

Hierzu beantragen: 

1) v. Stromheck ſund Genoſſen: In dem „Vermerk“ zu Cap. 124 
Tit. 5 hinter den Worten „das Jahreseinkommen der bereits 5 Jahre im 
Amte befindlichen Geiſtlichen“ einzuſchalten: „einſchließlich der ftaatlich aner⸗ 
kannten Miſſionspfarrer“. : 


2) Abg. Dr. Mithoff: die — 93 aufzufordern:] D 


Die Staatsregierung ch 


Dinstag kommt der Antrag auf] B 


— v. Hammerſtein: Dieſe Etatstitel und die Anträge werden 
unzwei theft der Bud rien u überweifen fein. Der allgemeine 
Rechtsgrund, auf den fih die An prüche meiner Anträge ſtützen, it allge: 
mein bekannt. Er liegt in der Cabinetsordre von 1810. eit 
langer Zeit iſt in der evangeliſchen Kirche und von den ſtaat⸗ 
lichen Behörden die Frage erörtert worden, in welcher Weiſe das 
Dienſteinkommen der Geiſtlichen zu regeln und aus dem jetzigen Zuſtand 
der Bedürfnißzuſchüſſe dauernd herauszuheben ſei. Auf Antrag des evan⸗ 
geliſchen ee hat die ordentliche Generalſynode von 1884 
einen Geſetzentwu angenommen, deſſen Ausführung ohne die Mitwirkung 
des Staats natürlich nicht möglich iſt. Nach dieſem Kirchengeſetz ſoll das 
Mindeſtdienſteinkommen der Geiſtlichen 2400 M. betragen, und zwar ſchon 
in den erſten 5 Jahren. Eine weitere Erhöhung der Alterszulage nimmt 
das Geſetz in folgender Weiſe in Ausſicht: „Vom 11. Jahre ab ſoll das 
Einkommen 2700 M. betragen, vom 16. 3000 M., vom 21. M. und 
vom 26. 3600 M. In meinem Antrage habe ich mich an dieſes Geſetz eng 
ange loffen. Die Richter ſteigen von 2400 bis 6000 M. auf, die Gym- 
naſiallehrer bis 4500 M., und ſelbſt Subalternbeamte bis 3000 M. und 
ſogar bis 3600 M. Ihrer ganzen Stellung nach ſind die Geiſtlichen be⸗ 
rechtigt, nicht . Anſprüche zu ſtellen. In meinem Antrage habe 
ich auch den Beſchluß der Budget⸗Commiſſion aufgenommen, nach welchem 
das * Gehalt der katholiſchen Geiſtlichen auf 2700 M. feſtgeſetzt 


orderung u erfüllen, 


„Den Fonds in Cap. 124 Tit. 5 im Otaatöhaushaltsetat für das Jahr] nicht zur Erfüllung rechtlicher Verpfli en not ig iſt, aus dem⸗ 
839/90 fo zu bemeſſen, daß das Mindeſteinkommen — neben freier Woh⸗ ſelben rei Jahresſummen den en übern damit dieſe die Ge⸗ 
nung — der bereits 5 Jahre im Amte befindlichen 9 in evange⸗ haltsverhältniſſe ihrer Geiſtlichen den Verhältn entſprechend regeln 
liſchen Pfarren 2400 M, in katholiſchen Pfarren 1800 M. beträgt und in könnten. Jetzt beſtehe in der Verwendung des Fonds eine große 
zweckmä abgeftuften räumen für die or ae eijtlichen } Verfchiedenheit für die katholiſche und evangeliſche Kirche, nicht 
auf 3 für die katholiſchen Geiſtlichen auf 2400 M. nach 25 jähriger blos 1 A weil das den katholiſchen Geiſtlichen garantirte 

1 . als das der evangeliſchen Geiſt⸗ 


> Abg. Dr. Brüel: „die Königl. Staatsregierung aufzufordern, in 
Betreff des Fonds Cap. 124 Tit. 5 für die Seit vom 1. April 1889 ab 
eine Verwendungsart vorzubereiten, nach welcher derjenige Theil des 
Fonds, welcher nicht zur Erfüllung rechtlicher Verpflichtungen in Anſpruch 
enommen wird, den kirchlichen Oberbehörden in feſten jährlichen General- 
ummen mit entſprechender Verwendungsbeſtimmung überwieſen wird und 
Sfallſige Vorſchläge dem Landtage beim nächſtjährigen Staatshaushalts⸗ 
etat vorzulegen.“ i 
Abg. von Hammerſtein beantragt: „den Tit. 5 des Cap. 124, wie 
olgt, zu faljen: „zur Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen aller 
Bekenntniſſe 6000000 Mark. „Vermerk.“ Dieſer Fonds ift nach Er: 
füllung der auf demſelben ruhenden Verpflichtungen dazu beſtimmt, zu⸗ 
nächſt das Jahreseinkommen neben freier Wohnung der im Amte befind⸗ 
lichen Geiſtlichen in evangeliſchen Pfarren der Regel nach auf 2400 Mk. 
im katholiſchen auf 1800 Mark und ſodann in beſtimmten Zwiſchenräume 
Ei end zu erhöhen, bis die evangeliſchen Geiſtlichen 3600 Mark und die 
atholiſchen 2700 Mark erhalten, wenn fie 25 Jahre im Amte find. Die 
am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände können zur Verwendung in das 
folgende Jahr übertragen werden.“ 
Für den Fall der Ablehnung dieſes Antrages beantragt Abgeordneter 
p. Hammerſtein: „die königliche Regierung aufzufordern: „Den Fonds 
im Capitel 124 Titel 5 im Staatshaushaltsetat für das Jahr 1889/90 fo 
bemeſſen, daß das Mindeſteinkommen — nebſt freier Wohnung — der 
Amte befindlichen Geiſtlichen der Regel nach in evangeliſchen Pfarren 
2400 Mark, in katholiſchen 1800 Mark beträgt, und in zweckmäßig abge⸗ 
Bi Froüihenräumen für die evangeliſchen Geiſtlichen auf 3600 Mark, 
Eu atholiſchen auf 2700 Mark nach Bjähriger Amtsdauer ſteigt.“ 
ſaſſen wis ommerftein beantragt ferner: den Titel 18 des Cap. 124 
. gu: iR t: „Zur Entſchädi ung der Geiftlichen u. f. w. wie in 
Asa ſind 15 ze Mark (ebt Mark). „Vermerk.“ Von dieſem 
Soan Staataan iph uu g ark der evangeliſchen Landeskirche als 
mei 5 pur X ei ung ju A arngefehlichen Regelung des Stolgebühren⸗ 
r den Fall der Ablehnung dieſes Ant ä . 
folution vor: die königliche istai * e ben 
er K hee abr 1888/89 einen eo von 750 000 
ark als dauernden Staatszuſchuß für die eyar 
5 geliſche Landeskirche zum 
Be der kirchengeſetzlichen Regelung des Stolgebührenweſens einzu⸗ 
Schließlich beantragt Abg. v. Hammerſtein: i 
regierung aufzufordern, dem Haufe der ee RB 
Geſetzentwurf vorzulegen durch welchen der epangeliſchen Landeskirche die 
ihre dringendſten Vedür niſſe, namentlich zur Begründung neuer 
rochien und zum Bau neuer Kirchen, ſowohl in übermä ig ſtarken Ge⸗ 
meinden als infonberheit in der Diaspora, zur Herſtegfung kirchlicher 
Seminarien und zur Einführung von Vicariaten, zur Ablöſung der Stol⸗ 
3 zur entſprechenden Ausübung des — — s und zur Be- 
A i 


< 


itung eines ausreichenden Einkommens der Geiſtlichen und nah enid 


— ihrer Angehörigen nothwendigſten Mittel . 
a n. 
Da der Abg. Mithoff bure feine Eigenſchaft als Referent verhindert 
ift, den von ihm eingebrachten Antrag zu vertreten, nimmt der Abgeordnete 
nneccerus denſelben ſeinerſeits wieder auf. 
Außerdem iſt von dem freic. Achenbach folgender Antrag eingebracht: 
gan die — an Staatsregierung das Erſuchen zu richten, nach An⸗ 
rung der oberen evangeliſchen Kirchenbehörden zu prüfen welche drin⸗ 
genden kirchlichen Bebürmite, insbeſondere in Bezug auf die Begründung 
neuer Parochien, die Regelung des Stolgebührenweſens und die Einrich⸗ 
ng von Vicariaten auf dem Gebiete der evangeliſchen Landeskirche zu 


Ne eh find, und dafür Sorge zu tragen, daßffvie zur Befriedigung 


15 ürfniſſe erforderlichen Summen behufs Verwendung durch den 
Aa der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten nach Benehmen mit den oberen 
enbehörden dauernd zur Verfügung geftellt werden.“ 


Minimal ⸗ 


es Kirchenregiments müſſen von der Kirche beſoldet werden, ſie dürfen 
nicht länger Staatsbeamte ſein, die vom Miniſter abhängen. Wenn die 
Budgetcommiſſion die Antragſteller zum Worte kommen laſſen will, dann 
würde das genügen, andernfalls müßte ſie vielleicht für dieſe Berathungen 
verſtärkt werden. 

Abg. Stöcker: Es ua 17 etwas vor, was die alte preußiſche 
Landeskirche mehr angeht als die anderen, denn die königliche Verheißun 
bezieht ſich nur auf jene. Für die Unterſtützung der Bicariate fage ich 
meinen perſönlichen Dank. Die gewährte Summe wird vorläufig aus- 
reichen. In Bezug auf die Verbeſſerun der äußeren Lage der Geiſtli 
erkenne ich das Entgegenkommen der 
Miniſterpräſident vor ie d 
poſitiven Gruppen der evangeliſchen Kirche haben ſich auf allen Provinzial⸗ 
ſynoden vereinigt, um das zu beſeitigen, was in die Synodalgeſetzgebun 
ſeitens der Liberalen hineingebracht iſt. Darauf kommen wir ſpäter zurück. 
Die 744000 Mark, welche mehr gewährt ſind, ſind keine Ausſtattung der 
Kirche, Wee, keine reichliche, denn in dieſen Mitteln kann noch nicht 
einmal das an der letzten Generalſynode beſchloſſene Dienſteinkommengeſetz aus- 
gerührt werden. Die Staatsbehörden hätten fih mit den ma in 

erbindung ſetzen ſollen, aber das geſchieht nur mit den katholiſchen Biſchöfen 
In ſolchen wichtigen Fragen ſollte man ſich mit dem evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrathe ins Einvernehmen ſetzen. Die Mehrgewährung für die Ge⸗ 
haltsverbeſſerungen iſt kein Ausgleich für den Ausfall an Stolgebühren. 
Dieſer Ausfall drückt namentlich in den Städten auf die Höhe des Pfarr⸗ 
einkommens, ſo daß in manchen ſtädtiſchen Parochien das Einkommen 
kaum nod zum Unterhalt des Geiſtlichen ausreicht. Für die Expropriation, 
die in dieſer Sache an der Kirche vollſtreckt iſt, ſollte man ihr Entſchädi⸗ 
gung geben. Ich halte das beim Civilſtandgeſetz gegebene Verſprechen für 
aus hörbar, aber allerdings im Wege In eſetzlicher Regelung. Soll 
die Kirche einmal ausgeſtattet werden oder Ar die Bebiirfnekzufehäffe des 
Staates angewieſen bleiben? Die Ausſtattung oder Dotirung iſt ein 
Correlat zur K ah ane der Kirche, die ohne freie Verfügung über 
eigene Mittel nicht ſelbſtſtändig ſein kann. Ohne Staatshilfe fann 
die Kirche in manchen Dingen nicht auskommen. Nicht blos in 
en großen Städten, dem platten Lande fehlt 
es an Geiſtlichen, daß der Katholicismus 
in gemiſchten confeſſionellen Bezirken an Ausdehnung gewinnt. Es 
fehlen der Kirche die Mittel, um neue Parochien zu bilden. Dicht bei 
Berlin ſind die Nothſtände ebenſo groß wie in Berlin. Vor dem Halleſchen 
Thor 15 eben ein Haus dem Erdboden gleich gemacht worden, wo na 
Paare ung eines Stadtmiſſionars 95 ungetaufte Kinder, 36 ungetraute 

nare, 31 wilde Ehen und 40 öffentliche Dirnen wohnten. Bei ſolchen 
Nothſtänden muß man wohl den Anträgen des Herrn von Hammerſtein 
mit Wohlwollen entgegenkommen. 5 

>. von Zedlitz! Soweit die Anträge ſchon für den jetzt berathenen 
Etat Mehrausgaben verlangen, wird man prüfen müſſen, ob die Mittel 
dazu auch dauernd vorhanden find. Soweit Mehrausgaben für die Fer 
kunft verlangt vr nehme ich an, daß auch die Antragſteller nicht der 
Meinung find, daß die Deficitwirthſchaft durch ſolche Mehrausgaben wieder 
derbeigeführt werden ſoll. Für die Beſſerung der Gehaltsverhält⸗niſſe der Geiſt⸗ 


egierung an, aber das, was der 


was oft dazu führt, 


ahresfriſt in Ausſicht ftellte, ift es nicht. Die drei] H 


lichen kann ja wohl noch manches geliehen, allein ich haltees nicht für nöthig, 
den Generalſynodalbeſchluß von 1885 über das Dienſteinkommen der Geiſt⸗ 
lichen ſchon jetzt voll auszuführen, wir haben uns ja auch bei manchen 
Staatsbedürfniſſen noch einſchränken müſſen. Die verſprochene Entſchädigung 
ür den Ausfall der Stolgebühren wird ſich nicht ausführen laſſen. Ich bin mit 
er Regierung der Meinung, daß ein Ausgleich auf anderem Wege herbei⸗ 
geführt werden muß. Die 744000 M. reichen nicht aus, um allen Anſprüchen 
gu enügen, namentlich weil man die niederen Kirchendiener nicht vergeſſen 
arf. Auch die kirchengeſetzliche Regelung des Stolgebührenweſens muß 
durch Staatsmittel unterſtützt werden. er es fehlt zur Zeit an einer 
materiellen Grundlage zur Beſchlußfaſſung. Wir können nicht überfehen, 
wie viel Geld zur vollen Befriedigung aller Bedürfniſſe erforderlich iſt. 
Deshalb grüffen wir die Anträge des Herrn von Hammerſtein angebrachter⸗ 
maßen ablehnen. Auch die Ankräge des Herrn v. Strombeck müſſen ab⸗ 
gelehnt werden, ebenſo die Erhöhung des Minimaleinkommens der katho⸗ 
iſchen Geiſtlichen, welche ſeitens der Budgetcommiſſion beſchloſſen ift- 
Denn der Fonds iſt keineswegs ausreichend. Die Anträge Brüel und 
von Hammerſtein wollen das Princip feſtſtellen, daß die im Etat für 
kirchliche Zwecke ausgeworfenen Fonds der Kirche zur freien Verfügun 
überwieſen werden ſollen. 3 der 1 0 v. Rauchhaupt un 
Stöcker; Zuruf Stöcker's: „Im Einvernehmen mit der Staatsregierung“). 
Das IR nicht im Antrage und ift auch nicht ausgeführt worden. Von 
einer ſolchen Dotation der Kirche iſt weder in den angezogenen Cabinets⸗ 
ordres, noch in der Rede des Reichskanzlers geſprochen worden. Der 
Reichskanzler hat ſich gegen jede Schmälerung der Gemeinderechte aus⸗ 
geſprochen. Eine ſolche würde aber entſtehen, wenn man dem Kirchen⸗ 
regiment die Dispoſition über alle Fonds geben wollte. Das Pfarrwahl⸗ 
recht der Gemeinden könnte damit vollſtändig vernichtet werden, und wohin 
die Abſichten in unſeren hochkirchlichen Kreiſen gehen, zeigt ein in den 
letzten Tagen veröffentlichter Briefwechſel zwiſchen dem General⸗Super⸗ 
intendenten a. D. Büchſel und . Hegel. Die 
Tendenz der Anträge geht dahin, die Kirche in den Dienſt einer einſeitigen 
Belle zu ſtelen (Widerſpruch), und deshalb haben die weitſichtigen 
Politiker, welche an der Spitze unſerer Regierung ſtehen, den Anträgen 
widerſprochen. Solche Tendenzen dürfen wir nicht ſtrdern, jetzt wo es gilt, 
die nationale Einheit zu wahren. Darum müſſen wir dafür ſorgen, daß der 
evang. Landeskirche dauernd im Wege des Geſetzes Mittel zur Verfügung 
eſtellt werden, die unabhängig find von den . Strömungen. 
3 wird nicht blos Aufgabe des Staates fein, kirchlichen Nothſtänden ab⸗ 
uhelfen, auch die Kirche muß mit ihren Mitteln eintreten. Wenn fie da⸗ 
für über die 4 Procent hinaus Steuern erheben müßte, würde ſie hier 
kaum Widerſpruch finden. Wenn der Staat mithilft, dem Volke die Ne. 
ligion zu erhalten, ſo dient er nur ſeinem eigenen Intereſſe. 

Abg. v. Strombeck (Centr.) empfiehlt lediglich — Antrag wegen 
Berückſichtigung der Miſſionspfarrer, durch welche eine geringe Mehrbe⸗ 
laſtung von 90000 M. erwachſen würde. 

Miniſter v. Goßler: Der Ausgangspunkt der ganzen Frage iſt die 
Unausführbarkeit des im Civilſtandsgeſetz gegebenen 1 woa 
der Entſchädigung der Stolgebühren. Die betreffende Beſtimmung des 
Givilftandögefehes ift erft auf Betreiben des Herrenhauſes aufgenommen 
worden ſehr gegen den Willen des Abgeordnetenhauſes. Sie will erſt 
denjenigen Geiſtlichen eine Entſchädigung gewähren, welche durch das Geſetz 
nachweislich einen Ausfall an Einnahmen erleiden. Dieſe Vorſchrift hat 
den Anlaß gegeben für den Ober⸗Kirchenrath, mit der Löſung dieſer Frage 
die Ablöſung Temmtlicher Stolgebühren zu verbinden. Aus dieſer Ver⸗ 
bindung iſt die unerquickliche Sachlage entſtanden, die namentlich in 
den Oſtſeeprovinzen zu ſo vielen Weiterungen geführt hat, denn gerade auf 
dieſen Gebühreneinnahmen beruhte das Einkommen vieler Geiſtlichen und 
auch namentlich der niederen Kirchendiener. Die Provinzialfynoden, welche 
S Frage berathen haben, ſind zu einer Einſtimmigkeit nicht gekommen. 
Schließlich hat ſich die Generalſynode dahin geeinigt, daß der Staat 
750 090 M. an die evangeliſche Landeskirche zahlen folle. Was fol ent: 
ſchädigt werden? Der Ausfall an Stolgebühren, der wirklich entſtanden 
ift, oder auch der Ausfall, der indirect dadurch entſtanden iſt, 2 daß der 
Tauf⸗ und Trauzwang 1 iſt? Wer ſoll entſchädigt werden? 
Der Geiſtliche, welcher auf den Bezug der Stolgebühren oiia war, 
oder auch die Kaffen und fonftigen 3 welche die Stolgebühren 
Ken? Sollen auch die ee entſchädigt werden, die fih der beiten 
Stellen erfreuen? Wie fol der Schaden n 
aeo ian nicht alles übernim 
läßt ſich kaum ri 


ich kaum eine richtig ziehen. 
ſchlag der Regierung enthalte keinen Ausglei 


ewieſen werden? Wenn 
was an Ausfällen aufgezählt wird, dann 

t meint, der Bor- 
Auch der Vorſchlag des 


ch. 
; Ki ths enthält 
8 7 hs enthält einen ſolchen Ausgleich ni. denn aus dieſen 


) rk würden auch nicht diejenigen entf t werden könn 
die geſchädigt worden ſind. Die Regierun wil der Kirche neue Mittel — 
führen, einmal durch Verbeſſerung der Gehaltsverhältniſſe, dann durch 
die Unterſtützung der Vicariate. Man verlangt für Die, evangeliſchen 
eine Dotation, nicht Bedürfnißzuſchüſſe. Der erſteren Anſicht hat ſich die 
Regierung nicht anſchließen können. Die für dieſe Anſicht angeführten 
Urkunden ſprechen nicht von der evangeliſchen Kirche, ſondern nur von der 
Dotirung der Pfarreien. Was der König Friedrich Wilhelm IV. in Aus⸗ 
ſicht nahm, war eine Summe von 154000 Thalern, die nachher auf 
164000 Thaler erhöht worden. Wenn man damit vergleicht, was die 
Kirche ſeitdem erhalten hat, wird man ſagen müſſen, daß es viel mehr iſt, 
als der Oberkirchenrath damals verlangte. Er rechnete 1 850 000 M. 
ie evangeliſchen Landeskirchen 

M. ausgeworfen ſind. (Hört!) Die Regierung — nicht gewillt, 
das innere Verwachſenſein der Kirche mit dem Staate zu lockern. net 
Die Auffaſſung, daß der Staat nur eine Zahlſtelle ſein ſoll, iſt — 5 
durchzuführen. Wenn der Staat Geld giebt, muß er auch ſtaatsrechtliche 
Conſequenzen ziehen. Es iſt der dringende Wunſch der Regierung, die 
Hoffnung zu erfüllen, welche der Titel in Ausſicht ſtellt, daß das Minimal⸗ 
gehalt der Geistlichen 3600 Mark in der evangeliſchen und 2400 Mark 
in der katholiſchen Kirche betragen ſolle. Per Stöcker hat ange⸗ 
deutet, als wenn der Herr eg. S im vorigen Jahre von einer 
Dotation der Kirche geſprochen hätte. Das iſt nicht wahr, er hat nur von 
Bedürfniſſen und Zuſchüſſen geſprochen. Der Staat kann den Kirchen 
die Gelder nicht ohne Weiteres überweiſen, ohne eine Controlle über die 
Verwendung zu führen. Allen dahingehenden Anträgen wird die Regie⸗ 
rung einen ganz beſtimmten Widerſpruch entgegenſetzen. Die Anträge des 
Herrn v. Hammerſtein, ſoweit ſie eine Mehrbelaſtung ſchon dieſes Etats 
in Ausſicht nehmen, ſind für die Regierung unannehmbar, auch der allge⸗ 
meine Antrag, welcher eine Dotation fordert, iſt unannehmbar, ebenſo der 
des Abg. Brüel. Auch der Antrag von Huene bewegt ſich in derſelben 
Richtung. Der Antrag der freiconſervativen Partei iſt ſympathiſch des⸗ 
halb zu begrüßen, weil er eine Mitwirkung des Staates feſthält. Aber 
es iſt nicht ſicher, ob nicht die Ausführung des rung doch Er Conſe⸗ 
quenzen führt, die ſich jetzt noch nicht überſehen laſſen. Ich kann 
mich alſo nicht für denſelben ausſprechen. Was die Anträge der 
Budgetcommiſſion angeht, ſo weiß die a heute noch nicht, 
ob der neue Etat Mittel geben wird, um die 8 8 erfüllen. 
Ebenfo weiß fie nicht, ob ig Mittel bieten werden, um ukunft die 

orderungen des Antrages Enneccerus zu erfüllen. Den Antrag Strom⸗ 
eck wegen der Miſſionspfarreien bitte i$ ebenfalls abzulehnen. Denn es 
handelt ſich bei den Fonds immer nur um wirkliche Pfarreien. Der Staat 
iſt nicht reich genug, um eine W Miſſtonsthätigkeit der beiden 
Kirchen zu unterſtützen, zumal die Miſſtonsthätigkeit nicht immer zur Be- 
förderung des Friedens dient. (Sehr richtig!) Was ſchließlich die von 
der Budgetcommiſſion beſchloſſene i bent des Minimalgehaltes für die 
katholiſchen Pfarrer betrifft, ſo muß ich bemerken, daß wir eine ſehr große 
enja gering dotirter katholiſcher Pfarreien haben. Mindeſtens 1300 


arm. während jetzt im Etat für 


ucz 
curfalpfarren werden eines Zuſchuſſes bedürfen, fo daß der Beſchluß der 
Budgetcommiſſion etwa eine Mehrausgabe von 300: bis 400 000 Mark bes 
pgi würde. Ich kann Sie nur bitten, für die Vorſchläge der Regierung 
u ſtimmen. 5 
i Abg. Enneccerus meint, daß es immer bedenklich fei, gegen den 
Willen der Regierung den Etatsanſatz zu erhöhen. Die Anträge ſollten 
deshalb ſämmtlich abgelehnt werden, zumal die Regierung ein ſo weites 


ch] Entgegenkommen gezeigt hat. Der Antrag der pe rn de zu 


mechaniſch vor, indem er für das Maximalgehalt der katholiſchen Geiſtlichen 
ein ähnliches Verhältniß vorſchlägt, wie es bisher für das Maximalgehalt 
der evangeliſchen beſtand. Man ſollte dabei in Rechnung ziehen, daß die 
evangeliſchen Geiſtlichen nach 2 jähriger Amtsdauer mik oft zahlreicher 
Familie größere Bedürfniſſe hätten als die unverheiratheten katholiſchen 
Geiſtlichen. Die Erhöhung der Gehälter bis zu der bezeichneten Höhe ſoll 
nach meinem Antrag, dem urſprünglichen Antrage Mithoff, unter allen 
Umſtänden nach Ablauf der 8 Friſten erfolgen. Es wird alſo 
eine gewiſſe Garantie gegen Willkür gegeben, aber der Staatsbehörde 
müffe man die Vertheilung überlaſſen, weil eine einheitliche Handhabung 
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` Bewilligungen der Parlamente. 


der Vorſchriften nothwendig iſt. Den Anträgen wegen der Dotation bitten 
wir nicht er aus den Gründen, die gr v. Zedlitz ſchon ange- 
rt hat. Im o e müffen wir es verhüten, 
eine Parteirichtung die Alleinherrſchaft an ſich reißt zum Schaden der 
Kirche. Der Antrag der freitonſervativen Partei bewegt fih auf dem 
Boden der n e 1 Die Anträge werden in der 
i ntragfteller verhandelt werden 


Intereſſe der evangeliſchen Kir 


Budgeteomm 


ſion unter Anhörung der 
müſſen. 


Abg. v. Benda; Für die beſſere Beſoldung der Geiſtlichen iſt ſeit einer 
Reihe von Jahren ſehr viel geſchehen, aber es reichen die neuen Bewilli⸗ 


gungen doch nicht aus, um den Ausfall an Stolgebühren zu decken. 


edner verweiſt auf eine Eingabe der landeskirchlichen Vereinigung, der 


ſog. Mittelpartei, an deren 
ſtehen, welche eine Ausführung des Civilſtandsgeſetzes verlangt, die auch 
das Abgeordnetenhaus zugeſagt habe. Wenn auch die Ausführung eine 
ſchwierige ſei, ſo müſſe ſie doch einer Löſung entgegengeführt werden. Au 
die anderen Dinge laſſe ich mich nicht ein, da He ja an die Budgeteom⸗ 
miſſion zurückkommen werden. 
ag, Windthorſt beantragt die Verſtärkung der Budgetcommiffton 
um 7 Mitglieder, weil ſie nicht für ſolche kirchenpolitiſche Verhandlungen 
n ſei. Heute können wir überhaupt nicht zur Abſtimmun 
ommen, denn die Anträge beeinfluſſen die Geſtaltung der Tit. 8 und 1 
dieſes Capitels. Dieſe Titel müſſen deshalb ebenfalls der Commiſſion 
nochmals überwieſen werden. Die Beſtrebungen des Herrn von Hammer⸗ 
ein ſind heute vom Miniſter ſcharf zurückgewieſen worden, — Freude 
er Nationalliberalen; aber die Beſtrebungen haben einen ſo berechtigten 
Kern, daß ſie ſich ſchließlich Bahn brechen werden. Wer eine Schwächung 
des kirchlichen Einfluſſes wünſcht, hat Urſache, die Einmiſchung des Staats 
herbeizuführen. Chriſtliche Wahrheiten ſind ſtabil, deshalb muß die Kirche 
ei gemacht werden von dem ſchwankenden Staatseinfluß. Ich bedauere, 
b — von Hammerſtein ſeine früheren weitergehenden Anträge nicht 
wieder eingebracht hat. (Abg. v. Hammerſtein: Es waren ja keine Budget⸗ 
anträge.) Allerdings, aber ſie verdienten beim Budget behandelt zu werden, und 
wenn Sie fie nicht wieder einbringen, dann ſtimme ich auch gegen die heute geſtell⸗ 
ten Anträge. (Große Heiterkeitrechts.) Denn einer in den Banden des Staates 
liegenden evangeliſchen Kirche N ich keine weiteren Mittel. Die 
Nationalliberalen ſollten doch in Erinnerung ihres bald vergeſſenen 
Namens „liberal“ dafür ſorgen, daß nicht auch noch die Kirchendiener 
willenloſe Werkzeuge der Regierung werden. (Abg. Enneccerus: „Es 
ift immer fo geweſen.“) Die Gelder follten den einzelnen Kirchenbehörden 
egeben werden. Die evangeliſchen Behörden bedürfen ſolcher Stärkung 
k r, und das Anſehen der katholiſchen Kirchenbehörden möchten wir nicht 
eſchwächt ſehen dadurch, daß der Staat allein die Entſcheidung über die 
uſchüſſe behielt. Redner empfiehlt ſchließlich den Antrag Strombeck 
wegen der katholiſchen Miſſionspfarrer. 
ag v. Rauchhaupt: Die Regierung hat gegen alle Anträge ſelbſt 
egen den der ihr ſonſt ſo nahe verbündeten Peſconſervativen Partei 
Eſellung genommen. Das iſt bezeichnend. Wenn ſelbſt die Nationallibe⸗ 
ralen zu dieſer Frage Stellung nehmen, dann ſollte die Regierung doch 
ſehen, daß es ſich um berechtigte Wünſche der großen Maſſe der Bevölke⸗ 
rung handelt. Herr von Zedlitz hat ſeine Rede auf einen energiſchen 
Vorſtoß des Herrn v. Hammerſtein eingerichtet, er hat deffen Anträg⸗ 
entſtellt und für ſeine Uebertreibungen nur den Beifall des Fortſchritts 
paa, ſelbſt die Nationalliberalen blieben kalt. (Widerſpruch der 
ationalliberafen.) Staat und Kirche haben das Bedürfniß einer geſetz⸗ 
Die Kirche will nicht abhängig 
Der Staat fo 
politiſchen Zwecke brauchen, ebenſowenig wie die Kirche das ihrerſeits thun fol. 
Mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit hat der Cultusminiſter beſtritten, daß 
Fürſt Bismarck von einer Dotirung geſprochen habe. Das trifft voll⸗ 
ſtän ig zu. Der Staat kann die Kirche dotiren und wird natürlich auch 
da die Zwecke feſtlegen, für welche die Dotation verwendet werden 
arf. Nachdem die Kirche organiſirt iſt, iſt es richtiger, der Kirche das 
Geld zu geben und dem Staate nur ein Veto bei der Verwendung zu 
geſtatten, als das umgekehrte Verhältniß aufrecht zu erhalten. Mit den 
egenwärtigen Mitteln kann die Kirche nicht mehr auskommen. Ich be⸗ 
re bab Hr. Stöcker ſich Alles vorbehalten hat in Bezug auf bie 
weiteren Forderungen des er: Hammerſtein. Man kann nicht auf 
der einen Seite die Kirche vom Staate lostrennen und auf der anderen 
Geld von dem letzteren verlangen. (Sehr richtig!) Die Stolgebühren: 
frage kann man löſen, wenn man will. Man braucht nicht ein Staats⸗ 
geſez, ſondern braucht nur den von den Synoden vorgeſchlagenen Weg 
591525 Ne 


nci 
des Gemeibeprineips erblicken, man ſtärkt die Gemeinden, indem man die 


lichen Regelung. ſein von den jährlichen 


gegenüber einer im Lande weit verbreiteten Meinung. 
e 
E 


fe aik halten, fo können fie doch von der Regierung nicht verlangen, daß 


nträge in gleicher Weiſe erklärt. Gegen den fachlichen Inhalt des 
Antrags der Katlonalliberalen hat der Cultusminiſter nichts eingewendet. 
Ich habe, als ich zum erſten Male davon ſprach, geſagt: „Das iſt das, was 
wir wollen, und wenn der Fonds nicht ausreicht, kommen wir mit Mehr⸗ 
forderungen.” (Sehr richtig bei den Nationalliberalen.) Wie kommt Herr 
v. Rauchhaupt alſo zu ſeiner Feſtſtellung, daß die Regierung ſich ablehnend 
verhalten habe. Wo ift ferner ein principieller Widerſtand gegen den An: 
trag Achenbach geltend gemacht worden? Wir entſcheiden von Fall zu 
all. Heute haben wir für das Vicariat Mittel bewilligt. Wenn wieder 
ttel vorhanden find, werden wir auch für andere Zwecke Geld be- 
den Antrag Achenbach richtet fih nur 
egen die generelle Verpflichtung, welche der Antrag ausſprechen will. 
err Brüel findet die Zuwendung an die Kirche gering gegenüber den 
Millionen Mark, welche für die Volksſchulen verwendet werden. Die 
Regierung giebt für die Volksſchule nichts her, ſondern Alles dient zur 
Erleichterung der Schulunterhaltungspflichtigen. 
Anderes. (Sehr richtig.) Dieſe Erleichterung kommt auch den Kirchen⸗ 
emeinden zu Gute, deren Laſten nun leichter getragen werden können. 
Pie Schwierigkeiten, von welchen der Cultusminiſter nur die geringſte 
Zahl vorgebracht hat, ſind unlösbar, ſelbſt wenn wir die Hülfe des Herrn 
von n zu Hülfe nehmen würden (Heiterkeit). ir halten den 
Vorſchlag der a . — — werthvoller. Denn es ift nothwendiger, das 
Gehalt eines Geiſtlichen, der nach 5jähriger Dienftzeit noch nicht 2400 M. 
at, der nach Wjähriger Dienſtzeit noch nicht 3600 Mark hat, bis auf 
Feten Betrag zu erhöhen, als einem Geiſtlichen, der auskömmlich dotirt 
iſt, einen Ausfall an Stolgebühren zu erſetzen, den er verſchmerzen kann. 
Daran hat auch die Kirche ein Intereſſe, namentlich weil auch die Quelle 
angegeben ift, aus welcher die Gelder fließen folen, während der Verfaſſer 
des Civilſtandsgeſetzes gar nicht daran gedacht hat, den Ausfall von Stol- 
gebühren allein aus der Staatskaſſe zu erſetzen hen 
Abg. von Minnigerode (conf.) verzichtet nach dieſer Rede auf das 


tt. 

Die Debatte ſchließt damit. - 

Die Fig Anträge und die beiden Titel werden darauf der 
Budget⸗Commiſſion überwiefen, deren Verſtärkung für dieſe Berathung 
gegen die Stimmen des Centrums abgelehnt wird. 


willigen. Der Widerſpruch gegen 


Schluß 47 r. 
Nächſte . Dinstag 11 Uhr (zweite Abſtimmung über die Ver⸗ 
längerung der Le Blnturperioben). 


Neichstag. 

* Berlin, 3. März. In der heutigen Reichs tagsſitzung wurde 
zunächſt der Geſetzentwurf über die Löſchung nicht mehr beſtehender 
Firmen⸗Handelsregiſter unverändert nach unweſentlicher Debatte in 
zweiter Berathung angenommen. Ein Amendement des Abgeordneten 
Meyer⸗Halle, nach welchem die Beftimmungen der Vorlage auch auf 
Actiengeſellſchaften angewendet werden follen, zog der Antragſteller 
wrüd. Die zweite Berathung der Vorlage über die Rechts verhält⸗ 
nife in den deutſchen Schutzgebieten, die jüngſt bei der namentlichen 
Abſtimmung über die Reſolution Windthorſt durch die Beſchlußunfähig⸗ 
keit des Hauſes eine Unterbrechung erlitt, wurde heute wieder auf⸗ 
genommen, ſowohl der Antrag Windthorſt wie die Aufnahme des Toleranz⸗ 
Artikels der Congo⸗Acte in das Geſetz wurden abgelehnt. Für den Antrag 


pitze Männer wie Beyſchlag und Schrader 


die Mittel nicht für ſeine] Ab 


anſtalten, Brüchen und 


as ift doch etwas ganz] geg 


Rintelen erhoben ſich nur Centrum und Polen. Der Reſt der Bor- 
lage wurde debattelos und unverändert genehmigt. Eine lebhafte 
Debatte entſpann ſich bei der zweiten Berathung des Antrags Lieber⸗ 
Hitze über die Sonntagsruhe, den die Commiſſion mit einigen 
Aenderungen einſtimmig genehmigt hat. Eine Anzahl Amendements 
waren dann eingegangen, unter anderen eins von dem ſocialdemokratiſchen 
Abg. Singer, welcher nur den Perſonenverkehr an Sonntagen geſtatten 
will. Schließlich wurde der Antrag ohne weſentliche Aenderung ange⸗ 
nommen. Gegen Schluß der Sitzung begannen die Verhandlungen 
über den Antrag Ampach und Genoſſen auf Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes, die jedoch bald vertagt wurden, nachdem nur Frhr. von 
Hornſtein im Intereſſe der ſüddeutſchen Agrarier gegen, und Herr von 


Kardorff für den Antrag fih ausgeſprochen hatten. Letzterer kam auch 


hier natürlich auf den Bimetallismus zu ſprechen und fuchte fi für 
einige Bemerkungen des Abg. Meyer⸗Halle im Abgeordnetenhauſe 
durch die Bezeichnung des Letzteren als „Irrlicht“ zu rächen. Dr. Meyer 
verwahrte ſich unter ſtürmiſcher Heiterkeit des Hauſes gegen dieſe Un⸗ 
freundlichkeit. Er ſei nicht verantwortlich, wenn Herr v. Kardorff in 
den Sumpf gerathe. Montag ſtehen außer der weiteren Berathung 
über den Identitätsnachweis Wahlprüfungen auf der Tagesordnung. 


52. Sitzung vom 3. März. 
Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 
15 Minuten. 
Am Bundesrathstiſch: v. Bötticher, v. Schelling und Commiſſarien. 
Eingegangen ſind der Handels⸗ und Freundſchaftsvertrag mit Ecuador 
und die Handelg⸗ Freundſchafts⸗, Schifffahrts⸗ und Conſularverträge mit 


Guatemala und Honduras. 


die Rechtsverhältniſe der deutſchen 1 i e at genen ab 
ei der namentli z 


mend um einſtimmige Annahme der Commiſſionsbeſchlüſſe durch 
Plenum, damit noch in dieſer Seſſion ein erſter Schritt in der Rich 


auf * apma Einſchränkung der Sonntagsarbeit gemacht werde. 


und 105a werden darauf einſtimmig angenommen. . 

ach $ 105b dürfen Arbeiter in Bergwerken, Salinen, Aufbereitungs⸗ 
Gruben, Hüttenwerken, Fabriken und Werkſtätten, 
Werften und Bauten aller Art an — 1 nicht beferäftigt werben. 
er und Lehrlinge im Handelsgewerbe dürfen Sonntags nicht länger 

fünf Stunden beſchäftigt werden. In welcher Zeit ſetzt die Ortspolizei⸗ 
Paten fe die auch für die Dauer von vier Wochen Ausnahmen ge⸗ 

atten kann. : 

Nach § 105c finden die Vorſchriften des 8 105b keine Anwendung auf 
Arbeiten zur Reinigung und Inſtandhaltung, von denen der Fortgang des 
eigenen oder eines fremben Betriebes abhängig ift. Den Arbeitern muß 
dann aber der zweite Sonntag mindeſtens frei bleiben, ſowie auf Arbeiten 
walten biene — 1 Nothſtandes. Letztere Beſtimmung ift von der Comz 
miſſion hinzugefügt. 

Abg. Kalle Gatt.) will den Ausnahmen im $ 105c noch bie Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchafſ⸗ ſowie die Verkehrsgewerbe hinzufügen. f 

Abg. Singer a rag nur inſoweit ausgenommen wiſſen, als fie 
dem Perſonenverkehr dienen. I 

Au — rer Abg. Struckmann, auch noch über den — 
Kalle 1 5 — den Gewerbebetrieb auf Meſſen, Jahrmärkten und b 
ſonſtigen öffentlichen Vergnügungen von dem Verbot des $ 105 b auszu⸗ 
nehmen. Er behauptet, daß er für dieſen Gedanken bei den verſchiedenen 
Parteien nicht genügend Unterſtützung gefunden hat, hält die Sache aber 
für i wichtig, daß er fie dem Plenum in Geſtalt eines Amendements 
unterbreitet. 

Die Agg. v. Kleiſt⸗Retzow und Baumbach !(dfr.) ſprechen fih 
en den Antrag Singer und für den Antrag Kalle aus, während Abg. 

Singer (Soc.) in längerer Ausführung für das Verbot des Gütertrans⸗ 

ports an Sonntagen eintritt. ? eo 

Abg. Hitze bittet um Ablehnung des Antrages Singer, der weit über 
oen — = e a e — —.— und doch das dem Antrag⸗ 
ſteller vorſchwebende Ziel nicht erreichen werde. 

i Der Antrag Struckmann wird zurückgezogen, $ 105 b mit Amendement 
Kalle, auch § 105 e einſtimmig angenommen. 

§ 105 d giebt dem Bundesrathe die Befugniß, Ausnahmen zu geſtatten 
für Betriebe, die eine Unterbrechung der Arbeit nicht geſtatten, die auf 
beſtimmte Jahreszeiten beſchränkt ſind oder in gewiſſen Jahreszeiten durch 
unabwendbare Verhältniſſe zu einer außergewöhnlich verſtärkten Thätigkeit 

enöthigt ſind. Aber auch hier muß den Arbeitern der zweite Sonntag 

ei bleiben. Die vom Bundesrath erlaſſenen Beſtimmungen müſſen dem 
Reichstage in feiner nächſten Seſſion vorgelegt werden. 

Abg. Kalle beantragt, die Beſtimmung, daß der zweite Sonntag von 
6 bis 6 Uhr frei bleiben muß, im Intereſſe zahlreicher Gewerbe, die ihre 
Arbeiter tagtäglich einige Stunden beſchäftigen müſſen, dahin abzuändern, 
daß die vorgeſchriebene Regelung thunlichſt mit dieſer Maßgabe er⸗ 
folgen foll. a 

Der Antrag wird, obwohl die Abgg. Hitze. — nn 2 und 
Schmidt-Elberfeld fih dagegen erklären, angenommen, damit auch $ 105d, 
desgleichen der Reſt des Geſetzes. 

Es folgt die zweite Berathung des von den Abgg. Ampach und Gen. 
beantragten Geſetzentwurfs. betreffend Abänderung en der Zolltarif⸗ 
geſetze, Aufhebung des Identitätsnachweiſes. 

Die für die Vorberathung eingeſetzte Commiſſion hat mit 15 gegen 11 
Stimmen eine Faſſung des Ankrages beſchloſſen, wonach bei der Aus⸗ 
fur von Weizen, Roggen, Hafer, Gerfte, Bu en Hülſenfrüchten, 

aps und Rübſaat in Mengen von mindeſtens 500 Kilogramm auf An- 
trag der Betheiligten übertragbare Einfuhrvollmachten ertheilt werden 
ſollen, welche innerhalb neun Monaten — zollfreien Einfuhr einer gleichen 
Menge derſelben Wagre ermächtigen follen. Dieſelben Vollmachten follen 
den Inhabern von Getreidemehlen, Preßhefe, Malz und Cakesfabrikaten, 
ſowie von Oelmühlen bei der Ausfuhr ihrer Fabrikate ertheilt werden. Das 
Ausbeuteverhältniß hat in 27 Fällen der Bundesrath feſtzuſetzen. Das 
Seieh 1 nach dem Beſchluß der Commiſſion am 1. October d. J. in 

raft treten. 

—.— beantragt Abg. v. Wedell⸗Malchow, bei der Ausfuhr der 
oben genannten Getreidearten auf Antrag der Betheiligten 90 pCt. des 
für die Einfuhr gleichartiger Waaren zu zahlenden Zolles baar zu ver⸗ 


gütigen, während bei der Ei der vorgenannten Waaren der tarif⸗ 
mäßige Zoll baar zu entrichten fein ſoll. 2 er. 

g- v. Kardorff beantragt in Uebereinſtimmung mit v. Mirbach, 
für den Fall der Ablehnung der Commiſſionsbeſchlüſſe die durch das 
a vom 24. Mai 1885 in $ 7, Ziffer 3 den Mühlen durch 
den — des Identitätsnachweiſes gewährte Vergünſtigung wieder auf⸗ 


zuheben. 

17 den Fall der Ablehnung auch dieſes Antrages beantragt Abg. 
Nobbe folgende Reſolution: Diel verbündeten Regierungen zu erſuchen: 
ni) Unter Aufhebung der Beſtimmung in Ziffer 3 des $ 7 des Zolltarif⸗ 
ge etzes vom 24. Mai 1885 55 orge zu treffen, daß die Exportfähigkeit 
er Mühlen, der Malz⸗, Preßbefe⸗ und Cakesfabriken ohne Begünſtigung 
der Verwendung ausländiſchen Getreides geſichert werde; 2) ein ander⸗ 


weites den thatſächlichen Ausbeuteverhältniſſen mehr entſprechendes Ren⸗ 


dement für Mehl aus Weizen und Roggen eintreten zu laſſen.“ 

Abg. Frhr. v. 2 rnſtein Gt} erklärt ſich gegen den Antrag, 
der die Reichskaſſe ſchädigen würde, ohne den Intereſſen Deutſchlands 
einen wirkſamen Nutzen zu gewähren. Die Rückſicht auf Süddeutſchland 
könne die Annahme eines derartigen — E nicht rechtfertigen. Die 
Gewinnung neuer Abſatzmärkte auf Grund des Antrages erſcheine ihm 
ſehr problematiſch, abſolut ſicher aber ſei es, daß der Antrag Getreide⸗ 
Speculationen nicht verhindern und demnach die Producenten im Oſten 
nach wie vor von unberechenbaren Factoren in nn den aan laſſen werde. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Der Rückgang der Landwirthſchaft ift 
namentlich im Norden Deutſchlands ſo evident, daß man ohne Ueber⸗ 
treibung von einer nationalen Calamität ſprechen kann. Unſeren Mühlen 
haben wir das Privilegium ertheilt, fremde Getreide zollfrei ein⸗ und mit 
einer ganz bedeutenden Exportprämie wieder auszuführen. Dieſe Ein⸗ 
wen hat zur SL gehabt, daß die großen Mühlenetabliſſements gar 
kein inländiſches, ſondern nur noch ausländiſches Getreide kaufen. Sie 
proſperiren und freſſen die kleinen Mühlen vollſtändig auf. Das gilt 
auch für Süddeutſchland. Wollen Sie auf den Antrag Ampach icht 


eingehen, dann heben Sie dieſe ungerechte Begünſtigung der Mühle 
af Perſönlich würde 10 das Softem der ae are — 
dem Antrag Wedell vorziehen, aber es wird auch mit dem Com⸗ 


miſſionsbeſchluß gehen. Geändert werden muß endlich einmal an dem 
unerträglich gewordenen jetzigen Zuſtand. Der Antrag kann wenigſtens 
für einige Zeit den Untergang der Landwirthſchaft ne e Untergehen 
wird ſie, wenn nicht die Goldwährung abgeſchafft wird. Herr Bamberger 
ji mit Recht der Vater erte nde genannt worden. Er iſt ihr 

ater, nicht nur der unſerigen, ſondern auch derer, die jetzt in ganz 


Europa zur Geltung Sch ſind. Keine Landwirthſchaft kann dieſen 


Preisdruck ertragen. Ich bitte Sie aus allen dieſen Gründen, dem un⸗ 
veränderten Commiſſionsbeſchluß zuzuſtimmen. (Beifall. 

Um 345 Uhr wird die Fortſetzung der Berathung auf Montag 1 Uhr 
vertaat. Außerdem Wahlprüfungen. 


Vom Kronprinzen. 
(Telegramm unſeres Special⸗Berichterſtatters.) 

San Remo, 3. März, 7 Uhr 20 Min., Abends. Prof. 
Waldeyer iſt ſoeben, von Bergmann erwartet, hier eingetroffen. 
— Der Krouprinz ſpazierte Nachmittags über eine Stunde auf 
dem Balcon der Villa „Zirio“ auf und ab, während Prinz Wil⸗ 
helm mit feinen Geſchwiſtern fich mit Ballſpielen belnſtigte, dem 
der Kronprinz heiteren Autlitzes zuſah. Der Kronprinz trug 
einen Hut und den bekannten Lodenmantel. Sein Schritt war 
elaſtiſch und ſein Ausſehen, ſoweit ich in der Entfernung beur⸗ 
theilen konnte, friſch, doch wurden vielfach Stimmen laut, welche 
das Gegeutheil behaupteten. Schlieſſlich erſchien Dr. Mackenzie 
an der Seite des Kronprinzen. Prinz Wilhelm unternahm 
ſpäter eine Seefahrt mit feinem Bruder Heinrich und dem Grof- 
herzog von Heſſen. — Mackenzie bleibt hoffnungsvoll, doch be⸗ 
fürchtet man leider, daß ſein Optimismus nicht ſiegen wird. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 3. März. Die „Straßburger Pot” veröffentlicht eine 
Zuſchrift aus San Remo, welche nach Inhalt und Form erſichtlich 
mit dem Anſpruch auf ärztliche Autorität auftritt, und deren Datum 
(27. Februar) in die Zeit fällt, da Profeſſor Kußmaul aus Straßburg 
in San Remo anweſend war. Die Zuſchrift lautet: „Sie ſchreiben 
mir, ich ſolle Ihnen doch genauere Nachrichten über das Befinden 
des Kronprinzen ſenden, als die von den Aerzten täglich im „Reichs⸗ 
Anzeiger“ veröffentlichten amtlichen Krankheitsberichte gaben. Es ift 
das ſehr ſchwierig. Die deutſchen Aerzte, welche Se. Kaiſerl. Hoheit 
behandeln, haben ſich das Wort gegeben, weder Zeitungsberichte zu 
ſchreiben, noch ſich den Zeitungsberichterſtattern zur Verfügung zu 
ſtellen. Dr. Mackenzie legt ſich dieſe Pflicht der Discretion nicht auf, 


aber man it — und zwar nicht nur in den Kreiſen der hieſtgn 


deutſchen Colonie, ſondern auch in den Kreiſen feiner engliſchen 
Landsleute mißtrauiſch gegen ſeine Anſchauungen über das Weſen 
der Krankheit und gegen ſeine Auslaſſungen darüber. Wir 
müſſen alfo immer die amtlichen Veröffentlichungen im „Reichs⸗ 
Anzeiger“ als Grundlage für unſere Kenntniß vom Zu⸗ 
ſtande des theuren Kranken nehmen. Dabei iſt nun aber 


immer zu bedenken, daß dieſe ärztlichen Berichte gegenwärtig nur von 


dem Allgemeinbefinden des Kronprinzen und von dem durch die 
Operation erzeugten Zuſtande handeln, die Diagnoſe aber, das heißt 
in unſerem Falle die Erörterung über das Weſen der Krankheit, nicht 
in den Kreis ihrer Darſtellungen ziehen. In dieſen ärztlichen Be⸗ 
richten nun ſpielt der Auswurf eine große Rolle, und es ſcheint an⸗ 
gemeſſen, darüber einige Aufklärungen zu geben. Von dieſem Aus⸗ 
wurfe heißt es bekanntlich in den Zeitungen, er ſei mit Blut gefärbt 
oder röthlich braun. In engliſchen Blättern wurde dann die auch in 
deutſche Zeitungen übergegangene Behauptung aufgeſtellt, das Auf⸗ 
treten dieſer Blutungen ſei dem Umſtande zuzuſchreiben, daß der 
deutſche Arzt Dr. Bramann, der die Operation am Kronprinzen voll- 
zogen, eine ſchlecht paſſende Canüle angewandt habe, ſo daß Mackenzie 
genöthigt geweſen fei, eine richtige Canüle einzuſetzen. Dieſe Be: 
hauptung iſt vollſtändig unrichtig und dem Thatbeſtande diametral 
entgegengeſetzt. Die Sache hängt vielmehr folgendermaßen zuſammen: 
Der mit Blut vermiſchte Auswurf war vermuthlich bereits vor der 
Operation vorhanden, trat aber — aus welchem Grunde kann 
unerörtert bleiben, nicht in die Erſcheinung, nach der Operation 
wurde er durch die Canüle ausgehuſtet, und ſo kam es, daß in 
Mackenzie der Gedanke entſtand, die von Dr. Bramann angewandte 
Canüle trage durch eine Reizung der Schleimhaut die Schuld an 
dem Hervortreten des gefärbten Auswurfs. Mackenzie ſetzte eine neue 
Ganüle ein, die, während die Bramann'ſche gebogen war, einen rechten 
Winkel bildete, aber auch bei dieſer Canſile dauerte der Auswurf fort 
und außerdem war dieſelbe Seiner Kaiſerlichen Hoheit ſo unbequem, 
daß fie wieder durch die frühere erſetzt werden mußte. Nun eniſtand die 
Vermuthung, daß das Hervortreten des gefärbten Auswurfs auf eine 
Lungenaffeckion zurückzuführen fei. Dieſe Vermuthung aber war, wie 
die Unterſuchung ergeben hat, unbegründet. Der blutige Auswurf 
entſtammt vielmehr dem im Kehlkopf vorhandenen Geſchwür und tritt 


ere 


durch die Canüle in die Erſcheinung. Wenn ich das Geſagte noch $ 


einmal kurz zuſammenfaſſe, fo iſt alfo einerſeits feſtzuſtellen, daß 
der Auswurf dem Herde der eigentlichen Krankheit ſelbſt ent⸗ 
fließt, und andererſeits zur Ehrenrettung der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft gegen fremde Angriffe ausdrücklich zu betonen, daß die 
Operation beziehungsweiſe die Einſetzung der Canüle nicht das 
Geringſte damit zu thun hatte. Wie wäre es auch denkbar, 
daß der erſte Aſſiſtent der Bergmann ſchen Klinik, auf welcher der 
Luſtröhrenſchnitt, den Dr. Mackenzie ſelbſt noch niemals gemacht haben 


ſoll, in wenig Jahren einige Hundert Mal vorgenommen worden ift, 

ſich in einem ſolchen Falle ein Verſehen hätte zu Schulden kommen 
laſſen? Im Gegentheil, es ſteht feſt, daß die unter den damaligen 
Umſtänden äußerſt ſchwierige Operation muſtergiltig vorgenommen 
worden iſt und die Nachbehandlung der Operation entſpricht.“ Es 
folgt nun eine ſcharfe Zurückweiſung der im Parifer „Figaro“ vor einigen 
Tagen aufgeſtellten in Deutſchland unbeachtet gebliebenen Behauptung, 
daß das Leiden der Jugendzeit des Kronprinzen entſtammt. Die Be⸗ 
gründung dieſer Lesart ſei nach dem ärztlichen Befunde abſolut aus⸗ 
geſchloſſen. Die Zuſchrift fährt ſodann fort: „Nicht genug kann her⸗ 
vorgehoben werden, daß der Kronprinz feine ſchweren Leiden als 
Märtyrer und als Held erträgt. Alle jene angeblich beglaubigten Mit⸗ 
theilungen, wonach der hohe Herr ſeinen Unmuth auch äußerlich an den 
Tag treten laſſe, ſind unwahr. Es giebt keinen geduldigern, folgſamern 
Kranken, als der Kronprinz es iſt! Die Geduld, mit welcher er ſich 
jeder ärztlichen Anordnung fügt, die Liebenswürdigkeit, mit welcher er 
in ſtets gleichbleibender Höflichkeit ſeinen Aerzten entgegentritt, die 
männliche Faſſung, mit welcher er gottergeben fein Schickſal trägt — 
alles das iſt mit Worten kaum gebührend zu ſchildern. Wohl mögen 
die Gedanken, die das Herz des Helden bewegen, die Empfindungen, 
die das Gefühl des Kronprinzen und des Familienvaters durchzittern, 
manchmal recht ſchmerzlicher Natur ſein, an den Tag treten ſie nicht. 
Aeußerlich zeigt der hohe Kranke ſtets die gleiche heldenhafte Selbſt⸗ 
beherrſchung. Und da ich nun einmal im Aufräumen mit unwahren 
Meldungen bin, ſo will ich nicht zögern, auch die Mittheilung, wo⸗ 
nach das Leiden des Kronprinzen angeblich einen übeln Geruch mit 
ſich bringe, als durchaus unbegründet zu bezeichnen. Lediglich zu der 
Zeit, als jener abgeſtorbene Schleimhautfetzen aus dem Kehlkopfe aus⸗ 
geſtoßen wurde, welcher den Gegenſtand! letzten Virchow'ſchen Unter: 
ſuchung bildete, machte fih ſtellenwei gewiſſer Geruch bemerkbar, 
ſonſt nicht. Das iſt Alles, was ich zen heute mittheilen kann. 
Wie Sie ſehen, ift es mehr negativer als pofitiver Natur. Aber es 
iſt Alles, was man heute ſagen kann. Wenn menſchliches Wiſſen und 
Können noch etwas vermag, ſo wird es gewiß geſchehen. Das Leben 
des theuren Kranken, auf deſſen Schmerzenslager heute die ganze 
Welt ihre theilnehmenden Blicke richtet, ſteht in Gottes Hand, und 
ihn müſſen wir bitten, daß er das Geſchick des leidenden Helden in 
Gnaden lenken möge.’ 

* Berlin, 3. März. Aus San Remo meldet die „Bof. Ztg.“: 
„Es wird mir von beſtunterrichteter — nicht ärztlicher — Seite be⸗ 
ſtätigt, was ſchon der geſtern gemeldete wiederholte lange Aufenthalt 
des Kronprinzen im Freien erkennen ließ, daß der geſtrige Tag der 
beſte ſeit der Operation war. Auch heute befindet der Kronprinz ſich 
wohl und wird bei prächtigem Wetter Nachmittags auf dem Balkon 
erſcheinen. — Soeben geht Mackenzie nach der Villa Zirio, wo der⸗ 
ſelbe jetzt öfter und länger als je verweilt.“ 

Ein Correſpondent des „Gaulois“ behauptet, von Herrn von 
Bergmann gehört zu haben, daß die Rückkehr des Kronprinzen nach 
Berlin „heute ſchon ſchwierig, morgen vielleicht ſchon ganz unmöglich 
ſei“. Noch beſtimmter, behauptet man, ſollen die beim hieſigen Hofe 
eingegangenen Erklärungen von Bergmanns lauten. Andererſeits wird 
im heutigen „Hofbericht“ nach den aus San Remo eingegangenen 
Nachrichten mitgetheilt, daß die Wiedergewinnung der Körperfräfte des 
hohen Patienten Fortſchritte macht. 

In engliſchen Blättern liegt heute eine Auslaſſung aus der Lon⸗ 
doner Fachzeitſchrift „The Lancet“ über den gegenwärtigen Zuſtand 
des Kronprinzen vor, die, von vorgeſtern datirend, wie folgt lautet: 

Durch eine Drahtmeldung aus San Remo, die im Bureau des 
„Lancet“ am 1. d. Mts., Mittags, eingegangen. ift, erfahren wir, 
„daß der Auswurf aus dem Halſe des Kronprinzen noch immer 
reichlich und ſtark mit Blut untermiſcht iſt; der Kranke erholt ſich 
langſam von der Operation.“ Die Berichte über Se. Kaiſerl. Hoheit, 
die während der vergangenen Woche ausgegeben ſind, haben die 
ſchmerzlichen Beſorgniſſe derer, die gewohnt ſind, zwiſchen den Zeilen 
der amtlichen Bulletins zu leſen, eher erhöht als gemildert. Offenbar 
ſoll ganz beſonders die Thatſache hervorgehoben werden, daß ſich der 
hohe Kranke in jeder Nacht während einer gewiſſen Dauer des Schlafs 
erfreut. Dieſe Mittheilung wird täglich in der einen oder anderen 
Form wiederholt und iſt in den officiellen Bulletins ſtändig. Wir 
leſen aber nichts darin von Zunahme der Kräfte oder von der Rück⸗ 
kehr beſſeren Allgemeinbefindens. Auch hören wir nichts davon, daß 
die locale Ruhe, die durch die Operation der Tracheotomie herbei⸗ 
geführt worden iſt, von irgendwelcher entſchiedenen Beſſerung des 
Kehlkopfleidens begleitet iſt. 

- Aus Wolff's telegraphiſchem Bureaun. 

Berlin, 3. März. Der „Reichsanzeiger“ bringt folgendes 
Bulletin aus San Remo, 3. März, Vorm. 10 uhr 30 Min. (Von 
Bergmann mit unterzeichnet). Die Wiedergewinnung der Körper: 
kräfte des Kronprinzen macht Fortſchritte, der Kronprinz bringt einen 
Theil des Tages auf dem Balcon zu; Schlaf und Auswurf wie früher. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 3. März. Zum Ausbau der ſtrategiſchen Bahnen 
in Oſtpreußen ſind 25 Millionen Mark erforderlich, wozu Preußen 
18, die anderen Staaten 7 Millionen beizutragen haben. Die Ein⸗ 
bringung der Vorlage erfolgt in der nächſten Woche. 

* Berlin, 3. März. Der Kreuzzeitung zufolge hat der Landes- 
Director Dr. Wehr zum 1. April feine Penſionirung nachgeſucht. 

Berlin, 3. März. Die „Nordd. Allg. Big.” ſchreibt heute: 
„Italien hat gegenwärtig nicht nur an dem von Frankreich ihm 
oetropirten Zolltrieg zu tragen, fondern muß auch im Innern ſcharf 
Obacht geben, weil daſelbſt Wühlereien im Gange find, deren Urheber 
mit fremdem Gelde beſoldet werden. Aus den Aufſchlüſſen, die der 
Miniterpräfident Herr Crispi geſtern über die in Rom ſtatigehabten 
Arbeiteruntuhen ertheilte, geht hervor, daß letztere das Werk politi- 
ſcher Emiſſäre geweſen ſind, welche im Beſitze aufrühreriſcher Flug⸗ 
blätter und ausländiſchen Geldes gefunden wurden. Die franzöfifche 
Preſſe lebt der ſchadenfrohen Erwartung, daß Italien durch den Zoll- 
krieg bald mürbe gemacht und fih genöthigt ſehen werde, vor Frant- 
reich zu capituliren. Dabei verzeichnen die Pariſer Blätter auf das 
Umſtändlichſte jeden persönlichen Confliet zwiſchen den Angehörigen 
beider Nationalitäten, wobei ſie Sorge tragen, ihre Darſtellung fo 
einzurichten, daß in der Erinnerung des Leſers ein Stachel gegen dle 
italieniſche Partei zurückbleibt.“ 

Berlin, 3. März. Die „Republ. frang.“ erfährt aus Rom 
Crispi habe dem ruſſiſchen Botſchafter trocken erklärt, die Bulgaren 
hätten ſich frei zu Gunſten des Coburgers ausgeſprochen, Italien 
könne alſo den Prinzen, welcher der Gegenſtand dieſer Volkskund⸗ 
gebung geweſen, nicht verdammen. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 3. März. Der Kaifer nahm Vormittags 10% Uhr 
mehrere Vorträge entgegen, arbeitete alsdann längere Zeit mit Albedyll 
und machte um 2 Uhr eine Spazierfahrt. Abends bei den Majeſtäten 
Theegeſellſchaft. 

Danzig, 3. März. Alle Eiſenbahnſtationen Weſtpreußens ſind 
in Folge von Schneeverwehungen geſperrt. Zahlreiche Züge ſind im 
Schnee feden geblieben. 


Stuttgart, 3. März. Bulletin aus Florenz: Die Geneſung des 
Königs macht langſame, aber ſtetige Foriſchritte. Die Herzaction ift 


wieder kräftiger, der Appetit kehrt zurück, das örtliche Leiden hat fih f 3g, 


gebeſſert in Folge der Abnahme des Fieberd. Dennoch ſteht nur ein 
langſames Fortſchreiten der Wiederherſtellung des Königs zu erwarten. 
Der König bedarf noch lange der größten Ruhe und Schonung, um 
den früheren Stand der relativen Geſundheit zu erreichen. 

Greiffenberg, 3. Mürz. . I. Dr. Kohli 
(deutſchfrſ.) ift mit 200 Stimmen Majorität gewählt. 

Wien, 3. März. Im Budgetausſchuß erklärte Taaffe, die Pläne 
zur Regulirung des eiſernen Thores ſeien fertiggeſtellt. Die Inan⸗ 
griffnahme der Arbeiten ſei nunmehr zu erwarten. 

Wien, 3. März. Die internationale Jubiläums⸗Kunſtausſtellung 
wurde heute vom Protector, Erzherzog Carl Ludwig, als Vertreter 
des Kaiſers, feierlich eröffnet, Der Erzherzog ließ ſich die fremdlän⸗ 
diſchen Commiſſäre, darunter Profeſſor Bracht, den Architekten Hof- 
acker, den Bildhauer Kaffſack (Berlin) und die Maler Echtler und 
Heffner (München) vorſtellen. 

Baſel, 3. März. Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt das Dorf 
Taquara an der italieniſch⸗walliſer Grenze durch eine Lawine völlig 
zerſtört worden. 

Bern, 3. März. Aus vielen Gebirgsgegenden laufen Berichte 
über große Verſchüttungen durch Lawinen ein. Im Calcanthal 
(Canton Graubündten) wurde ein 80 Einwohner zählendes Dörfchen 
Selma vollſtändig verſchüttet, ſo daß nur der Kirchthurm aus dem 
Schnee hervorragt. Im Visperthal (Canton Wallis) bei Randa find 
40 Gebäude unter dem Schnee begraben. In beiden Orten hat die 
Bevölkerung rechtzeitig flüchten können. Die Zugänge zu mehreren 
kleineren Thälern find geſperrt. 
| Rom, 3. März. Der heutigen feierlichen Meſſe in der firtinifhen 
Kapelle anläßlich des Jahrestages der Papſtkrönung wohnten der 
Papſt, die Cardinäle, der Hofſtaat, der römiſche Adel und das diplo- 
matiſche Corps bei. Auf dem Wege, den der Papſt paſſirte, hatte ſich 
eine große Menſchenmenge verſammelt, darunter die deutſchen Pilger, 
welche morgen in einer Abſchiedsaudienz empfangen werden. Montag 
reiſen dieſelben ab. ) 

London, 3. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Tamatave: 
Am 22. Februar legte ein ſtarker Orkan einen großen Theil der 
Stadt in Trümmern. Elf Schiffe ſind an der Küſte verloren ge⸗ 
gangen, darunter der deutſche Schooner „Irene“, 20 Perſonen find 
umgekommen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 3. März. Neueste Handelsnaohriohten. Der Verein 
der Spritfabrikaten Deutschlands hat in seiner heute abgehaltenen 
ausserordentlichen Generalversammlung das vorliegende Project der 
neuzugründenden Spiritusbank abgelehnt. Es wurde einstimmi 
folgende Resolution gefasst: „Dem Verein der Spritfabrikanten 
Deutschlands scheint das in der Generalversammlung des Vereins der 
Spiritusfabrikanten in Deutschland (Brenner) vom 25. Februar d. J. der 
Oeffentlichkeit übergebene Project, betreffend Gründung einer Spiritus- 
Bank, in der vorliegenden Fassung nicht geeignet, den gehofften Nutzen 
für das Spiritusgewerbe herbeizuführen. Nach seiner Meinung ist viel- 
mehr von demselben eine Zerstörung der ganzen Organisation des Ge- 
werbes, wie sie sich aus der Sachlage der Dinge heraus entwickelt hat, zu 
erwarten, ohne dass an deren Stelle eine nutzbringende und wirksame 
Neugestaltung gesetzt wird. Im Uebrigen erklärt der Verein die 
Interessen seiner Vereinsmitglieder für solidarisch mit denjenigen 
des Brennereigewerbes, und ist nach wie vor bereit, alle Be- 
strebungen, die auf eine gesunde Hebung desselben gerichtet 
sind, auf das Kräftigte zu unterstützen.“ — Der Finanzminister 
stellte der Russischen Bank für auswärtigen Handel eine 
Million Pfund Sterling zur Verfügung, um sofort alle Accepte der 
Russischen Bank in London zu rediscontiren. — Am 6, dieses Monats 
findet die Subscription auf zehn Millionen 3½ procentige Ber- 
liner Stadtanleihe hier, in Breslau, Hamburg, Oldenburg und 
Strassburg zu 100,75 pCt. statt. — Der vorläufige Status der insolventen 
Firma Seckendorfi-Levino beträgt 4½ Millionen Passiva und 2¼ Millionen 
Activa. Die Dresdener Bank ist mit 21 000 Pfd. Sterl. Wechsel iro betheiligt, 
wovon ein Theil eingehen wird. Nürnberger und Fürther Privatbankiers 
haben 1400000 M. zu fordern, sind aber vollkommen solvent, ebenso 
ein Privatbankier in Bamberg, der 5000 Lstr. Wechsel von der falliten 
Firma besitzt. Das Zustandekommen des proponirten Vergleichs wird 
von den Nürnberger Gläubigern für rathsam befunden. 


Berlin, 3. März. Fondsbörse. Die Missstimmung will nicht 
von der Börse weichen. Da Anregungen gänzlich mangelten, wurden 
auch heute die Umsätze nicht lebhafter. Der Artikel des „Nord“ 
machte wenig Eindruck, mehr eine Meldung aus Petersburg, wonach 
die russische Regierung der Bank für auswärtigen Handel grosse Be- 
träge zur Verfügung gestellt und das Institut damit in den Stand setzen 
soll, seine Wechsel zurückzuziehen. Nach Schluss wurde die Tendenz 
etwas fester. Creditactien und Berliner Handelsgesellschaft schlossen 
unverändert, Disconto - Commandit-Gesellschaft gaben 3%, Deutsche 
Bank / Procent nach, Deutsche Fonds waren unverändert. Von 
ausländischen Ungarn, Italiener ½, Orientanleihe 3½ schwächer. Russ. 
Noten zu 164½ büssten 4, M. ein. Am Bahnenmarkt waren deutsch 
Bahnen still, doch fest, Marienburger erholt. Von österreichischen 
Franzosen und Galizier te, die andern abgeschwächt. Schweizer 
Werthe schwach. Nordostbahn ea. 5 pCt. niedriger. Von Montan- 
werthen gewannen Laurahütte zu 90% ½ pCt.: dagegen büssten 
Dortmunder Union !%, Bochumer Gussstahl % ein. Am 
markt waren Tarnowitzer 0,60 besser, Oberschlesische Eisenbahn- 
Bedarfs-Actien 0,75, Schles. Zinkhütten 0,75, Ternowitzer. St.-Pr. 1.80 
niedriger. Von Industriepapieren nötirten höher Bresl. Bierbrauerei 
0,50, Bresl. Oel 1, Bresl. Pferdebahn 0,75, Schles. Leinen 1,75 pCt.; 
dagegen verloren Erdmannsd. Spinn. 0,50, Görl. Masch. conv. 0,75, 
Gruson 2, Schering 1 pCt. 

Berlin, 3. März. Produotenbörse, Die Tendenz war heute fest. 
Weizen loco behauptet, Termine schliesslich nur wenig theurer. März- 
April 162¼ — /, April-Mar-162¾½ —¼, Mai-Juni 165—641), Juni-Juli 
167¼½ —66½. Juli-August 169¼ —68½. — Roggen loco wenig belebt, 
Termine ½ Mark besser. April-Mai 120—19½, Mai-Juni 122 bis 
21½, Juni-Juli 124—23¼., September - October 127 bis 26%, — 
Hafer loco behauptet, Termine sehr still. April-Mai 112¾, Mai- 
Juni 114¾, Juni-Juli 117—163/,, 3 118. — Roggenmehl 
sester. — Mais flau und niedriger. — Kartoffelfabrikate eher 
theurer. — Rüböl fast ohne Handel, Preise nominell unverändert. — 
Petroleum geschäftslos. — Spiritus wenig belebt, Preise haben weder 
für effeetiveWaare,noch für Termineirgendwelehe wesentliche Veränderung 
erfahren, Versteuerter Spiritus ohne Fass Ioeo 96,7—96,6M. bz.,pr. April-Mai 
96,8—96,5—96,6 Mark bez., per Mai-Juni 97,6—97,5 M. bez. — Spiritus 
mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 47,8 M. bez., mit Fass per 
April-Mai 49,2—49,1—49,2M. bez., per Mai-Juni 49,9—49,8—49,9 M. bez., 
per Juni-Juli50,6—50,5—50,6 M. bez., per Juli-Aug. 51,4—51,2—51,3M.bez., 
per Aug.-Septbr. 52,3—52,1 M. bez. — Spiritus mit 70 M. Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass 29,5 M. bez., mit Fass per April-Mai 31 bis 
30,9 M. bez., per Mai-Juni 31,5—31,4 M. bez., per Juni-Juli 32,3—32,2 
Mark bez., per Juli-August 33 M. bez., per August-September 33,7 bis 
33,5—33,6 Mark bez. 

Hamburg, 3. März, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good 
Bar Santos per Mai 54½, per September 52½, per December 521/4. 
— Ruhig. 1 

Hamburg, 3. März, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee. 
Good average Santos per Mai 55, per . at 53, per December 
53. Fest. Amsterdam Java-Kaffee good ordin. 36½. 

Wavre, 3. März, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee. Good average Santos per März 67, 50, per Juni 
67, 75, per August 65, 50, per December 64, 00, Schwach. 

Magdeburg, 3. März. Zuckerbörse. Termine per März 
14.50—14,55 M. bez., per April 14,70 M. bez. u. Br., 14,675M. Gd., per 
Avril-Mai 14.80 M. bez. u. Gd., 14,85 M. Br., per Juni-Juli 14,90 M. Gd. 


Cassa- 


5b. Reichs- Anl. 4%, 107 50107 50 


Juli 14,95 M. G August 15,05 M. bez. u. @d., 15,15 M. Br. 
= partea orta 1200 M. Br., 1 M. Gd. — Tendenz: Ruhig. 
Paris, 3. März. Zuokerbörse. Rohzucker 88° behauptet, loco 

weisser Zucker ruhi ~i März 40,30, per April 40,60, per Mai- 
Juni #1, per Mai- August 41,30. : 
London, 3. März. okerbörse. 96proc. Javazucker 15%, 
fest. Rüben-Rohzucker 14!/,, ruhig. 
London, 3. März. Rübenzucker matt. Bas. 88 per März 14, 41, 


+ a pCt., per April 14, 7½, per Mai 14, 9 -+ ½ pt., neue Ernte 
12, 7½ 


Börsen- und Handels-Depeschen. 

Berlin, 3. März. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 

Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 2. 3. 
Cours vom 2. 3. [Preuss. Pr.-Anl. de55 148 90/148 90 
Mainz-Ludwigshaf.. 104 — 104 — į Pr.31/,0/,St.-Schläsch 100 20100 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 60 76 70 Preuss. 4% cons. Anl. 106 90 106 
Gotthardt-Bahn .. 116 401116 90 Prss. 3½% cons. Anl. 101 607101 
Warschau-Wien.... 127 501127 60 Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 90| 99 
Ladeck-Büchen . 161 60 161 20] Schles. Rentenbriefe 104 50104 50 
Mittelmeerbahn ~.. 117 60117 50 Posener Pfandbriefe 102 90/102 90 


Eisenbahn- Stamm - Prioritäten. do. do. 3½ % 99 50 99 50 
Breslau- Warschau.. 51 70) 52 — | Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 109 700110 — | Oberschl.31/,0/,Lit.E. 100 40 100 40 

Bank-Actien. do. Ehho 1879 104 50104 20 
Bresl.Discontobank. 90 50) 90 — U. 14% II. — ~| — — 
do. Wechslerbank. 95 50 Mähr.-Schl.-Cent.-B, 44 30| 44 30 
Deutsche Bank..... 162 201161 50 Ausländische 
Disc.-Command. ult. 193 20/193 — Italienische Rente. 
Oest. Credit- Anstalt 138 50138 40 Oest. 4% Goldrente 
Schles. Bankverein. 108 601108 50 do. 4¼% Papierr. 
Industrie-Gesellschaften. do. 4½% Silberr. 63 20 
Brsl. Bierbr. Wiesner 42 —ı 42 50| do. 1860er Loose. 
do. Eisenb. Wagend. 112 —|112 — | Poln. 5% Pfandbr.. 
do. verein. Oelfabr. 76 50| 77 50| do. Liqu.-Pfandbr. 
Hofm.Waggonfabrik 104 90 104 — Rum. 5% Staats-Obl. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 10101 — do. 6%, do. do. 104 
Schlesischer Cement 178 — 178 20 Russ. 1880er Anleihe 75 —| 75 20 
Bresl. Pferdebahn.. 130 35/131 — do. 1884er do. 88 60 88 50 
Erdmannsdrf.Spinn. 70 60! 70 10 do. Orient-Anl. II. 
Kramsta Leinen-Ind. 122 — 123 70 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte ..... 
Donnersmarckhütte. 20 
Dortm. Union St.-Pr. 68 10| 67 50 
Laurahütte ........ 90 60 90 60 

do. 4½ % Oblig. 103 20103 20 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 121 40121 75 
Oberschl. Eisb.-Bed. 62 —} 61 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 131 701131 — 

do. St.-Pr.-A. 132 20132 — 
Bochum.Gusssthl.ult 136 — 135 70 


5558 


do. Loose........ 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. amort. Rente 76 70| 76 70 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 75 160 60 
Russ. Bankn. 100 SR. 165 20/165 — 


Wechsel, 


Tarnowitzer Act... 28 80 29 40 Amsterdam 8 T.... — —] 168 90 
do. St.-Pr.. 67 80; 66 — London 1 Lstrl. 8 T. — [ 20 37 
Redenhütte Act..... — —| — —] do. 1 „ 38M. — —|20 271, 
do. Oblig. 104 801104 80 Paris 100 Frets. 8T. — — 80 22 


Inländische Fonds. 


do. do. 3½ % 101 20101 20 | Warschau 1008R8 T. 164 
Pıivat-Discont 1½ C 

Berlin, 3. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
vom 2. 3. 

Oesterr. Credit. . ult. 138 37138 37 

Dise.-Command..ult. 193 25192 87 

Berl.Handelsges, ult. 152 50152 50 

Franzosen ult. 86 62 86 87 


Falis ler ult. 76 50 76 67 
Lübeck-Büchen ult. 161 37161 — 
Marienb.-Mlawkault. 47 87 48 25 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 75 50 75 37 
Mecklenburger. ult. 133 87133 62 


Cours vom 2. 


Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte ..... ult. 


Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 


Berlin, 3. [Schlussbericht.) 
Be Cours vom 2 vom 2. 3. 
„3 162 * n — 
. — — pril-Mai ....... 44 50) 44 
Jani-Jali ........ 166 251166 50 Septbr-Octbr..... 45 30 46 
Roggen. Ermattend. ; 
April-Mai....... 119 25119 50f Spiritus. Still. 
Juni-Juli ....... 123 — |123 25 loco (versteuert) 96 60 96 60 
Juli-August ..... 124 75125 — Oe RER 47 90 47 80 
Hafer. do, 70er 29 60| 29 50 
April- Mai 112 50112 751 April-M ai 96 60 96 60 
Juni- Juli. 116 501116 75 Mai-J uni 97 50| 97 50 
Stettin, 3. März. — Uhr — Min. 
Cours vom 2. 3. Cours vom 2 3 
Weizen. Höher., Rüböl, Still | 
April-Mai ....... 164 50165 501 April-Mai...... . 44 50| 44 50 
Juni-Iuli ........ 168 50/169 50] Septbr.-Octbr..... 45 20| 45 20 
Septbr.-Octbr. ... — —| — —] Spiritus. 
Roggen. Fester. N loco ohne Fass. — — 
April-Mai oiin. 114 50115 50] loco mit 50 Mark 
Juni- Juli 119 — 120 — | Consumsteuerbelast. 47 20 47 20 
Septbr.-Octbr. .... — —| — 1 loco mit 70 Mark 29 20 29 10 
Petroleum. April-Mai 50er. — —| — — 
loco (verzollt)... . 12 85] 13 —| April-Mai 70er . 30 30| 30 20 
Wien, 3. Marz. [Schluss-Course.] Abgeschwächt. 

Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 4 
Credit-Actien.. 268 50 20 Marknoten . 62 20| 62 27 
St.-Eis.-A.-Cert. 215 40 215 75 4% ung. Goldrente. 96 25] 96 10 
Lomb. Eisenb.. 76 — | 74 — Siſberrente 78 60| 78 
Galizier 191 — 191 — London 126 80126 90 
Napoleonsd’or. 100% | 10 05 Ungar. Papierrente. 83 — 82 92 


aris, 3. März. 3% Rente 82, 42. Neueste Anleihe 1872 
106, 60. Italiener 93, 70, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
379, 68. Fest. * ö nn 


Paris, 3. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course,] Ruhig. 


Cours vom 2. 3. Cours vom 2. | 3. 
— 7551 F 82 40] 82 42] Türken neue cons... 14 02 14 02 
eue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose... — —| — — 
5proc. Anl. v. 1872. 106 70/106 62] Goldrente, österr.. 871, | 87 — 
Italien. 5proc. Rente 871/, | 93 55] do. ungar. 4pCt. 77½ | 77 18 
Oesterr. St.-E.-A.... 430 — 432 50 | 1877er Russen — —— — 
Lombard. Eisenb.-A, — —J 162 50] Egypter 380 — 380 31 
London, 3. März. Conso. 102%. 1873er Russen 90 —. 
Egypter 74¾. Schön. 
Lenses, 3. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course] Platz- 
discont 10 pCt — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Fest. 
urs vom 2. 1 3 o Cours vom 2. 3. 
Consols per April 102% |1021;, |Silberrente ........ Bl 8 
Preussische Consols 105% [1051/2 | Ungar. Goldr. Aproc. 76% | 76/5 
Ital. 5proe. Rente... 92% 92% Oesterr. Goldrente. — — ] — - 
Lombärden 6% 6% Berlin me ne 
5proc,Russende1871 87 —| 86% Hamburg 3 Monat. — —| — — 
5proc. Russen de 1873 90 — 89% Frankfurt a. l.. 
ber unregelmässig — —| 431, [Wien —1 — — 
Türk. Anl., convert. 137% ie -| — — 
Unifieirte — 744 74% Petersburg.. — —1 —— 
Frankfurt a. M., 3. Marz. Mittag. Oredit-Actien 213 


Staatsbahn 173, —. 


Goldrente 76, 90. Egypter 75, —. Laura —, —. Ziemlich fest. 


Frankfurt a. M., 3. März. Italien 100 Lire k. S. 78,15à10à15 Lz. ~ 


Köln, 3. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 17, 40, per Mai 17, 80. Roggen loco —, per März 
12, 40, per Mai 12, 70. 
loco 13, 50. 

Hamburg, 3. März. [Getreidemarkt. J (Schlussbericht, 
Weizen loco test, holsteinischer loco 162—170. gi loco ruhi 
mecklenburgischer loco 120—128, russischer loco ruhiß, 4—100. Rü 
behauptet, loco 47, —. Spiritus ruhiger, per März 19%/,, per April-Mai 
20, per Mai-Juni 20%/,, per Juni-Juli 21. Wetter: Frost. 

Amsterdam, 3. März. [Schlussbericht] Weizen loco — 


3. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 103 87 103 75 


Russ. Banknoten ult. 164 75164 25 


Lombarden —, —. Galizier 152%. Ungarisch, 


üböl loco 25, 30, per Mai 24, 10. Hafer 


nz 


EBEN 


re I 


er März —, per Mai —, per November 194. Roggen loco —, per März 
(04, per Mai 101, per October 104. 

Paris, 3. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per März 24, 10, per April 24, 25, per Mai-Juni 24, 30, per 
Mai-August 24, 30. Mehl behauptet, per März 52, 90, per April 52, 90, 
per Mai-Juni 52, 80, per Mai-Aug. 52, 80. Rüböl fest, per März 49, 50, 
per April 50, 25, per Mai-August 51, 50, per Septbr.-December 53, —. 
Spiritus behauptet, per März 46, 50, per April 46, 75, per Mai-August 
47, —, per Septbr.-December 44, 50. — Wetter: Thauwetter. 

Liverpool, 3. März. [Baumwolle] (Schluss.) Umsatz 
8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 3. März, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
268, 20, Galizier 191, —, Marknoten 62, 27, Aproc. Ungar. Goldrente 
96, 10. Schwach. 

Frankfurt a. M., 3. März, Abends 7 Uhr 2 Minuten. Credit- 
Actien 213, 25. Lombarden 57¾. Still. è 

Hamburg, 3. März, 8 Uhr 33 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien 221, Deutsche Bank 161, Disconto -Commändit 193, 
Marienburger 48, Russische Noter 164½. Tendenz: Still. 


DO Sprottau, 3. März. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Pro 100 Klgr. Weizen 16,00—16,80 M., Roggen 10,80—11,20 
Mark, Gerste 11,00—12,00 M., Hafer 10,00—11,00 M., Erbsen ohne Notiz. 
50 Klgr. Kartoffeln 1,90—2,00 M., Heu 2,50—3,50 M. 1 Schock Stroh 
zu 600 Klgr. 15—18 Mark. 1 Klgr. Butter kostete 1,40—1,60 M., das 
Schock Eier 3,00 Mark. — Witterung: Seit Beginn der Woche heftiger 
9 Kälte stieg bis auf 11. Gestern Schneefall, Nachts heftiger 

turm. l 


Briefkaſten der Nedaction. 

N. T. 1) Ein Ober⸗Secundaner, welcher ſich dem Studium der Chemie 
widmen will, kann Vorleſungen und praktiſche Uebungen dieſer Disciplin 
an der Univerſität belegen, wenn er vorher die Erlaubniß des Rectors 
dazu erhalten hat. In der Regel wird dieſe ertheilt. 2) Staatsexamina 
für Chemiker giebt es nicht an der Univerſität, wohl aber Abgangs⸗ 
1 an den techniſchen Hochſchulen. Dagegen kann, wie bekannt, 

as Staatsexamen für Apotheker an der Univerſität abgelegt werden, wenn 
die Vorbedingungen, dreijährige Lehr: und dreijährige Servirzeit und ein 
dreiſemeſtriges Univerſitätsſtudium, erfüllt ſind. 3) Der Ober⸗Secundaner 
kann ſeine Studien ſofort mit dem Beſuch der Vorleſungen beginnen, denn 
dieſe müſſen nothwendig den Arbeiten im Laboratorium vorausgehen. 
4) In Preußen iſt der Beſitz des Abiturienten⸗Zeugniſſes eines Huma- 
niſtiſchen oder Real⸗Gymnaſiums nothwendige Vorbedingung für die Pro⸗ 
motion zum Doctor. Eine Anzahl ſüddeutſcher Univerſitäten, wie Erlangen, 
Freiburg und Tübingen, ſehen davon ab, verlangen aber dafür eine gute 
chemiſche Experimental⸗Unterſuchung als Diſſertation. 


B. in Strehlen. Sie ſchreiben uns: „In meinem Zimmeraquarium, 


deffen Pflege und Wartung nach naturwiſſenſchaftlicher Vorſchrift correct 
gehandhabt wird, zeigen verſchiedene Fiſche, beſonders junge Karpfen, die 
auffällige Erſcheinung, daß ſie die Schuppen verlieren, und daß an deren 
Stelle ein ſchleimiger, gelatineartig ausſehender Ausſchlag aus der Haut⸗ 
oberfläche hervortritt. Auch ſchwimmen die Fiſche nicht wie ſonſt in gerader, 
ſtoßweiſer, ſondern in hin und her ſchwankender, ſchaukelnder Bewegun 

umher.“ — Wir haben Ihr Schreiben einem Fachmanne vorgelegt un 


darauf in dankenswerther Weiſe folgende Antwort erhalten: „In meinem | p 
Aquarium habe ich wiederholt — beſonders während der Laichzeit der Fiſche 
— derartige Erſcheinungen beobachtet. Als Urſachen ſind raſcher Tempe⸗ 


raturwechſel des Waſſers, ungeeignete Nahrung, Verletzungen ꝛc. zu be⸗ 
Kann Das einfachite, oft von mir mit Erfolg erprobte Mittel gegen 
ie geſchilderte Krankheit beſteht in der ſofortigen Sonderung der kranken 


von den geſunden Fiſchen. Man ſchaffe die kranken Fiſche in eine Schüſſel 


oder Wanne, in die man Waſſer mit ein wenig Kochſalz vermiſcht hin⸗ 
eingegoſſen hat. Nach Verlauf von 3 bis 5 Tagen ſind die Fiſche wieder 
garge tellt. Gründliche Reinigung und Desinfieirung des Aquariums, der 
iesunterlage, der etwa vorhandenen Tuffſteine zc. tt in derartigen Fällen 
ſehr zu enig ehlen.“ r 
L. B., Oberſchleſien. Ihr Schwager braucht fih nur an die Poſener 
Behörde, welche ihm die chenden ſ. 3. euge ellt hat, zu wenden 
und dieſelbe unter der 9 1 5 daß er die Beſcheinigung verloren habe, um 
Ueberſendung eines Duplicats zu erſuchen. 
Alter Abonnent in Brieg. ad I) Die Entfernung zwiſchen Paris und 
eee beträgt 3088 Kilometer, d. h. ſo lang iſt die Route, welche 
der Orient⸗Expreßzug Paris⸗Konſtantinopel über Metz, Straßburg, Karls⸗ 
ruhe, Stuttgart, München, Wien, Budapeſt, Orſova, Bukareſt, Varna in 
84 Stunden penneg: (Zwiſchen Varna und Konſtantinopel findet 
Dampferverbindun Bet) Die Luftlinie zwiſchen Paris und Kon tantinopel 
ift natürlich beträchtlich kürzer, fie ift ungefähr 2300 Kilom. lang. ad II) 
A a SA Buch ift uns unbekannt. Einigen Anhalt gewährt das 
eichs⸗Kursbuch. 
A. D. in R., 8. R. in Rybnik und H. H. in Grünberg. Laut einer 


vom hieſigen Bezirks⸗Ausſchuß getroffenen Entſcheidung iſt der Verkäufer grüß 


von eilt um ip. Kreis Re au in Gewerbe die Genehmi⸗ 
ung des Stadt: reſp. Kreis⸗Ausſchuſſes einzuholen. . 
gung elm B., hier. Das biefige T alla Theater umfaßt 1560 Plätze. 
Wird das Orcheſter geräumt, ſo kann das Theater insgeſammt 1610 Per⸗ 
ſonen aufnehmen. t 
A. 8. Ein geübter Stenograph, dem wir Ihre Anfrage vorlegten, er- 
klärte, er bediene ſich zum Stenographiren ſtets eines Bleiſtiftes (Faber III). 
Reiſender von 1868. Wir rathen Ihnen, ſich in dieſer Angelegenheit 
an das hieſige Bezirks⸗Commando, Ohlauer Thor⸗Kaſerne, zu wenden. 
Dort wird Ihnen bereitwilligſt die zuverläſſigſte und eingehendſte Auskunft 
ertheilt werden. > ` 
J. E. Ein Patent wird demjenigen ertheilt, der die betreffende Erfin- 
dung zuerſt anmeldet. Eine Prüfung, ob er der Erfinder ſei, findet nicht 
ſtatt. Hatte aber der wahre Erfinder zur Zeit der Anmeldung ſeine Er⸗ 
indung bereits in Benutzung genommen oder wenigſtens die hierzu er⸗ 
ſorderlſchen Veranſtaltungen getroffen, ſo iſt ihm gegenüber das Patent 
ohne Wirkung. ($ 3 und 5 des ee i 
Sie müſſen das neue Gewerbe, das Sie betreiben wollen, bez 


kangläßeiger Abonnent, hier. Der Umſtand, daß die Eltern eines 
Handlungsge 
arat haben, bef 


Vom Standesamte. 3. März. 
Aufgebote. hat 8 
au er, ev., Hirſchſtraße 7 
Fiöder. c e 


Teichert, Louiſe, ev., — 


2 Saua 27, 
aul, uhmacher, 
ſtraße 10. — Wolff, 
ev., Romolkwitz. — Müller, 

aße 38, Leon, Lisbeth, ev., ebenda. — 
Aer, ev., Berlin, Neugebaur, Emilie, ev., 


T, Landwirkth u. Reſ.⸗Lieut., ev., z 
ee e 2 Emil, Militär⸗Intend.⸗ 
Reuſcheſtraße 19. 


Standesamt II. Felix, Marim., Werkmeiſter, k., Glogau, Bliſchke, 


Emma, ev., Sedanſtr. 30. — Schmidt, Carl, Bäckermeiſter, ev., Löſch⸗ 
Albert, K 


aße 43, Marx, Ottilie, k., Zimmerſtr. 5/7. — Krauſe, aufm., 
k., Siebenhufenerſtraße 19, Balter, 1 ev., Siebenhufenerſtraße 21. 
erbefälle. 

Standesamt I. Kleinberg, Helene, geb. Scheer, Bäckermeiſterwittwe, 
83 J. — Endler, Ottilie, geb. Ritter, Smito fen ban lerfran, 36 J. 
— Frey, Carl, Haush., 35 J. — Stelmach, Bernhard, S. d. Schneider⸗ 
meiſters Adalbert, 2 J. — Menzel, Johanng, geb. Kaczmarek, Schneider⸗ 
wittwe, 81 J. — Obſt, Carl, Böttcher, 80 J Bürgelt, Max, S. d. 
Kürſchners N IT. — Wiesner, Caroline, geb. Hoffmann, Fleiſcher⸗ 
meiſterwittwe, 76 J. 

Standesamt II. Scholz, Martha, T. d. Arbeiters Robert, 14 J. — 
Tinzmaun, 8 geb. Fiſcher, Haushälterfr., 24 J. — Schönfelder, 
Wilhelm, S. d. Arbeiters Carl, 3 J. — Auditor, Carl, Locomotivführer, 
42 J. — Kocera, Franziska, geb. Lauer, Arbeiterfrau, 53 irt 
Franziska, geb. Kramſta, Buchhändlerwittwe, 70 J. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

® Selm⸗ Theater. Heute, Sonntag, gelangt die neu einſtudirte 
Geſangspoſſe „Lumpen⸗König“ zur Aufführung; dieſelbe hatte ſich in der 
vorigen Sommerſaiſon einer höchſt beifälligen Aufnahme zu erfreuen. 
Montag fol die letzte Wiederholung der Lecocg'ſchen Operette „Angot, die 
Tochter der Halle“ ſtattfinden. 

» Beltgarten. Das Auftreten der japaniſchen Truppe „Mitſuta“ ift 
überaus ſehenswerth. Beſonders überraſcht hi den gymnaſtiſchen Pro- 
ductionen die Sicherheit und die originelle Ausführung den Beſucher in 
hohem Maße. Sowohl die Productionen an dem Bambusrohrſtabe wie 
die „ikariſchen Spiele“ mit einem Rieſen⸗Holzgefäß und feinen Inſaſſen 
find höchſt feſſelnde Nummern. — Eine nicht minder intereſſante Gruppe 
ift die Mandoliniſten⸗Geſellſchaft „Serenata“, welche aus fünf Damen und 
einem Herrn beſteht. Die muſikaliſchen Leiſtungen der Geſellſchaft haben 
die Form des Mandolina⸗ und Mandola⸗Quintetts mit Orgelharmonium⸗ 
1 itung. Wir hörten tadelloſen n Weiſen aus dem Berdi- 

e i 


Die Leiſtungen der Sängerinnen Frl. Helene Sylvia und 
ſowie die des hier ſchon von früher bekannten Salon⸗ 
Humoriſten Herrn Martin Reuter ernten allabendlich reichſten Beifall. 

Simmenauer Garten. Die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit wendet ſich dem neueſten Zugſtücke ug Wunder der Nacht“ 


ereits beliebten N Pe Cerina ſtatt. 
a 


Theater in Paul e Etabliſſement. Heute, Sonntag; * 
langt das Roſen'ſche Luſtſpiel Ein Teufel“ zur Aufführung. Das ck 
erwarb ſeiner erſten Aufführung großen ifall. Die heutige 
Vorſtellung iſt bis zum 2. Oſterfeiertag die letzte Sonntags⸗Vorſtellung 
im Monat März. Die Wochentags⸗Vorſtellungen erleiden, außer morgen, 
Montag, keine Unterbrechung. 


+ Tivoli⸗Concerte. In dem heute Sonntag ſtattfindenden Concerte 
des Streich⸗Orcheſters der Capelle des Leibkürafſier⸗ Re iments (Schleſ.) 
Nr. 1 wirkt außer dem Tenoriſten Herrn Fiſcher aus Wien die Violin⸗ 
Virtuoſin Frl. Clara Brandenburg mit. 

© Die Oscar Fürſt⸗Concerte im Liebich'ſchen Saale finden mit 
dem heutigen Abend ihren Abſchluß. Herr Fürſt hat ſich durch ſeine 
humorvollen Darſtellungen raſch die Gunſt des Breslauer Publikums 
awia, 15 daß ſein Erſcheinen auf der Bühne ſtets mit Freude be⸗ 

wurde. 


Setzen Am 27. Februar c. überreichte der Königl. Bergrath Herr 
v. Velſen dem Oberſteiger Herrn Dittrich, ſowie zwei Steigern, den 
Herren Both und Jausly, die vom Miniſter genehmigte Belobigung 
des Königl. Oberbergamts zu Breslau für den perſönlichen muth, große 
Unerſchrockenheit und Pflichttreue bei der lebensgefährlichen Rettung der 
am 5. October 1887 bei dem Kurzawka⸗Durchbruch auf der Königin⸗Luiſe⸗ 
Grube⸗Südfeld verſchütteten Bergleute. 

Außerdem erhielten drei Bergleute je 30 Mark als Anerkennung ihrer 
Aufopferung. 8 x 

Dank den braven Rettern für ihre elend und dafür, daß ſie mit 
ihrer eigenen Lebensgefahr Familien die Familienväter retteten, vornehm⸗ 
lich aber Dank dem Oberfteiger, der ſich durch Umſicht und Pflichttreue 
rühmlichſt hervorthat. 


» Wir Dentiche fürchten Gott, ſonſt Nichts e dieſer Welt! 
Im Verlage von Siegel u. Schimmel in Berlin C. iſt ſoeben unter 
dieſem Titel eine Dichtung von N. Weigel, componirt von Richard 
Thiele, erſchienen. 


An Sarafate! 


ür den Stammbaum der Agnate, 
as dem Bummler“) die Strachate, 
Was dem Harem der Kaſtrate, 
Joel ift dem Rabbinate,“) 
Gregor war dem Gölibate, 
Was das Con dem Cubinate, 
Was das Un⸗ dem Duplicate, 
Der Profit dem Syndicate, 
Erſtgeburt dem Majorate, 
und der Büchmann dem Citate, 
on Der Gef ee = 1 5 
Was der Eſſig im Salate, — er Geſpan dem Comitate, — 
Das biſt Du uns, Saraſate! Das biſt Du uns, Saraſate! 


Was dem Pfuſcher Surrogate, 

Was dem Demant viel Karate, 

Schöne Linien im Achate, 

Melodien in der Sonate, 

Steuern ſind dem Magiſtrate, 

Was für Sammler auf dem Grate 

Selt'ne Stein⸗Conglomerate, 

Was Spottlieder ſind, rabbiate, 

Dem, der fühlt als Demokrate, 

Was beim Brief iſt die Oblate, 

Dynamit beim Attentate, 

Was das Waſſer im Hydrate, 

Was der Kirche der Abbate, 

Was der Präſident dem Rathe, 

Was dem Max iſt die Agate: 

Seine Sehnſucht früh und ſpate, — 
Das biſt Du uns, Saraſate! 


Sämmtliche Geiger Breslaus und der umliegenden 
europäiſchen Ortſchaften. 


*) Dem Breslauer. 


III. (öffentliche) Plenarſitzung 


der Handelskammer. 
Mittwoch, den 7. März 1888, Nachm. 4 uhr. 


Tagesordnung. 
1) Zur Mittheilung: 

a. Reſcript des Herrn Handelsminiſters, betreffend den neuen 
öͤſterreichiſch⸗italieniſchen Handel- und Schifffahrtsvertrag. 

b. Zuſchrift der hieſigen Königlichen Eiſenbahndirection, betr. 
das Verfahren bei Beſtellung von Eiſenbahnwagen. 

c. Mittheilung des Herrn Provinzialſteuerdirectors, betreffend 
das neue Conten⸗Regulativ. 

d. Circularſchreiben des Deutſchen Handelstags, betr. die vom 
Herrn Finanzminiſter erlaſſene Verfügung, betr. die Er⸗ 
hebung des preußiſchen Landesſtempels. 

2) Betreffend die im Juli v. Is. an das hieſige Königliche Polizei- 
präſidium gerichtete Petition wegen Abänderung der Straßen⸗ 


ordnung. 
jährlichen Beginnes und | 
30 


3) Antrag auf Veroffentlichung des 
Schluſſes der Schifffahrt. { 

4) Bericht an den Handelstagsausſchuß, betreffend die Abänderung 
der Concursordnung. 

5) Maßnahmen, betreffend den Geſetzentwurf über den Verkehr 


mit Wei 
Der Vorſitzende. 


ein. 
Molinari. 


Bekanntmachung. 


Vom 4. März, 5 Uhr Nachm. ab werden die Annahme- und 
Ausgabeſtellen des unterzeichneten Poſtamts für gewöhnliche und Ein⸗ 
ſchreibe⸗Briefe, Zeitungen, Geldbriefe und Poſtanweiſungen, welche 
gegenwärtig in der Halle an der Ecke des Grabens und der Mäntler⸗ 
gaſſe, ſowie in dem an der Katharinenſtraße gelegenen Seitengebäude 
untergebracht ſind, nach dem neuen Theile des Poſthauſes (Zugang 


von der Albrechtsſtraße) verlegt und dort zum Verkehr mit dem 


Publikum während der gewöhnlichen Dienſtſtunden geöffnet ſein. Die 

Poſtdienſträume am Graben und Ecke der Mäntlergaſſe werden bis | 

auf Weiteres für den Verkehr des Publikums geſchloſſen. 
Breslau, 29. Februar 1888. [2916] | 


Kaiſerliches Poſtamt 1. 


In Vertretung: 
Hüttenhein. _ 


Ausverkauf von guten 8 in eleganten Gold⸗ 
billig. 3026 


rahmen. Preiſe äußerſt 
F. Karsch Kunſihandlung, Stadlinenter. 


Gemälde-Ausstellung Lichtenberg Museum. 


Portrait und Studlenkopf von Biermer. Lautenspielerin von Marie 
Spieler, Warthmüller, Der König überall. Zeichnungen von Ruths, 
Skizzen von Peschuel Loesche. Spitzer Bahnunfall. 

Entrée 50 Pf. 


elgemälde K zanmen repari? und neu vergoldet at 

F. Harsch, Kunsthandlung, Breslau, Stadttheater. 

Jurückgeſtellte Werke, namentl. zum Präſent, in Felder’? Buch. 
Lombarddarlehne 

auf Schleſiſche Voden⸗Credit⸗Pfandbriefe. und bei der Reichsbank beleihbare 

Werthpapiere werden bei Enknahme größerer Beträge zu einem 


niedrigeren Sinsfuß als dem der Reichsbank gewährt von der 

Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank zu 

Breslau, Serrentzane 28. (010) 
Auch hypothelariſche Darlehne gewährt die Bank zu den 


mäßigſten Bedingungen. 


Die Herren Im- und Exporteure, Spediteure, 
Fabrikanten, 92 Getreide-, Obf- u. Weinhändler 


werden von dem Frachten⸗Control⸗ und Reclamations⸗Bureau, 

Aae gc regiſtrirte Firma D. Mandel in Krakau, 
erſucht, alle en dae im Verkehr 
zwiſchen deutſchen, öſterreich⸗ungariſch und rumäni chen Eiſenbahn⸗ 
Stationen beförderten Sendungen behufs koſtenfreier Ueberprüfung 
der gezahlten Frachtbeträge einzuſenden. — Proviſion laut Programm 
wird erſt nach vollkommen durchgeführter Reclamation und nach Ein⸗ 
gang der bei den Eifenbahn⸗Verwaltungen reclamirten Beträge beanſprucht. 

Programm auf Wunſch gratis und franco. 
In größeren Orken werden Agenten geſucht. [2609] 


2 Königl. Preuss. 178. Klassen-Lotterie. 
ug Ziehung I. Klasse am 3. u. 4. April. [2697] 
2 In letzter Ziehung hatte einen a von 300000 M. 
2 2 Orig.-Loose im Depot. / 50M., ½ 25 h12 M., % 6 M, 25 Pf., 
In Antheil / 1. 


über innerhalb der letzten 3 


1 1 


8 
fx 


Zum Quartals: Umzug. 


Abnehmen, Reinigen, Neubronciren und Aendern von Kron- 
leuchtern, Lampen 2c., ſowie Anlegen von Gasleitungen, Bade: 
Einrichtungen und Zimmer⸗Telegraphen übernimmk unter Ga⸗ 
rantie für prompte und reelle Bedienung [2999] 

13. 


H. Meinecke, Albrechtsſtraße 


A Größtes Lager von Kronleuchtern, Ampeln, Hängelampen ze.. 
für Gas⸗, Petroleum⸗ und Kerzeulicht, in echter Bronce, cuivre 
J poli, Schmiedeeiſen mit Kupfer, Kryſtall und allen Broncearten. 


Arfarhn ahr zer er Erfolg, unschädlich 
Aar farbe 80 1} Oer, ji: Dauerhaft, Anwenbung 
leicht, & 2 Mk., für helle und dunkle Färbung. Gebr. Sehröer, 


Coiffeure, Dorotheengaſſe. Atelier für Hnarfärbung und Perrücken. 
Dankſagung. 
Gegen rheumatische S merzen in Händen und 


Füßen habe ich die Geſundheits⸗Seife des Herrn J. Oschinsky 
in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, mit beſtem Erfolge angewendet. 
Nach Verbrauch von einigen Fan Geſundheits⸗Seiſe bin ich 
von den Schmerzen gänzlich befreit worden. Herrn Oschinsky 
a — An Schleſten den 13. 3 1887 8 
oppen in ' anuar . 
= Gustav Geisler. f 
errn J. Oschinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. N 
hre Geſundheits⸗Seife wirklich gut ift, erſuche freundlichſt, 
mir 10 Fl. Geſundheits⸗Seife per Nachnahme zu ſenden. 
Neuhaus Kr. Sagan, 2. März 1888. ; 5 
Schaefer, Herzoglicher Hegemeiſter. 


da 


—— Die en Die glückliche Geburt einer Tochter Geburt einer Tochter 
Meine Verlobung mit beebren ſich ergebenſt anzuzeigen 


räulein Clara Preſcha a iy 
Denen <- Wartenberg, zweiten 4 miii na — 
Tochter des verſtorbenen Kauf⸗ 


manns Herrn Friedr. Preſcha r den 2. ener 1888. 


und ſeiner ebenfalls verſtorbe⸗ 
nen Gemahlin Emilie, geb. 
Fritſch, beehre ich mich hier⸗ 


a ie X bie Geburt eines munteren 
3 wurden wir hocherfreut. 
durch ergebenſt 1 Koslowagora, den 1. März 1888. | unterfertigte erfüllt hiermit die 
Breslau, d. 4. März 1 M. Friedländer traurige Pflicht, ihre lieben alten 
Theodor 3 1 [2967] und Frau. gi und 5 — bem a 
.. — [. Min u Breslau e e 
———————— leben m. lieben alten 22 des 


BI En eke: Entbindungd:Ainzeige. Geheimen Juſtizraths 


eee 


hafte 


Dritte Beilage zu Nr. 163 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 4. März 1888. 


Neeller 
Mi 


in allen Holzarten zu bedeutend zurückgeſetzten Preiſen vollſtändig aus. 


Zur Anſchaffung 


completer Ausſtattunge 


die im Preiſe bis zu 5000 Mark noch in reicher Auswahl — . — bietet ſich hier vortheil⸗ 


Gelegenheit. 


Koch & Wallfisch, 


38 


Da die Locale erſt 


dahin koſteufrei ſtehen bleiben. 


Wegen Liquidation unſerer Firma verkaufen wir die großen Beſtände unſeres Lagers gut gearbeiteler 


Möbel⸗ Ausverkauf. 


ibel- und Polſterwaaren 


[26731 


Albrechtsſtraße 38. 


im Juli geräumt werden, können gekaufte Ausſtattungen bis 


Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 
Max Joachim tigen Knaben zeigen ſtatt jeder be⸗ Dr. Sriedrid Ernt wachler, 
y Ehrenbürger der Stadt Breslau, 
Selma Joachim, 5 150 Meldung * in geziemend in Ke gien zu ſetzen. 
en 
geb. Fraenkel. alte Breslauer Burſchenſchaft 
. ; Nelas Timendorfer ver arget, : er 
y und Frau 3 
Stettin, Bogislavstr. 14, I. 2 Berlin, Magazinſtraße 16, Pani Bi ea 
RRFRRRIIIEHE den 2. März 1888. 3.3 Schriftwart. 


Am 3, d. M. verichied nach Tangen 
Leiden mein lieber, guter Mann, der 
frühere Mechanikus 


Wilhelm König 

im Alter = 83 Jahren. 

Dies zeigt tiefbetrübt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden an 


Heute früh um 9 Uhr endete ein sanfter Tod die langen 
Leiden unserer geliebten Mutter, Schwiegermutter und 
Grossmutter 


5 Das Putz-, Weiss- 8 
Wäsche - Geschäft 


von 


Die tieftrauernde Wittwe 


Frau Ernestine Hirt. 
geb. Kramsta. 


Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigen dies tief- 
betrübt an 
Arnold Hirt-Leipzig, ; 
Wilhelm Hirt-Cammerau, 3 
Helene Fritsch, geb. Hirt, rioari 
Margarethe Reger, geb. Hirt, 

Sanitätsrath Dr. Grempler-Breslau, 
Professor Dr. Gustav Fritsch-Berlin, 
Oberstabs- und Regiments-Arzt Dr. Reger-Halle a. S., 

als Schwiegersöhne. 
Alwine Hirt, geb. Schwalbach, 
Magdalene Hirt, geb. Websky, 
als Schwiegertöchter. 
und sieben Enkel. 
Breslau, den 3. März 1888, 


Beerdigung den 6. März 2 Uhr vom Trauerbause, Königs 
platz 1, aus. [1292] 


10 Uhr auf den neuen Reformirten 


der und 


Am 27. Februar er. ſtarb nach 
kurzen, ſchweren Leiden meine 
$ fal Frau 


Rofalie Cohn, 
geb. Juliusburger. 
Allen Freunden und Be⸗ 
kannten widmet dieſe Anzeige 
Der trauernde Gatte 

Aron Cohn. 
Gleiwitz. [1309 


nigsten Dank. 
Breslau, 3. März 1888. 


Für die äusserst zahlreichen Beweise herzlicher Theilnahme 
an unserm herben Vernita sagen wir hierdurch unsern in- 


Todes Anzeige. 


Mathilde König. Ganz unerwartet verſchied heute 
Beerdigung: Dinstag, den 6., früh] Nacht am Herzſchlage unfer Herzens- 
F Kirchhof guter Mann, Vater, Bruder, Schwa⸗ 


Onkel, der Deſtillateur 


Adolf Dienſtfertig 

in ſeinem 52. Lebensjahre. . 
Tiefbetrübt zeigen dies ſtatt bef N 

ſonderer Meldung an 


Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 2. März 1888. 


Beerdigung: Sonntag Nachmittag 
3 Uhr vom Trauerhauſe Nicolat⸗ 


I ſtraße 28/29. 


2993 


Geheimräthin Ida Prosch. 
Prof. Dr. Julius Schaeffer. 


Loewenber Ohlauersr. 38 


13905 


befindet sieh 


Corſet⸗Specialität. 
Orthopädiſche S Bir Site a hoher 
Geradehalter e buntes don 650 l ng 
Corſets 8 e 4 0.8.10 ee era 
mit echtem Fiſch u * 0,8 a u. 22 Mark. 

Geſtrickte "Gefundheits. Corſets, 4,50 M. 
Faulenzer als er oder Neglige- Corſets 450 M. 
Umſtands⸗ Sone mit od. ohne Nährvorrichtung 

65 mit beſtem — 13 u. 17 M., 
rſets für ertraftarfe Damen 8, 10, 12—22 M. 


Einlagen zur Verſchönerung der Büſte '0,75 —4,00 M. 
Corſetſchoner, Hy ee Binden, Tricot: Tailien ze. 


Anna Brüchner’s Nachfolger, 


Ohlauerſtraße 87, III. Thür vo inge. [3857 


Riss Si. Geſchäfts⸗ Eröffnung. ninss. 


Hierdurch mache ich die ergebene Mittheilung, daß ich in 
SA Vereinbarung aus der J Firma S. & ee 
iiit e 58, ausgeſchieden bin und 


instag, den 6. März a. c., 


unter der Firma 3909] 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss entschlief heute 
Morgen 4½ Uhr an Lungenentzündung unser guter, innig- 
geliebter Gatte, Vater, Schwiegervater, Grossvater und Bruder, 
der frühere Zuckerfabrik-Director 


s Otto Siegert 


in Festenberg im beinahe vollendeten 73. Lebensjahre, 
Dies zeigen statt besonderer Meldung an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Festenberg, Breslau, Lissa, Krippen, den 3. März 1888. 
Die Beerdigung findet statt Dinstag, den 6. d. M. Nachmittag 


3½ Uhr von der evang. Kirche zu Deutsch-Lissa nach dem 
Friedhof ebendaselbst, 


Breslau, den 3. März 1888. 


Eleganteste 


Billigste Preise. 


Heute früh 10 Uhr entschlief nach längeren Leiden unsere 
vielgeliebte und gute Mutter, Schwieger-, Gross- und Urgross- 
mutter, Schwägerin und Tante, [3948] 


Frau Erneſtine Rofenthal, geb. Laufer, 


im ehrenvollen Alter von 88 Jahren 
Um stille Theilnahme bitten 


Die Hinterbliebenen. 


Rawitsch, Breslau, Freiburg, Schmiegel, London, Chicago. 
Die Beerdigung findet Montag, Vormittag 10 Uhr, statt, 


Hoflieferant. 


Leistungsfähigkeit. 


in bekannt eleganter 
Ausführung schon 
von 5 Mark an 
mit 4 fach leinenem 
Einsatz u. doppelter 
Oberbrust. 


Neuheiten 


aller Herrenartikel: 
Kragen, Manchetten, Handschuhe, 
Cravattes ete. [2699] 
Hausröcke in tuchblauem 
Cheviot in allen Grössen am Lager, 
Preis: 10 Mark. 


Eduard Littauer, 
Ring 2 


BBELIIMIIPIICH9HIICHO 
Pomeranzen, 


Freitag Abend 40 Uhr starb nach langem schweren Leiden 
unser inniggeliebter Väter, Schwiegervater und Grossvater 


Raphael Gruhn. 


Dies zeigen in tiefstem Schmerze an 


X 13876 
die Hinterbliebenen. 


Kempen i. P., Breslau, New York, Susanville, 


J. 


Bergrath W. Teichmann, 


Nur Herrenwäsche, erstes Lager von Büchern 


~ > sus allen Zweigen 
daher die grösste der Li Fahne 


Oberhemden Journal- 


| Trauerhüte, 
Trauerkleider. 


Schweidnitzerſtr. 1. 


Danksagung. 


Allen lieben Verwandten und Freunden, welche aus Anlass 
des Hinscheidens meiner geliebten Frau mir und meiner Familie 
ihre Theilnahme in so reichlichem Maasse bezeigt haben, statte 
ich hierdurch den herzlichsten Dank ab. 


(8051) 


Herrenhemden, Cravatten, Handschuhe ete, 


12075 


J. Wachsmann, 


Schweidnitzerstr. 30. 


für neueste 


Abonnements 
können täglich beginnen. 


Schäffer, 


Ingber, 


Für die überaus zahlreichen Beweise liebevoller Theilnahme 
während des Krankenlagers und bei der Beerdigung unserer 
unvergesslichen Mutter, Grossmutter, Schwiegermutter und Tante, 
der verwittweten Frau 11308 


Schönſtes Geſchenl.“ zum nächiten Jahrmarkt 


gebr. Mandeln, Von kleinen Portraits, beſonders 


Calmus, 3 e are e OS A. A. Reimann aus Berlin, 


deutsche, französ., 
u. englische Literatur. 


Prospecte gratis und franco. 
= l Unitreitig ge Auswahl von Tiſch⸗, 


Max Loewenberg 
ein Putz-, wor 1 . Wollwaaren-Geſchäſt, 


RRA! R un 1550 Naſchmarktſeite 

eröffne. — Dur 5 ge ni keit in dieſer E und vor: $ 
theilhafte Baar⸗Einkäufe bin ich in der L Lage, allen Fer nie geitellten 
Anforderungen nach jeder Richtung bin Genüge zu leiſten und iſt mein 
er „Groſſer Umſatz, kleiner Nutzen“. — Indem ich für 
das mir bisher entgegengebrachte Wohlwollen meinen 5 
Dank ausſpreche, bitte ich, mein neues Unternehmen gütigſt zu unter⸗ 
ſtützen und fich von den fabelhaft billigen Preiſen He zu 
wollen. Hochachtungsvoll 


Max Loewenberg 


51, Ring 51 (Naſchmarktſeiteſ⸗ 


Erste Herren-Handschuhen Schi, 1,75M 
L. Heiman, 5 Schweidnitzerstr. 5, 


Handschuh- Dik a An — 
nn Trendenthat 
Schweidnitzerſtr. 50, 


(2974) 8555 Gans“. 


brikla⸗ 
E Fabriklager 3 


ſchönſter und lager 


Lampen. 


Pe Wand: und Hänge⸗Lampen. „Clavier und 
Pianinolampen.“ — Kerzeugehänge, Kron- 
leuchter für Gas, Petroleum u. Kerzenbeleuch⸗ 
tung, Ampeln, Laternen, Kandelaber, Wand⸗ 
leuchter in modernſten und effectvollſten Aus: 
führungen, bei billigſten Preiſen. 


Vorgezeichnete und „angel. Leinenſtickereien i 


(2977) 


3 Mark an. > 
j Helene Roſenbaum, geb. Starke f. Tafelconfecte, oe Erledigung ſchrſft. a zum Markt gegenüber Riemerzeile Nr. 10. 
| EEE ER chin. Thee, Ad. Pick, eg 
agen wir en unseren innigsten Dank. 
Scharley, Beuthen 0S 5 05 Sete bee f. Chocoladen A2 lüchtige, perfecte a Im „uhren Ausverkauf 
eee a a in i 2 0 8. r vorzüglicher Güte. ſchnelderinnen, mehrere Jahre in colaiſtraße Nr. 
ütte, Zabrze, den 2. März 1888. zelli litzer, eus ehe ge erlins thätig, | werden Uhren wegen Aufgabe des Geſcufts und bevorſtehender 
Die trauernden Hinterbliebenen. | eee e eig A 


„ 8.20 
Denen 


Geſchw. Wohlert, 


Sonnenſtr. 19, 1. Etage rechts. 


no R. König, Uhrmacher. 


a nAAG 


N BEE al 


+ 


. 


Stadt-Theater. Singakademie. Friebe-Berg. Alter 

Sonntag. Abend. 3.1. Male: „Die] Dinstag . März, Abends 7 Uhr, Hente Sonntag: 
Ex 28 — — Breslauer Concerthause Groes [3035 urn: Ei Verein 

eten. ichtung von 212144 

1 a x? 2 — 5 ee 1 7 Wilitär⸗Coucert Nuf x 
earbeitet von car Walther. chiller s ocke von der geſammten Capelle des uſterordentliche 
Muſik von Max Bruch. 1. Schleſ. Grenadier⸗Regls. Nr. 10 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Der von Max Bruch, J ifter 4 au tver ammlun 
RR Poſſe er Geſang] unter Leitung des Componisten. . ae RN den ia März 1888, 


Soli: Frl. von Sicherer, Frau 
Klara Bruch, Herr Dierich umd Herr 
Königlich Sächs. Kammersänger 
Scheidemantel. [2992 


u. Tanz in 7 Bildern v. Emil Pohl. 
Montag. Auf vielſeitiges Begehren: 
Die Weisheit Salomo's.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von Paul 


Abends 9 Uhr, in der Leſſing⸗ 

Turnhalle. Tagesordnung: Wahl 

zweier Abgeordneten u. deren Stell⸗ 
vertreter für den Kreisturntag. 


Kinder unter 10 Jahren frei 


Breslauer Concerthaus. 


Din yfe. p m 4, 3, — und 1 Mark sind Heute: [3920] | — Vertreter für den Kreisturntag 
; : i "schen Buchhandl - 
ee" A Mae: ndieja habe Sroßes Concert Handwerkerperein. 
Taha Mhaatan Flügel t Gesangverein. der Teautmanmjhen Kapelle, | Mittwoch, ben 7. März: 
5 S 4e 30 Pfenni Vortrag 
Lobe- Theater, £ 15 3 Miglia 2 Entree 30 Pfennige des Herrn Oberlehrer Br. Pelzer : 


Sonntag. Rahm. 4 Uhr: „Der 
Raub der Sabinerinnen.‘ (Kl. 


in dem Orchester - Vereins- Concert 


Ueber Licht und Beleuchtung. 


cr am 20. März mitzuwirken gedenken, 2 
Aenbe Parquet 1 Der B 20) | werden dringend gebeten, die Probe eltgarten. fz Berlin = 
dent.“ 68 17 am Montag, den 5. d. Mts., zu be- Á en A aTr Ts 
— PN ib voni awa, * suchen. [3019] uftreten der Original: H Dresdenersir. 5253 
erfeld⸗Granau a. G.) = J I ; d 8 
Montag. „O diefe Männer!“ - apaneſen⸗ to upe, Mittelpunkt 
r en | Breslau, Mitsuta 8 à Pferde- f 
Thalia, > Theater. re * März, in ihren ſtaunenerregenden gym⸗ bann a 
ge 127 1 oentron > 25 4 , naſtiſchen Productionen, des 
von Mie Ae BOJ Concert, eee 6e GE 
— von [3041] * p 


11 
„Serenata“, 


5 Damen, 1 Herr, 
der ſchwediſchen Opernſängerin 
Frl. Helene Sylvia, der 
ungariſch-deutſchen Sängerin 
Frl. Boriska und des ein- 
beinigen Mr. Dare und des 
Clowns Mr. Artell 
in ihren ſtaunenerregenden 
Reckproductionen. 
Anfang 6½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Montag Anf. 7½ Uhr. 


u. Service w. n. berechnet 
NN N NN 


Jurückgekehrt. 
Dr. Th. Toeplitz. 


Helm-T 80 

Helm Theater, Arma Senkrah, f 
Poſſe mit Geſang in 5 Bildern. [ Grossherzogl. Kammervirtuosin, 5 

Montag. „ Angot, die Tochter]? ; 


j 8 und Herrn - ; 
der Halle, William Day as, $ 


Ausſchank von vorzügl. Helm:Brän, | ø Pianist. 


S 7 Sitzplätze à 3 und 2 Mark, $ 
Paul Scholtz’s sie 


en Entrees 1 M. in der Musikalien- ® 
Heut, Sonntag, den 4. März 1888. | 


handlung von Theodor Lichten- 
dá : 
Teufel. 


1 berg, Zwingerplatz 2. 
N n TIRE 
Laſtſpiel in 3 Abtheilungen von 

Julius Roſen. [1276] 


American Dentist, $ 
Am Bathhause 14, H. 3 


Ohlauerstr. , I. Etage, 


Freitag, den 9. März, 
„zur Kormecke“. 


7½ Uhr Abends. 


Nach der Vorſtellung: Im Saale der Neuen Börse m —— — 
rtoßes inze Concert 0 e 
a E e ee po Ae 


die Vorſtellung aus. 


Berlin. 
Während des Monats März 
im Residenz- Theater: 


Francillon. 


Anfang ½8 Uhr. [1208] 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 6. März 1888, 
Abends 7¼ Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


XI. Abonnement - Concert 
unter Leitung 
des Herrn Max Bruch 
und unter Mitwirkung des Herrn, 


Pablo de Sarasate. 


1) Sinfonie Nr. 2 
(C-dur, op. 61) R. Schumann. 
2) Suite für Violine 
und Orchester . J. Raff. 
[3021] 


8) Scherzo aus der 
ersten Sinfonie 
(Es-dur, op. 28) M. Bruch. 
4) Introduction und 
Rondo capriccioso 
kop 38). 2...» C. Saint-Sabns. 
5) Ouverture zu 
„Tannhäuser“ . R. Wagner, 


Nummerirte Billets à 4 u. 3 Mk., 
ennummerirte à 2 Mk. sind in der 
Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben. 


Orchester verein. 


Dinstag, den 6. März, Vormittags 
9½ Uhr, Generalprobe unter 
Mitwirkung des Herrn [3022] 


Pablo de Sarasate. 


Billets & 1,50 M. in der Kgl. 
Hofmusikalien- und Buchhandlung 
von Julius Hainauer und am Ein- 

ange des Concerthaus-Saales. Zur 
nterstützung für Musiker. 


Tonkünstler - Verein. 


IX. Musik-Abend 
Montag, 5. März, Abends 7½ Uhr, 
im Saale der Königl. Universität: 
E. Leonhard, Adagio u. Allegro für 
Violine und Clavier. — Lieder von 
Adolf Jensen und Hugo Brückler. — 
Caesar Franck, Symphonische Dich- 
tung für 2 Claviere. 


Hermine Spies. 


Die Mitwirkung und Begleitung 
der Lieder hat 


Frau Professor 
Margarethe Stern 


aus Dresden 
übernommen. 
Billets à 4, 3, 2 und 1 M. in der 


Schletter“ e Buch- und 


Musikalienhandlung, 
Schweidnitzerstr. 16/18. 


Liebich’s 
Etablissement. 


Heute 
Sonntag: 
Oscar 

First's 
Abſchieds⸗ 
Concert. 


Anfang 7 Uhr. [3032] 
BEE” Entrée 50 Pf. 
Reſerv. Platz 1 M. Billets im 
Vorverkauf 380 Pf. find an den 
bekannten Stellen zu haben. 


< Neudorf-Strasse 35. 

und [3020] 

Kaiser Wilhelm-Str. 20. 
Heute Sonntag: 

Großes Concert 


von der Capelle des Leib⸗ 
Küraſſier⸗Regts. (Schleſ. Nr. 1) 


Herr Capellmeiſter 
Altmann, 
Streichmuſik ag 
und dem Tenoriſten, Herrn 


Josef Fischer 


aus Wien, u. unter Mitwirkung 


es 
Frl. Clara Brandenburg, 
Soli für Violine. 
Anfang 4½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Freitag, den 9. März: 


Concert. 


— Capellmeiſter Erlekam, 
err J. S 


Reuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. 
Zahn-Arzt Driesen, 


Teichstrasse 7, I. Etage. 
Für Unbemittelte unentgeltlich, 


Zahn -Arzt Kretschmer, 


Schmiedebrücke 58, Stadt Danzig. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Ausstattungs- 


Pianinos 


in allen Holzarten, 
passend zu jeder ag 5 
8 
1 Š 


Einrichtung 


unter Garantie, 


zu billigen Preisen 


und günstigen Bedingungen in der 


Perm. 
Ind.-Ausstell. 
Schweidnitzerstr. 31, 1. Etage. 

Neu! Srunpfdaren 
ner Fabrikation, 


eige 
voller Ersatz für Handarbeit, 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


iſcher und Fräul. 
Brandenburg. 


Liebich's Etabliſſement. 


Nur kurze Zeit: 
Von Dinstag, 
den 6. März ab: 


Charivari. 


Eisbahn 
an der Lieb ichs höhe. 


eg ei n g. 
PE ente Ounta BE 
Mittags von 12 uhr, 


Militär - Concert. 


Entrée 25 Pfg. 1299) 


P. J. O. 3. W. d. 9. III. 7. R. 
VII. u. Br. M. 


Fer. N d. 5, III. 7. R. A u. 
B. I. 


Dollfus Mieg & Co., 
ers arn in bunten Farben, 


ckbaumwolle, BE 
und Anſtricken 
Anweben von Strümpfen, 
Füßlinge zum Selbſtanmaſchen, 

in Wolle und Baumwolle. 
Abtheilung [3030] 

für Strumpfwaaren. 

J. Fuchs jr. Str. 16. 


Echte Uußbaum⸗ 
Mahagonimöbel! 


Spiegel und Polſterwaaren, ſowie 
Kieſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel 
zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 
einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt 
gediegener Arbeit zu billigſten Preiſen 
empfiehlt [09] 


Siegfried Brieger, 
24. Küpferſchmiedeſtraſſe 24. 


Neu! Nen! 
Rünſtſer⸗Studien. 


H. 5. III. 6 ½. J. 0 I. 


Victoria- Theater. 
Simmenauer Garten. 
Neues Programm! 
Novität für Breslau! 


—. A. 
H. Muth! und Geduld! — Ver⸗ 
gißmeinnicht! — 1 — 
„ Nx. . = 


f : 1 

Ingeborg von Bronsart, Romanze U. bleibt 2 

für Violine. — Saint-Saëns, Polo- | D. Herzl. Grüße — und Hundert- 
naise für 2 Claviere. i Ein Wunder tauſend .... T. G. 


A. M. L. 


Bin wohl, habe erhalten, glücklich 
geweſen. Bitte bald mehr. H. K 
[3947] A 


Vortragende: Fräulein Selma 
Thomas, Herr Paul Dinger, Herr 
Georg Fabian und die Herren 
Greis und Ludwig. [1275] 

Gastbillets & 2 Mk, sind zu haben 
in den Musikalienhandlungen derf 
Herren: Bial, Freund & Co. —IP 
H. Cranz. — Jul. Hainauer. — Jul. |8 
Offhaus. — Vict. Zimmer und in der 
Schletter’schen Musik-Handlung. 


Schiesswerder. 


[3838] Heute Sonntag: 


Großes Concert 


von der Capelle des Schleſ. Feld⸗ 


der Nacht. 


Phantaſtiſches Divertiſſement 
ſchwebender Statuen, 
dargeſtellt von Miss Biséra und 
8 jungen Damen. 


In Berlin 
großer küunſtleriſcher und 
patriotiſcher Selig 
Auftreten des anerkannt beften 
Mimikers Ludwig Amann, der 
b 
Ambri und Piotti, des Kunſt⸗ 
pfeifers u. Imitators Mr. Sloman 
u. der Eauflibriſtin Miss Nessie. 
In Folge des coloſſalen Erfolges 
reengagirt: Miss Marion Graham, 


Flehentliches Bittgeſuch. 

Eine durch unglückliche Lebens⸗ 
verhältniſſe und Krankheit herunter⸗ 
gekommene Wittwe von 60 Jahren, 
welche all' ihre Habe bereits zugeſetzt 
hat und von allen Hilfsmitteln ent⸗ 
Iblößt ift, wendet ſich an edle mit- 
leidige Menſchenherzen mit der Bitte, 
ſich ihrer zu erbarmen und in ihrer 
grenzenloſen Noth und Bedrängniß 


t. 9 Nr. 6, Capellmeiſter frühere Primadonna der Mikado⸗ eine Unterſtützung güti währen 
Art Negts, Nr 6, Cape L ý Geſellſchaft, die beſte 59000 zu — — bung gütigft 1293 Photographien u. Bücher in 
W. Rysse = 8 Sängerin. [3024 Herr Kaufm. Riedel, & per größter Auswahl. Katalog 20 0 Big. 
Anfang Ihr. Erſtes Auftr. von Frl. Carina. ſchmiedeſtr. 12, wird die Güte 1 franco. [ f 
Entrée à Perſon 20 Pf. Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pfg. haben, freundl. Beiträge in Empfang . Baumann, Berlin 11, 


zu nehmen. Schönebergerſtr. 6. 


Kinder unter 10 Jahren frei. 


Robert Peter, Dentift, |} 


ET al RTL 


0 IST 
Neue Frühjahrsstoffe 
8 8 id a Gnangeant Taffete, Changeant Taffete 
imn 0 E mit Atlasstreifen, halbseid. Eolienne 
glatt und bedruckt, Changeant Merveilleux, Changean 
uadrilles, Changeant gestr. Seidenstoffe, Meter von 2,75 
bis 6,25 M., farbige halbseid. Moirös, seid. Moirés ein- 


und mehrfarbig, halbseid. Moirés mit Atlas- u. Blumen- 
effecten etc., seidene Pongees u. Baststoffe aller Art; 


in Woll a reinweoll. Voiles, rein woll. 
e@: Sommer-Himalaya, rein- 
woll. französische Casimir, reinwoll; 
Changeantstoffe, reinwoll. u. halbseid. 
Bordurenstoffe, reinwoll. Wales-Stoffe 
in kleinen engl. Caros u. Streifen etc., sowie reiche Aus- 
wahl passender Besätze empfiehlt [2982] 


H. Lissauer, Hoflieferant 


Filiale Breslau: Ares 28. 


schräg gegenüber dem Stadt- Theater. 


m 


Restaurant Eduard Scholz 


vorm. Labuske, Ohlauerstr. 75. 


— Angenehmer Aufenthalt im Mittelpunkt den Stadt, bei guter 
Dr. Emil Schlesinger, Taler m e zu zeitgemäss billigen a: — 


e ener Fr. Austern, Porter und Ale. 
Bandmann, ziarn, =" 


Montag, den 12. März, Abends 7 Uhr, zu 
im Muſikſaal der Königl. Univerſität 
zum Beſten des Lehrerinnenſtiftes zu Kleinburg: 


Vorleſung des Herrn Oberlehrer Dr, Ernst Nather: 


Torquato Tasso von W. Goethe. 


Eintrittskarten à 1 Mk. 50 Pf. (Schüler 1 eig find zu 
haben in der Sehletter'ſchen Buchhandlung (Franck 
Schweidnitzerſtraße 16/18. 


ker 
Deutf 


cher Privatbeamten Verein. 


Biets für heut Abend nur noch bis 3 Uhr Nachm. im Caſino Neue Gaſſe s. 


Bezirkg-Verein der Wicolai-Vorftadt. 


Montag, den 5. März c., Abends 8 Uhr, 


im großen Saale der Herren Gebr. Rösler, 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße 6768: 
General Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: * Herrn 


Rechtsanwalt Dr. jur. Ernst Mamroth 


über: „Criminaliſtiſche Tagesfragen“. 


Referat des Herrn Director Stroehler 


über die gegenwärtige Lage der Oder⸗Regulirung. 
a Güfte willkommen. 
Der Vorſtand. 


Simon. pen 


Bezirks, Verein der inneren Stadt 


(früher: des nordweſtlichen Theil der inneren Stadt). 
Dinstag, den 6. März 1888, Abends 8 Uhr, 


im Saale des Café restaurant, 
Carlsſtraſſe 37: 


Verſammlung. 
Tages⸗Ordnung: 
1) Mittheilungen. 13016) 
2) Vortrag des Herrn Stadtverordneten Herrmann Haber 
über den Stadthaushalts⸗Etat in Breslau. 
3) Beſprechung ſonſtiger eommunaler Angelegenheiten. 


4) Fragekaſten. 
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. 


Die e e een des XIII. Local⸗Verbandes des Vereins 
gegen Veraxmung und Bettelei findet ſtatt 


Mittwoch, T. März e., Abends 8 Uhr, 
in Tivoli, Neudorfſtraße 35. 


Tagesordnung: 
1) Geſchäftsbericht pro 1887. 
2) Neuwahl des Vorſtandes bezw. des Vorſitzenden. 2998] 
Alle Vereinsmitglieder ſind zur 1 eingeladen. 
Weils, Diafonns, 
3. Z. Vorſitzender. 


Krauken⸗ und Sterbekaſſe 
des Juſtituts f. hilfsbed. Handl.⸗Diener (gegr. 1774) 
leingeſchr. Hilfskaſſe). [1288] 
Mittwoch, den 28. März, Abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Cafe Restaurant, Carlsſtraße 37: 
Ordentliche General⸗Verſammlung. 


Anträge müſſen bis Mittwoch, den 14. d., ſchriftlich eingereicht 
werden, worauf die Bekanntmachung der Tagesordnung erfolgen wird. 
Breslau, den 4. März 1888. Der Vorſtand. 


Der Schleſiſche Zweigverein vom Verbande Deutſcher Müller 


ladet alle Müller aus Schleſten und Poſen 


n einer am 12. März a. er., Nachmittags 3½ Uhr, im 
aale des Café restaurant 1 Breslau, Carlſtr. Nr. 37, 


ftattfindenden Verſammlung ergebenſt ein, in welcher eine an den 
rſten chskanzler, als Preußiſchen Handelsminiſter, zu 


Herrn Fü 
chtend 


Petition wegen Einführung von Kleie⸗Zöllen 


vorgetragen und beſprochen werden foll 1281] 
se Max Weigert, 


Vorſitzender. 


2300 Arbeiter. 


Breslau, 
Schweidnitzerstr. 3/4, 


Ecke Junkernstrasse. 


Fabriklager 
Alleinvertretungen: 


Berlin, Friedrichstrasse 193a, 
Hamburg, Hermannstrasse 50, 
München, Maffeistrasse 6, 
Cöln, Hohestrasse 131, 
Stuttgart, Königstrasse 48, 
Hannover, Nürnberg; 
Frankfurt a. Miss 
Ulm, Mainz, 
Wiesbaden, Worms, 
Augsburg etc. 


zinen Detail-Verkauf 


Austern 


friſche aut Dtzd. 1 und 1,50 Mark in Se Weinſtube 


Knau 


Ming 314. 
Telephon 317. 


Brauerei zum Birnbaum, 
6—8. Breiteſtraße 6—8, 


Geschäfts - Eröffnung. 
Die Württembergische Metallwaaren - Fabrik 


Schweidnitzerstr. Nr. 3/4, Ecke Junkernstr., 


stark versilberten Bestecken und Tafelgeräthen (Alfenide) 


Kirchengeräthen und Artikeln, passend zu Hochzeitsgeschenken, Ehrenpreisen 


ia & ge e tt er 1 a 9 baut, frenzijaitigu.dopp.frenz- B 


Eigene Glashütte und Glas-Raffinerle, 


LP 


Breslau, 
I Schweidnitzerstr. 3/4, 


Ecke Junkernstrasse. 


Geislingen 


eröffnet am heutigen Tage 


Generalvertretungen: 
für Oesterreieh: 

A. Köhler & Co. in Wien, 
für Russland: 
Plewkiewiez & Co. in Warschau, 
für Frankreich: 
D. Reis in Paris, ; 
H ür Dänemark u. Schweden: 
Holger Fridericia in Copenhagen, 
Leipzig (zur Messe): 
Sellier’s Hof, Reichsstrasse. 


Kranken Wagen und Kinder Wagen-Fabrit, 
V Erſtes Verſandt⸗Geſchäft an Private zu Fabrikpreiſen 
5 empfehlen elegante Neuheiten von Kinder⸗ = 
. Wagen, Kinderſitz⸗Wagen u. Kranken: 
Wagen. Krankenbetttiſche. 


Pat. Kinderſtühle 


mit Spiel und Bild von 12 Mark an. 
Sanitäre Kinderſchreibpulte, Rohr⸗Garten⸗ 


Möbel, Blumentiſche, Nohrplatten - Koffer, fehr leicht montirte Neiſekörbe p 


braun, mit Einſatz, für die Reife extra leicht, Dameuhutkoffer, für Damenſchneiderei Rohrſiguren billigſt. 


2 12 lbrechtsſtr . 30, 
Götz Söhne, e ber Me 


ihrer Fabrikate und empfiehlt das nach allen Richtungen hin sehr reich ausgestattete Lager in 


für Hotels und Haushaltungen, ea 
sowie eine reiche Auswahl von 


für Vereine etc. 


Pianinos, Flügel] 


nach neueſten Syſtemen ge⸗ 


ſaitig, ſowie gute, renovirte B 


gebr. Juſtrumente 


u billigen Preiſen, unter ; 
angjähriger Garantie. Raten⸗ 
. bewilligt. [2820] & 


X Welzel, 
ti ksd 
RL e 


— 


Verlag von Hermann Coſtenoble in Jena. 


Soeben erschien: 


EN Pianinos wee Flügel, J die kleine Eiskönigin | 


mE Congresse 


zu e Ilausechild' jhen Häkelgarnen, genau paſſend, ; 


a —.— und Heike, zu Gardinen, . Decken, 
offe reifen, Mtr. 0.60, 0.70, 0.80, 


M. Ch 


Ar, “sirasne 


Größtes 


in allen Neuheiten 
und zu allen Preiſen. 


Christ. Friedr. Weinhold, 
Ning 39. 


vi 
* 


* 
** 
— 


Leinen-Offerte. 


Während des Jahrmarktes im März werde ich einen 
grossen Posten 


handoewehter Bleichleinen, bester Frühiahrshleiche 


= Beschäftigung zu geben, angearbeitet haben, 
in ganzen und halben Stücken, sowie in Resten 


ausverkaufen. 


machen wir auf diese sehr günstige Gelegenheit 
aufmerksam. 
Zur Selbstanfertigung von Wäsche für 
Ausstattungen ete. lassen wir auf Wunsch Probestücke 
gratis zuschneiden oder vorheften. 


— 


Gleichzeitig bringen wir unser Fabriklager 


= Tischzeuge und Handtücher 
EA für Wiederverkäufer, Hötelbesitzer, Restaurateure und 
Hausfrauen in empfehlende Erinnerung. 


= Diese Artikel werden zu Original- Fabrik- 
Preisen laut Preis-Courant abgegeben. 


und werden Waaren im Betrage von 20 Mark an 
franco durch ganz Deutschland versandt. 


Leinen, Tischzeuge u. Handtücher. 
Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


k. k. österr. u. k. rumän, Hoflieferant, 


1.00 M., i 


D. 0451 5 A. Schütz 


u a In meinem Verlage erſchien: gegen Magenerkrankungen. 
i [77 2 [Das Studium der Land- 
, wirthſchaft 


Gardinen Jager 


die wir, um unseren Webern während des Winters him 


n noch nicht dagewesenen billigen Preisen „ 


Wiederverkäufer, Hausirer und Nähterinnen 5 


Bielefelder, Schlesischer u. Sächsischer L 


5 Der Verkauf geschieht nur gegen Baarzahlung E 


Abiheilung für 2995 K 


BRESLAU, am Rathhause Nr. 26. 


= gerad- u. kreuzsaitig, A 4 — „„[2088] 4 Diätelik und Aygieine 
RI höchste Tonfülle. Fünf Jahr Franz Martin. 3 gegen tiefer gehende 


Garantie. Theilz. bewillig : Op. 19. 1 Mk. 
AIR Gebrauchte Instrumente auch ii | Vorräthig in der 


Schletter' ee Buch- 8 


Erkrankungen 


A billigst zu haben. w des 
4 | Pianofortefabrik m. Dampfbetrieb . = ; Magens. 8°. brodi. 80 ff 
& Co., kg u Musikaljenhandlung, Giebt Aufſchluß 
* ? über die 


Schweidnitzerstr. 16/18. 


Brieg. [06] $ 


wichtigſten Schutzmittel 


Aan der Univerſität Halle. 
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17 A Geſchichtliche Entwickelung und è 
1 ; Organiſation deſſelben 

Mi DR TR, Eine Feſtſchrift zur Feier des Bjäh- 


OO U SE rigen Beſtehens des Landwirthſchaft⸗ 


. Müllers 
isn Sapias be enai, Erste Special⸗Gardinen⸗Waſchauſtaltf 


286] 
ei ellenz des Königl. Staats⸗ 
Hilter und Ministers der jr Kloſterſtraße Nr. 29 


eiſt⸗ 
lichen, Unterrichts⸗ und Mebidnak, 
Angelegenheiten empfiehlt ſich für alle Arten 


arantie 867057 Herrn Dr. Dr. von Gossler be 
M. Beye, BR weiße und Creme-Gardinen 


in den modernſten Nuancen, ſowie auch 


Chemiſche Wäſcherei 


für jede Gattung bunter Gardinen. 


Zum bevorſtehenden Umzuge, ſowie den kommenden Feier⸗ 5 
tagen wird erſucht, geſchätzte Aufträge möglichſt bald 
einzuſenden. [3663] 


58, Reuſcheſtr. 38, 


B part, L. u. Il Et, dicht am Röniganab. |.) Regierungsrot, 


ordentlichen offentlichen Profeſſor und 
Director des landwirthſchaftlichen 
Inſtituts der Univerſität Halle. 
1 Mark 7,00 


egen Muban des Dantes | 
Musverkauf 


von Seidenband und 
Weißwagren. 


es. schäffer, 


Schweidn.⸗Str. 1. 


. mn, 

Buch⸗ und e ee 
Cottbus. 
Bismarek's Worte 
am 6. Februar 1888 
voliständige Reichstagssitzung v. 
. 6. Februar 1888, circa 48 Seiten, 
Dee 8 wu | hochelegant gebunden, Deckelgold- 
N dem it ji prägung, 1 ar gegen 5 

1 ) sendung von franco. 
I" rogge Gelegenhalk! 3 ` 


Wiederverkäufer 5 
Colporteure höchsten Rabatt. 


A Reinwollene '| Hugo Wiese, Dresden, Kaulbachstr.33. |} von 
#7: = 1 Verlag von Eduard Trewendt, : 
Lersch. Tallen, “= "sun = If Regen- u. Sonnenſchirmen 
E a : 8 i 4020 @ Stoff zum Diktiren wegen Verlegung meines Geſchäftslocals 
i von 


„ „ eleg. garn. 3.— „ N 3 

„„ sehr eleg. 3,50 „ Carl Winderlich, 

[2980] H weiland Inſtitutsvorſteher in Breslau.] 

Scchſte, nach der Verfügung des Kgl. 

Julius Henel Feu Unterrichts mini. vom 21, Jan. 
vorm. C. Fuchs, : 1880 umgearbeitete Auflage. 

k. k. u. k. Hoflieferant, 


87 Preis 2 Mark. 
s Breslau, am Rathhause Nr. 26. 


BER” nur nod bis 
zE 15. dieſes Monats. 34 
Schirufabrik Alex. Sachs, Softicerant, | 

Hotel zum blauen Hirſch, 


[2971] Ohlauerſtraße 7, 1 Treppe. 
Ein Poſten reinleinener Tiſch, 


8 ervietten, Handtücher⸗ Bar Verkauf nur 1 Treppe. K E 
a — 22 
We x z7 


chentücher mit unmerklichen Kim 


Durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 
Ausverkauf. 


p'e alte bek. Fabrik heizb. Bade- 
t stühle v. L. Weyl, Berlin, Leipziger- 
strasse 41, versend. d. Preis- Courant 
A | gratis. Ohne Mühe ein warmes Bad. 


— .ä—dd — — 


Für Papierhändler. 

Wegen Auflöſung meines Engros- 
Papier ⸗Geſchäfts verkaufe ich ſehr 
billig 1 Kopfdruck⸗Maſchine mit 
Schriften für ſchwarzen und farbigen 


efehlern, Decken zum Beſticken 
ſpottbillig bei 5 2410 5 


H. Silberstein, 


Schloßohle 18. 


Kaffeebrenner, 


verkaufen wegen vollſtändiger Aufgabe des Artikels für die 


Halfte des bisherigen Preiſes. ag 


Druck, 2 Monogramm ⸗Präge⸗ neu verbeſſ. Syſtem. e 
2 preien, Jomi ic 1000 Mono: GebrüderGuttsmann Schaefer & Feiler, 
s . en Maſchinenfabrik S idni 
100000 C ts à 1,50 und Si abribe 1701 | weidnitzerſtraße 50. 
2,— Mert per Mile. N mb Metallgieherei, 8 S E ch | terit ße 5 | 


Quart⸗Poſtpapier, linürt amd Breslau. 


carrirt, per Rieß 3,— Mark. . ee 
Octav - Poſtpapier, liniirt und y in Sans 1858 
eee eee en 
e av⸗Po er, per 
e 8 DER Hamburg, — 1, t > 
vei e, 31, Bogen ſtark, | empfiehlt den Herren Chefs seine 
per To ek a ; gutempfohlenen stellesuchenden Mit- 
„ Raschkow jr, |glieder. [1311 
(2911) Hoflieferant. Besetet 1887: 2473 Stellen. 


3 > d gebrauchte, zum 
Spritgebinde, ace Lee ee, 
=» aus der Maſſe der SL Salzſtr. 2, 


um ſchleunigſt zu räumen, ſehr billig verkauft von 
9—12 BM. 51 3—6 Uhr NM [3881] 


ELET I TEE OR IE ANE 


pe: 


2 — 


I. Gewinn- u. Verluſt-Conto für das Rechnungsjahr vom 1. Jaunar 1867 bis 31. December 1887. 


Ze) 
* 


Miſilär⸗Pädagogium zu Breslau, 
Nr. 2. Kaiſer⸗Wilhelmſtraße Nr. 2. 


— 


j Sebepiet: Nee fi Das Breiniligen: uni DANNO :Cpamen Eiannpae. re er PE 
ji owie für die oberſten Klaſſen von Gymuafien und Realgymnaſien. 1) Gewinn⸗llebertrag aus dem Vorjahr 6557 74 3 Rückverſicherungsprämie ... .... . vacat — — 
12 Streng geregeltes Anſtaltspenfionat. Programme ſowie jede weitere Aus⸗ 2) Reſerve⸗Uebertrag aus dem — 407 2 Eu angene, a. n. n. verd. Prüm. (Präm, Res.) 976280 
3 kunft durch die Unterzeichneten. [3593] a. für n. n. verd. Präm. (Pr.⸗Reſ.) -- 1035480 3) Entſchädigungen enge der 2 7 7 ta 
Director Weidemann. Dr. C. Wenzig. Ressel. b. erde d. n. n. abgh. Entſch. (Schäd.⸗ 1 a. f. reg. . piero. 291,60 M. Reguli⸗ . 
— r ̃ — 11118 ̃¼¾—“lL—ĩ— v. fürehgefeil,.n.n.abgc.-@ntfä.refrnen . este ss 
- — ~ = * (taallich = Na (orten für Direct geſchl. Berf. 34246 60 a 5 2 nicht verd. Zinſen vacat —— = FE Bart 
— á aat Š d : 2 z z z 5) Zum Rolph ies aeee ess rR 
Vorbereitungsan ĝe Einj.⸗Freiw.⸗Exam. conce) ach a 371730 M. abgelaufene Berf.) J 4642488 8067148 5 7 5 Grias ana Inventar 2220 6— 
8 Dr. P. Josep , Gartenſtraße 37, part. 4) Nebenleiſtungen der Verſicherten: Sinsdnitahme . . 
—ͤ— — 4 —ů — ꝓu:u—2— — a. Verfallenes 1% e 2784 Ab: Abschreibung und Verluſte. 598,20 M. 297632 
Major von Donats Militirlehrauſtalt zur Vorbereitung s 4 8 E 6933 97 17 e ee 3837,21 = 443541 
ür das ; I 33 97jam] wecken 21 ⸗ A 
reinigen, pamir und lech Crowen 9 Fa be Brause güfen. 7005 n 
unt das Sommerſemeſter am 5. April. it der Anſtalt iſt ein ſtren Event. Kursgewinn auf Werthpapiere ꝛc. vaca! — — 1 e g z A . 1 
eregeltes Penfionat verbunden. Proſpecte überſenden und jede fonftige 8) Sonit. Cinnahm. : 1) Beiträge z. d. Reſervefonds: x 9 saig s guen a 8 ey 5 580 — 
uskunft ertheilen die Leiter der Anſtalt: [3158] erhoben laut $ 16 des revidirten Statuts] 280337 b. Werthpapiere (wegen Kursverluſt) .. vacat | — |— 
Major von Donat, und Dr. Ernst Gudenatz, 3 küb. abgeſchr. Beträge, d. n. nachtr. eing. 849/11 e. Forderungen: 
TA Kleine Scheitnigerſtraße 11. Neue Taſchenſtraße 29. 3 ar er e i887 25 F br 125 6 — *) 1) Nachträgl. Giorno @itgt) 3872,37 M. 
3 SOR EE TEIA CARERS. OS VYE Pr TE Ty ATA h 5 7 pamo j : eſ.⸗Fds. ) 5,50 = 
Š Kath. Erziehungs-Inſtitut für Töchter, ausgabt als eingenommen... ... o. 159109 5117157] . Weriufte Bei den Agenten.. 500,00 + 
N N 5 0 È digſten dem u Fürſtbiſche e 8 l | 1108097 06 4) Nicht beizutr. (Reſ.⸗Fds.) 12,70 4390 57 4970157 
z. es Hochwürdigſten Herrn ürſthi of von Breslau 7) Verwaltungskoſten: a. Proviſton der Agenten | 4476|71 
& > ns ei ehia eminar, höh. Töchterſchule. Curſe für r ˙ -- -. =... — 2 
1 ne 3 A — 92 — ng N 2 Paar ake gel we = Klaſſen Gal AT 2689040 5 
hr eslan, Neue Sandſtraſte 18. — Das neue uljahr beginnt am 9 1. U. 2, nachträgliche Stornos (Mitglieder) vertheilen ſich auf die Dazu Gewinn an Stallſchildern u. verf. 10% 971171 2698766 
* April. Den Ve die Worſte auf Wun Š Holth 01) ſeinzelnen Rebnungejagte wie folgt: ds ber Bat vor Einführung der 8) Sonſtige Ausgaben: a. Inſerat——— 1465 105 
* e Vorſteherin: Olthausen. nenen &io-Br-Dran. 290,42 M., aus dem Jahre 1 D, auß 75 | T A EA 3837 21 5302126 
t 2 n „aus 1886 2462,12 M., aus 1887 i ere einn A E N 997 
$ Keath, $, Töchterſchule, luſte bei den X enten, aus 1883 sh M, aus 1884 102 M., aus 1885 | You Bin 
f Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenhaus, 1. Etage. 146 M., aus 1886 200,70 M. 108094106 
E ea 2 den Gars werden ze —.— zu 1 m nn manner Paste asien nnd be nn dad —̃ 
12 o en Herren Pfarrer von St. Dorothea, von St, 1 7 ° 
Nicolai und vom St. Matibias, jowie bie Borean gut m| Il. Bilanz für das Rechnungsjahr vom 1. Ianuar 1887 bis 31. December 1887. 
IM; rechſtunde während des Wiuterhalbjahres von 12—1. Das neue Shul- 
1 jahr beginnt am 9. April. ; ER 552) Activa. 4a # 1% Passiva. A 
i „~ Die Borficherin Laura Juckennck. 3 a A — Garantiefondszeichner . vacat — |- 3 er Are air Daß nidie Jah vacat — — 
3 N onſtige Forderungen: eſerve⸗lleberträge auf das nächſte Jahr: 
$ Höhere Mädchenschule und Pensionat, Kr Rn der Berſcherten . 13200133 b. für pod e med. Bram. G e dre l 
je 1 Ausſtände bei Agenten 3470 für feſtgeſt., a. n. n. abgeh. Entſchäd. vacat 5 — — 
$ Das i > en R en * in bei Bantinftitut. weg. miebergel. 6143160] 2301385 3) Se ob Grundſchulden p. 8. . „ vacteo I I | 
15 zwischen 12 und 2 Uhr erbeten. 3] 3) Raffenb i i r 7 BR — — x 70 | 4) Sonſtige Paſſiva: ee e der Beamten 18000 — 
ha A aſſenbeſtannnndddd 7 arlee on 5 * 
$ 2. K Me Hius, | Sap ii 3 pari gerechnet.. 15000 — 5) n . 2 * ar 5 — 
P 7 " 7 ruttowe er Grun RT LER vaca — — erzu ſind getreten gema e a 
$ Höhere Mädchenſchule, Fortbildungscurſus |s . ferner: Bin ei. ER se Frey 100 5 
2 N; a. Möbel und Hausra uſchaffungswer rlös aus In venta — 
und Lehrerinnen⸗ i verbunden d. Sonitiges Inventar" 3 161300) | 3820| — Dav. gem. 9169. St 1 Milk. a Sno. verm 
$ ab: hreibung 580—] 2940| — Kr 
12 mit Peuſtonat, Oh auerſtraße 44. 7) Noch 3. deck. Organtſ⸗ (Einrichtungs⸗⸗ | | | u Reorganiſationszwecken 3837,21 s | 13581184 
5 Das Sommerſemeſter beginnt am 9. April. Anmeldungen nimmt täg⸗ o a N EES vacat ADR RN erf e OES 1820 = 4435 41] 914943 
753 lich, ae Sonnabends, von 12—1 Uhr u. Donnerstags u. Sonnabends V7 55 6) Special⸗Reſerven und 7) Diskbiube F pat „ 
00701 Uhr entgegen Anna 1. emann. N 8 Gewinn⸗Ülebertrag auf das nächſte Jahr 2 
7 n Aus 1886 1614,80 M., 1887 gegen Revers geftund. 4257,08 M. — 45637 55 
Mittelſchule für Mädchen, Ohlauerſtraße 58. aues 7528,17 m , 00 af . TA 
Dag neue Schuljahr beginnt am 9. April. * Aus 1885 132,67 M., 1886 114,17 M., 1887 3224,08 M. | 


Anmeldungen für daſſelbe 
nimmt täglich von 2—4 Uhr entgegen 3116 


A. Pfeffer. 


Höhere Mädchenschule u. Selecta, 
Ning 19. 


National Vieh Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der Reviſor: Der Verwaltungsrath: Die Direction: Der Rendant: 
M. Küllmer. F. Thon. Dr. F. Renner. C. Koch. C. W. Oesterheld. L. Hochnpfel. G. Thon, Kleimen hagen. 


AN ars id AE 2 rend an ORG ge Sehlesi sches Conserv atorium, j Si Q Die er eder enen 
arie Palm. Breslau, -Ohlauerstrasse 74, eee 


verbunden mit Seminar für Lehrer und Lehrerinnen, Vorschule und | E 
Elementarklasse, 
Beginn des Semesters am 9. April. [1145] 


A. Fischer, 


Kegel. Musikdireetor 


Clavier⸗ und Violinunterricht * San muber, dem 


C. Busse, Muſiklehrer, Carlsſtr. 24. Anmeld. täglich. [3941] 


Knabenpenſion in Pleß 


empfohlen durch General⸗Direetor Barnewitz, Neudeck, und 
Frl. Nack, Beuthen. [2362] 


Dr. Nisle’sche Lehrerinnenbildungsanstalt, 


Präparandie und Pensionat, 
Lessingsirasse Nr. 12. 


Der neue Lehrcursus beginnt am 10. April. Meldungen sind bis 
zum Beginn desselben erbeten. Sprechstunden täglich von 12—1 Uhr, 
bezw. 5—6 Uhr. [3009 


Vorträge für Damen (Gartenſtr. 91). 


Am 9. d. M., Vorm. 11½ Uhr, erſter von 6 Vorträgen des Herrn 
Bee Dr. Zacher über die „deutſche Bankunft des Mittelalters“. 
on den Vorträgen entfallen 3 auf die Zeit vom 9. bis 23. März und 3 
auf die Zeit vom 13. bis 27. April. Karten à 4 M. bei 84007. 


zeichneten. w A 
Elise HHoniger. 


zu Breslau, Gartenſtr. 47, 2. Et., am 
Sonnenplatz neben der Löwenapotheke, 
empfiehlt ihr 


Ledhr.Inſtitut. ~= 
für Damenſchneiderei und Schnittmuſteratelier 


ae bei Einſendung einer Probetaille Coſtüme u. Schnitte jeder Art. 


Frau M. Lakeit, Gartenſtraße 47. 
Ausgefallene lange Frauenhagre 4 E 
werden immer gekauft, auch graue und weiße, nur Weidenſtr. 8. 


Penſſonärinnen Pecuniair 
f. i. ein. geb. jüd. Fam. frl Aufn.] ſehr günſtige Acquiſition, durchaus 
b. ſorgf. ige u. Deauff. Lehrerin | ebrenhaft, — wobei nur wohlwollende 
i ; gel. Wohn. n. G.; Honorar Beurtheilung und Empfehlung, kein 


Mebejchule, Mülheim am Rhein. 
Aelteſte Textilſchule. Hand⸗ u. mechaniſche Weberei, 1 fo 


Kindergarten-Verein. 


Neue Curse: a. im Seminar für Kindergärtnerinnen, 
b, in der Bildungsanstalt für Kinderpflegerinnen, 
beginnen Anfang April. Schriftl. Anmeldungen bei dem 9 
Herrn Stadt-Syndikus Goetz. Mündliche Anmeldungen, sowie Stellen- 
vermittelung bei der Inspicientin des Vereins Frl. Saur, paulstr. t. 


Der Vorstand. [176% 


Königliche Oberrealschule und Fachschule 


für Mechaniker und Hüttenleute 
zu Gleiwitz 08. 


Am 9. April beginnt an der Oberrealschule der neue Jahres- 
Kursus. An demselben Tage wird der neue zweijährige Kursus an 
der technischen Fachschule für Mechaniker und Hüttenleute eröffnet, 

Anmeldungen nimmt Director Wernicke jederzeit ee oder 


mündlich entgegen, ; 2991] 
Das Kuratorium. 
Rumbaurs Pr.⸗Knabenſchule 


befindet fih von Oſtern 1888 ab 


Kronprinzen r. 381 

— t en, à A 

Ain, f. Oft. Ger bt AB parts von 111 Uhr. 

a Realprogymnasium zu Löwenberg i, Schl. 
Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 9. April. Anmeldungen 

neuer Schüler nimmt der Rector Steimvorth entgegen, auch 


ist derselbe bereit, geeignete Pensionen nachzuweisen, Die An- 
stalt gewährt nach einjährigem erfolgreichen Besuch der Secunda 


N das Recht zum Einjährig-Freiwilligendienst. 2853] 
Das Curatorium. 


Eintritt je 
[0223] 


Une Parisienne 


cherche à donner quelques lecons 
de conversation française. [3907] 
S'adresser R. Renart, Feldstr. 13, r. 


E.j. Engländerin (gepr. Conſ.) erth. 
gr Elauſer-Unt. Bet 23a R J. Et. 

ine gepr. Lehrerin (ſprachl.), 
E m. beſt. Zeugn. üb. bis Tölt, 
w. n. e. Stund. bei mäß. Honorar 
3. erth, ev. eine Halbtagsſtellung 
anzunehm. E. Sch. 52 Exped. 
der Breslauer Zeitung. [3458] 


Bor: od. Nachm.⸗Stelle 


geſucht von ein. f. 900. Töchterſchul. 
gepr. Lehrerin, mk G muſit., bef. tücht. 
in Sprachen, mit d.beſt.Prüf.⸗ u. Wirk. 
Zeugn. Offerten unter P. R. 93 
Exped. der Bresl. Ztg. [3737] 


0 

I 

Penſionare = 

finden vorzügliche Aufnahme in 

einer Familie, gewiſſenhafte Nach⸗ 

hilfe von den Söhnen, Prim. bei 

Eliſabeth und Sec. am heil. Geiſt. 

there bei H. Naumann, 
Breslau, Sadowaſtr. 55. 


1 Dame n i. Bresl. i. de jüd. 


Fam. Peuſ. m. Fam.⸗Anſchl. A 
E C. D. 18 d. d. Exp. d. Bresl. i, 


(3028) _ 


en zu Fabrikanten, Werkmeiſter, Einkäufer jeder 
er Zeit. Nähere Auskunft und Proſpect ertheilt 
Wilhelm Rath, Director. 


Der Verein für vereinfachte 
dentſche Stenographie 


(Syſtem Schrey 

zu Breslau eröffnet am Mittwoch, 
den 7. d. Mts., Abends 8¾ Uhr, 
im Reſtaurant Cochlovius, Do- 
minikauerplatz 1a, feinen 2. Unter: 
richtskurſus für Kaufleute und Be: 
amte. Der Unterricht umfaßt 8 Lek⸗ 
tionen. Honorar incl. 


Lehrmittel 
5 Mark. - 3832 
Breslau, den 3. März 1888. 


H. Berger, Stenograph. 


Lehr⸗Juſtitut 
für ff. Damenſchneiderei 


nach d. Syſtem d. Dresdener Akademie 
Ri 51 (Naſchmarkt⸗ 
g ſeite), 

beginnt d. 12. März einen neuen Lehr⸗ 
Cürſus im Maßn., Schnittz., Zuſchn. 
all. Damen- u. Kindergard., Maſchine⸗ 
näh., Zuſammenſtell. d. verschied. Klei⸗ 
dungsſtücke nach Modell. u. Journ. Jede 
Dame arb. auf Wunſch für eig. Bedarf 
und wird nur vollſtänd. ausgeb. ent: 
laſſen. Für auswärt. Damen Benfion, 


Shit: finden gute Penſion mit Be- 
aufſichtigung der Schularbeiten 
durch einen Ober⸗Primaner. [5921] 
EL. Eisner, Zwingerſtraße 8. 


1. 
nabij Off. unt. V. 8. 50 Exped. 
der Breslauer Zeitung. [3456] 


Penſion. 915 

Eine beit. renommirte Clavier- 
lehrerin, von vorzügl. Meiſtern aus⸗ 
ebildet, wünscht bei mäß. Hon. Stund. 
n einer Penſion zu erth., oder noch 
einige Privatſchül anzunehm. Be 
Refer. über langjähr. erfolgt. Lehrthäl. 
Gefl. Off. G. 16 Briefk. d. Brest. Ztg. 


enſionäre! Schüler find. 3 April 
fr. u. liebev. Aufn., Beauff. und 


Pe d. Schularb., geg. mäßige 


Penſionsz. b. Cebulla, Rechn.⸗Rev. 
d. D., Univerſitätsplatz 19 pt. [3877] 


— 


Jin Kaufleute find. g. Peuſion bei 
L. Eisner, Zwingerſtraſte 8. 


1 achtb. jüd. Familie, in der Nähe 
Kaifer Wilh.⸗, edrichs⸗ 
n. Zwinger ⸗Gymmnaſ. wohuend, 
find. Knaben gute, 2 5 Benf. 

Auskunft erth. gütigft die Herren 
Dr. med. Sandberg, Roßmarkt 3, 
Rechtsanw. Neumann, Graupenſtr. 10. 


We leiht 1 j. Dame 60 M.? 
Güt. Off. M. P. Poſtamt II lagernd. 


W̃ leiht einem unbemittelten, 
el nachweislich ſtrebſamen 
und würdigen Studenten zum med. 
Staatsex. 500 M. gegen Schuld: 
ſchein und Zinſen? Gefl. Off. sub 
A. C. 13 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


1 Geldſchrank, 


g mittle Größe, ſehr gut erhalt., 
illig zu verk. Tanentzienſtr. 61. 


directes Angebot nöthig iſt, — bietet 
ſich beſſeren Ständen angehörenden 
Herren in großen u. kleinen Orten. 
sang wird auf Staatsbeamte 
höherer Carrière, ffiziere a. D., 
Juriſten, höhere Lehrer ꝛe. Geehrte 
Adreſſenunt. Angabe des Standes 
an Haaſenſtein & Vogler, 
Berlin SW., Leipzigerſtr. 48, unter 
Chiffre S. W. 372 erbet. 1262] 
an alle Unverheiro 


teten vom Bürger ⸗ 
III U bis zum Adel ſland, 


3 lg 
n Sie eine 
reiche, glückliche und vaſſende 


* erheiratun. n 
ü dürfen Sie diefes In nicht übers 
Ken Bettange ie einfach in Ihrem eigenen 
Jutereſſe unbedingt unfere 
reichen Heirats- u 
Vorſchläge. Porto 20 Pf. in Briefmarken. 
Die Ueberſendung unſerer 


reichen N; rats · 
Vorſchläge au Sie in großer Zahl und reicher 


Auswahl aus allen Gegenden Deutſchlands und 
erteich⸗Ungarns erfolgt ſofort diðcret in gut 
Go: je: General: 


u ponmi A lin SW. 61 (amtlich regiftrirg 
nzeiger, Berlin SW, (amtlich regiſtr 
wähle Yıfttution der Welk) Fiir Damen frek 


ubert, je: 


Ein intelligenter, gebildeter 
junger Mann (jüd. Confeſſion), 
Mitinhaber eines lnerativen Ge- 
ſchäftes in einer Provinzialſtadt 
Schleſieus, wünſcht fih zu vers 
heirathen. — Nur eruſt gemeinte 
Anerbietungen mit Angabe der 
Vermögensverhältniſſe sub Z. 6 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Vierte Beilage zu Nr. 163 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 4. März 1888. 4 


Vorſchuß Verein zu Breslau PROSPECTUS. | 
eingetragene Genoſſenſchaft). - | 


Vilanz am 31. December 1887. Subscription 
— — —— | | 
| 


— 


| in Strassburg bei der Aotien - Gesellschaft für Boden- und 


I ſ 1 91927180 72 


je Activa, 4 |A Passiva. H 1% au 
Caſſa⸗Conto soss sesoses 3 36182068 Mitglieder⸗Guthaben⸗Cont o 703 69103 , 
Vorſchuß⸗Wechſel⸗Cont oo 849 647 60 . „„ 66 106 08099 
Disconto⸗Wechſel⸗Cont o 983 352 15 Spar⸗C onto 2388 21925 a 
Conto-Corrent-Conto »-.urrrrnnn0 000. 1 666 248134 Depofiten-Eonto:........» —*—*¹»- 219 76549 ' 
Lombard⸗Conto J 667 811060 Conto pro Di verre 90292 
Gonto für Banken 10 10322 Disconto⸗Conto (Antecipando⸗Zinſen) 8 60590 2 ö 
Grundſtücke⸗Conto 3 73 000 — [ Gewinn- und Vexluſt⸗C onto Z 40 000|— 1 
HypothefenEonto -esssssesssssessssi 68 600 1 — 2 roc e e j 
Effecten-Eontd N S A 97 82260 8 a i 
Conto Dubioſo 292280 l 
Paa ERA 1 970|— | der 
iro⸗Wechſel⸗Conto 8 966190 : 4 
— —— — — — 9 p - 2 
— ws} Königlichen Haupt- und Residenzstadt Berlin 
3 h 
Gewinn: und Verluſt⸗Conto. F — 
— Der Magistrat der Königlichen Haupt- und Residenzstadt Berlin hat laut Allerhöchsten 
Debet. 4 41 4 A| Oredit. 4 |q ]|Privilegiums vom 5. Mai 1886 eine zu 3¼ % verzinsliche Anleihe von 50 Millionen 
An Geſchäftsunkoſten⸗Conto -4 37 66002] Per Disconte⸗Conto isssereenee 91927 80] Mark aufgenommen. P 7 5 
= Abſchreibung auf Uten- p Ba; Die Anleihe ist vom 1. April 1890 ab regelmässig mit Eins vom Hundert des ursprüng- 
Winehouse 3 ; 220/75/15 lichen nominellen Schuldcapitals unter Hinzurechnung der ersparten Zinsen nach einem von der 
z ai bungeni 25146 È Staatsbehörde genehmigten Amortisationsplane mittelst Verloosung oder Ankaufs der Anleihe- 
- Abſchreibung auf Hypo⸗ scheine tilgbar. Der Stadtgemeinde steht jederzeit das Recht zu, die ganze Anleihe oder einen 
theken⸗Conto .. 12 000 — grösseren Theil derselben aufzukündigen und zurückzuzahlen. Die Anleihescheine lauten über 
- Abſchreibung auf Conto 000, 1000, 500, 200 und 100 Mark. Die Coupons sind halbjährlich 
8 . SE ee E am 1. April und 1. October fällig und ausser in Berlin auch in Frankfurt a. M., 
z Tantieme an den Ber- Breslau und Hamburg zahlbar ; i 
waltungsrath 1400 — Von dieser Anleihe sind von den nachbenannten Firmen 10 Millionen Mark 
z Tantieme an den Bor: f' übernommen und werden unter nachstehenden Bedingungen zur Subscription aufgelegt: 
n 199 1. Die Subscription findet am 
z ae eee su n = 
eutſch. Genoſſenſchafts⸗ 6 Mä 1888 
ed ne at Alien 600 — Dinstag, den s rz 
s weiten ZU AELE statt und zwar: 
Unter: (refp. Revi z £ 3 
F 00 in Berlin bei Jacob Landau, 
z werter a ben ur bei der Nationalbank für Deutschland und 
gemeinen deutſchen Ver: 
eins: u ſchleſiſchen Unter: deren . ot 
Control⸗Commiſſion . - 500| — bei Jacob — ; 
z Beina aue ig uc | bei dem Schlesischen Bank-Verein, 
Utſcher E rbs⸗ — 2 2 2 
Wirtbfpaitse Genofjen- ARTE in Hamburg bei der Commerz- und Disconto-Bank in Hamburg, 
, fünften. fung an den 150 — bei der Vereinsbank in Hambur 
Aahe se a Se AT in Oldenburg bei der Oldenburgischen ank, 
— — —— — n! „ — — 2 a 
nn un 


Communal-Credit in Eisass-Lothringen, 
während der bei jeder Anmeldungsstelle üblichen Geschäftsstunden. 
2. Der Subscriptionspreis ist auf 100, 75 Mark für 100 Mark Nominal festgesetzt zu · 
züglich 3 ½ % Stückzinsen vom 1. October 1887 bis zum Tage der Abnahme 


— 
Vorſtehende Bilanz haben wir mit den Büchern des Vereins übereinſtimmend gefunden 
Breslau, den 25. Februar 1888. > 


Albert Kauffmann. Ed. Proskauer. Jos. Rockel. Friedr. Rösch der Stücke 

À ; Mi tg lieder⸗ 3 a p S e 3. Es ist jeder Anmeldungsstelle die getugniss vorbehalten, die Subseription auch schon 
Die Zahl der Mitglieder betrug am 3 1. December 188. 2642 vor Ablauf des festgesetzten Termins zu schliessen und die Höhe des Betrages jeder 
Aufgenommen wurden im Jahre 1887 F einzelnen Zutheilung nach ihrem Ermessen zu bestimmen. [2996] 

9 3 3 4. Die Zutheilung wird sobald als möglich nach Schluss der Subscription unter 

k 8 brieflicher Benachrichtigung an die Zeichner erfolgen. 
Ausgefchieden find im Jahre 1887: an 2 Aubſchluß . = 303 5. Die Abnahme der zugetheilten Stücke kann bei der betreffenden Subseriptionsstelle 

| urch Tod un $ À vom 10. März an bewirkt werden; der Subseribent ist jedoch verpflichtet, die 
\ Mithin Mitglieder: Zapl am 31. December 187. 2599 Stücke spätestens bis zum 31. März d. J. abzunehmen. 


Berlin und Breslau, im März 1888. 


Jacob Landau. Nationalbank für Deutschland 
Breslauer Disconto-Bank. Schlesischer Bank-Verein. 


NB. Die Auszahlung der Dividende erfolgt während der Geihäfts: 
ſtunden an unſerer Hauptkaſſe. 


Vorſchuß⸗Verein zu Breslau (eingetragene Genoſſenſchaft). 


W. Riemann. Klinkert. [2997] 


il Pfandbrief-Verloosung. 


Heute hat die 45. Verloosung von unseren Pfandbriefen Serie VI, 
à 5%, verzinslich und à 110 rückzahlbar, stattgefunden. 

Die ausgeloosten Stücke werden von heute ab gegen baar ein- 
gelöst. Mit dem 30. September 1888 treten diese Pfandbriefe ausser 
Verzinsung. [1260] 

Ziehungslisten können bei uns in Empfang genommen und auch 
bei den sämmtlichen Pfandbrief-Verkaufsstellen eingesehen werden“). 

Berlin, 00 78. B0FREbrURE EB TT.. ee Se ee Een 


Preussische Hypotheken-Actien-Bank. Eduard Heger's aromatiſche Schwefel Seife, 


u ses nn 
D aller Lünder werden t rect nachgesucht 

1 prompt u. correct nachg 
PAT ENTE durch Ce. Kessler, Patent- u. Techn. Bureau, 
Berlin SW. 11, Anhaltstr. 6. Ausführliche Prospecte gratis. [0241] 


Jean Fränkel 


Bank-Gßeschäft —— 


Friedrichstr. 80 BERLIN W. Foxe der Taubenstr. 
i Reichsbank-Qiro-Conto » Telephon Ne, 60 


wer etwas kaufen, verkaufen, miethen oder vermiethen will, 


er feinen Fabrikaten ein weites Abſatzgebiet erwerben will, 
IWI wer eine Stelle ſucht oder eine Stelle zu vergeben bat, 


erreicht * Zweck am ſchnellſten und billigſten durch Infertion 

in dem feit 45 Jahren in Neurode erſcheinenden „Hausfreund 
für Stadt und Land“ (Auflage ca. gg Inſertionspreis pro Zeile, 
nd 9 Silben, 25 Pf., Stellen⸗Geſuche und Anerbieten pro Zelle 20 Pf. — 
bonnementspreis vierielfährl. 1.25 Pf, zwoöchentl. 10 Pf. Probe⸗Nr. gratis. 


920 


— 


*) In Breslau bei Herren Gebr. Guttentag. 


vermittelt Cassa- Zeit- und Prämiengeschäfte su den coulan- ende a eaea Breslau. nur allein 2 vom 
teste ‚en. usſchreibung, -Š f 

Um die Oaoh der jeweiligen Ström auszunutzen, betreffend Herſtellung von Brunnen auf der Nebenbahn Oppeln⸗Nams⸗ on Königl. hohen 
— an da sich of ge die Papiere, welche eigentlich lau. Mit entſprechender Aufſchrift verſehene, verfiegelte Angebote find Königl. Medicinal- Collegio 


pe gehandelt werden, e meisten zu gewinn- E 
ringenden Transactionen eignen, auch in diesen Papieren 


Zeitgeschäfte an. 


ebührenfrei an uns — Zimmer 17 — bis zum Terminstage am Mittwoch f g 
8 den 21. März 1888, Vorm. 12 Uhr, Kreisphufitus 


einzureichen. [3046] Herrn von Schleſien 


Kostenfreie Controle verloosbarer Effoc Coupon-Ein- Bedingnißhefte liegen daſelbſt zur Einſicht aus und können gegen Er- begutachtet 
lösung eto. Versicherung gegen 4 "erfolge zu den legung 75 = Di, 5 bezogen werden. Dr. Alberti W 
5 ufchlagsfrift 3 Wochen. f 
mein peln, im Februar 1888. in Janer m 
don mit eee 2 * Königtiches Eifenbahn-Betrichs-Ant. geprüft Miete 
1 4 Ki e e 5 und empfohlen. geſtattet. 


und franco. 


Die Preußiſche Ä ia | 


it 37 Jahren rühmlichſt bekannt als eine vorzügliche Toiletteſeife 
Se er — Bini Arten Hautunreinigkeiten, Finnen, Flechten, 


e Fee e e, 
Cebntral⸗Vodencredit⸗Actiengeſellſchaft zu Berlin bes naia a 55 > Nesgofn, fägelobte 6 a Brestom: Pi. Grüneherger, Ne, 
gewährt auf Liegenſchaften und auf ſtädtiſche Haus⸗Grundſtücke kündbare daß ſe Neurone; ebrar. Dessauer, Matibor; W. Lick, Tarn F. Franke 
und Amoxtiſations⸗Darlehne, ſowie Darlehne an Communen und öffentliche 8 Berich — 3 Rawitſch u. a. bekannten Niederlagen, ſowie direct durch E. Heger in 
Genoſſenſchaften zu günjtigen Beain Aber Baj giie c 10 0 dem Kranken Jauer zu beziehen. [1649] 


ind beſonders zu empfe 
rapa- während die Darlehnsnehmer nach Ablauf von wenigen Jahren 
ha Rückzahlung in baar ohne Entſchädigung berechtigt find. Die Beſitzer 


Zur Vermahlung 


; von Mineralien, Schlacken (auch Thomas- 
Zur Auskunft⸗Ertheilung und Entgegennahme von a pe ihlade), Glaſuren, Farben i. 


proviſionsfrei bereit: jeden glace) DIA 
i er d unter Garantie der Reinhaltung 
Stadtrath C. M. Schmook in Breslau, Oblau⸗ufer 14. —— ugs ö bel bes Mahle empfehle 0 ae 10221] 
Banquier J. H. Böhm in Brieg, M * 
enre, offerirt in einzelnen, 


Carl Reichel in Frankenſtein, in allen Holz⸗ und Skilarten, nach neueſtem G ineralmühle in Herdain 


ichern ſich mithin durch Aufnahme eines Amortiſations⸗Darlehns dauernd 
en zeitigen niedrigen Zinsfuß, 70 9 5 fie nicht gehindert find, von einem! 
etwaigen ſpäteren Fallen des Zinsfußes Nutzen zu ziehen. 


[90] 


F. A. Nickel in uſterber sowie ganzen compfetten Zümmereinrichtungen zu Fabrikpreiſen [3501] bei Breslau. — Auf Wunſch gewähre ich Lager für rohe und gemahlene 
Franz Franke in Firma R. Weohmann in Namslan, Herrmann Will $i chlermeiſter, Producte in jedem Quantum. 

W. Rlelschowski in Oels, t ` 2 Breslau, eue Taſchenſtr. 16, Garl Georg Berger. 
Herrmann Otto in Firma R, Hoffmann in Strehlen, Bahnhoz. neben Hôtel „Kaiſerhof“, vis-à-vis Hôtel du Nord. 


Pe 7a a 2 


— A e 


5 2 PPR — 


Erbe at 


— 


Dr 


en — — F 


— 


= 


— 


n 


— — 
y 


unjere 


zuſichern. 


Billigkeit beſtätigen müſſen. 


beſter » 


wegen Gef 
ff. Moſel 70 Pf., 


Neben unſeren hieſigen Verkaufsſtellen bringen wir 8 


Verſandt⸗ Abtheilung 


in empfehlende Erinnerung und laden auswärtige Herrſchaften er⸗ 
gebenſt zu Bezügen ein, indem wir billigſte und reellſte Bedienung 
Namentlich machen wir darauf aufmerkſam, daß wir 
neuerdings unſeren Haupt⸗ und Specialartikel 


Kaffee 


abermals bedeutend im Preiſe herabgeſetzt haben, und würde ein 
Vergleich mit anderwärts geforderten Preiſen unſere auffallende 


feinſter 15 75: 7 
Ausführliche Preisliſten werden gern überſendet. U: 


Breslauer KRaffee-Rösterei 


(mit Dampfbetrieb). 
> Otto St ; 
Centralgeſchäft: Breslan, Schweidnitzerſtr. 44, Eingang Ohle. 


Ausverkauf reeller Weine, 


Bie ee Neumarkt 27, Ecke Einhorngaſſe, u. A 
erſte 


s.. 


Unſere Artikel: Kaffee, Thee, Zucker, Cacao, Chocoladen, 
Bisquits find nur von allerbeſter Qualität und koſtet beiſpielsweiſe: 


pie reinſchmeckender Röſtkaffee M. 1,10—1,20, 
einer € „ „ 1,32—1,42, 
feinſter A o a: EOR „ 1,46—1,58, 


1,80—2,40, 
3,00—4,00, 
„1,80—2,40, . 
„ 2,60—2,80. 


iebler. 


weine, gute Medocs, 120 und 140 Pf., Ungar, herb, 120 Pf., 1½ M. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Guſtav Ebert'ſchen Concursmaſſe gehörige Reſtlager, 


beſtehend in: 


Moſel⸗, Nhein⸗ und Nothweinen, Num, Arac 


und Franzbranntwein 


[3043] 


wird nur noch einige Tage ausverkauft. 


Der Verkauf findet in Breslan, Renſcheſtraſſe 58/59, werk: 


täglich von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Mittags ſtatt. 


Carl Beyer, Concursverwalter. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Das zur Kürſchnermeiſter Carl Jaltner'ſchen Concursm 


U ae 


hörige Waarenlager, beftehend in: 


inter⸗ 


„laufende Nr. 28 die Firm 
iner 85 Pf. und 1 M., franzöſiſche Roth⸗ ! 85 a 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [2988] 
J. Schreiber 
in Namslau wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hier⸗ 

durch aufgehoben. 
Namslau, den 29. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 29 die Firma [3006] 
Ernst Wichura 
zu Neumittelwalde, und als deren 
Kaufmann Ernſt 
zu Neumittelwalde am 
16. Februar 1888 eingetragen worden. 
Neumittelwalde, d. 16. Febr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift unter 
laufende Nr. 30 die Firma 
E. Wittkowsky 
zu Neumittelwalde und als deren 
Inhaber der Kaufmann Eduard 
Wittkowsky in Neumittelwalde 
am 16. Februar 1888 eingetragen 
worden. — 3007 
Neumittelwalde, d. 16. Febr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
[3008] 


H. Stojan 


füß 11/ M., alten Madeira, Sherry, Portwein 2, M., f. Grabes 130 Pf.] An ind als deren 


zu der Kaufmann Herrmann 

tojan zu Neumittelwalde am 16ten 

Februar 1888 eingetragen worden. 
Neumitttelwalde, 

den 16. Februar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Bei der unter Nr. 159 unſeres 
Firmenregiſters eingetragenen Firma 
B. Plontke 
zu Poln.⸗ Wartenberg ift heute 
vermerkt worden: [2989] 
Die Firma iſt erloſchen. 
P. Wartenberg, den 27. Febr. 1888. 
Königliches Auts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift das 


Damen- und ee Muffen, Filzhüten, Sommer: und Erlöſchen der unter Nr. 2204 einge: 
3005 


itken, 


ſoll nebſt den Uienfilien im Ganzen verkauft werden. > 
Das Waarenlager und die Utenſilien können Montag, den 5. dieſes zu Miechowitz (Inhaber der Kauf: 


Monats, Vormittags 9 bis 12 uhr, und Nachmittags von 3 bis] mann Julius 


6 Uhr, im Geſchäftslocale, Weidenſtraße 34, beſichtigt werden. 


Kaufofferten werden an dieſem Tage b 


Bureau entgegengenommen. 
Breslau, den 4. März 1888. 


Carl Beyer, Concursverwalter, 


Referenzen ſehe entgegen. 


Bauer’s Feuer⸗Annihilator 
oder 
Aſſecuranzſpritze. 
Bisheriger Abſatz 60,000 Stück 


Ich ſuche für den Reg.⸗Bez. Breslau und Liegnitz 
mit dem Sitze in Breslau gegen außergewöhnliche 


günſtige Bedingungen eine gediegene erſte Firma als 


Generalvertreter, wache beſonders mit den Fabriken 
des Bezirks geſchäftlich verkehrt. 


Siegfried Bauer, 
Bonn a. Nhein. 


Neue Taſchenſtraße 25 a, 1 Treppe. 


Offerten mit Prima⸗ 
1306] 


Die Neſtauration 


unſerer Paſſagierſtation Maſſelwitz ſoll für das laufende Jahr ver⸗ 


pachtet werden. 


i Offerten hierüber mit Qualifications⸗Atteſten werden 
bis zum 6. d. M. entgegengenommen. 


Es kommt lediglich auf die Tüchtigkeit des Reſtaurateurs an. 
Frankfurter Güter⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Wegen Kränklichteit des Beſiters ift eine alte gröfere 


Cigarren Fabrik 


in Schleſien, mit guter Kundſchaft, eingeführt in Poſen, 
rr und Schleſien, unter Ueberuahme des Lagers und 


rundſtücks zu verkaufen. 


Offerten sub J. 631 an Rudolf Mosse, Breslau. 


Agenten verbeten. 


Bekanntmachung. 


Die hieſige Stadtbrauerei mit Aus⸗ 
ſchank und Wohnung im Rathhauſe, 
ſowie die Wirthſchafts⸗Gebäude mit 
circa 20 Morgen Acker und Wieſen 
ſollen im Licitationstermine Mon- 
tag, den 12. März, Vormittags 
10 Ahr, im hieſigen Magiſtrats⸗ 
bureau auf 6 Jahre vom 1. Octo⸗ 
ber er. ab verpachtet werden. 

Die Brauerei iſt nach einem 
Brande vor 1½ Jahren wieder auf- 
gebaut, neu und praktiſch eingerichtet 
worden, hat eine vorzügliche Doppel⸗ 
Malz⸗Darre und einen großen Eis⸗ 
keller. x [2363] 

Die Bedingungen können in un⸗ 
ſerem Bureau eingeſehen werden. 

Abſchrift derſelben wird gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien ertheilt. An 
Bietungs⸗ reſp. Pacht⸗Caution ſind 
1000 Mark zu erlegen. 

Hultſchin, 14. Februar 1888. 

Der Magiſtrat. 


11279 


Gonenröverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Max Ruscheweym, 
früher in Gottesberg, jetzt in 
Breslau, iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen der Schlußtermin auf 
den 26. März 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt beſtimmt. 2900 
Das Honorar des Verwalters, 
Kaufmanns Paul Scholtz hier, iſt 
auf achthundert Mark feſtgeſetzt 
worden. 
Gottesberg, den 28. Februar 1888. 
üttuer, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen 1 
1. . 


8 Abends 6½ Uhr in meinem 


der Sicherſtellung des Nach 


tragenen Firma 
Julius Spak 


pak zu Miechowitz) 
heute eingetragen worden. 
Beuthen OS., d. 29. Febr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Am 7. Februar 1832 verſtarb in 
Breslau der Privatſchreiber 

Vincenz Joseph Rinke 

mit Hinterlaſſung folgender Kinder: 

1) Amalie Chriſtiane Ottilie, 
geboren am 23. April 1828, 

2) Hugo Richard Rudolf, ge⸗ 
boren am 28. März 1830, 

3) Conſtautine Eleonore Emi- 
lie Natalie, geboren am 18ten 
September 1831. 

Dieſen, ihrem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Geſchwiſtern Rinke iſt 
eine nicht unbedeutende Erb⸗ 
ſchaft zugefallen. Ich bin — Zweck 

i aſſes und 
Ausmittelung der Erben zum Pfleger 
beſtellt. 2750 

In dieſer Eigenſchaft fordere ich 


an den Nachlaß des 


Vincenz Joseph Rinke 
rheben, auf, dieſelben binnen vier 


mir geltend zu machen. Sollten die 
Erben ſich nicht melden, oder die ſich 


betrieben werden. 

Reichenbach in Schleſien, 

den 25. Februar 1888. 
ger, 

Rechtsanwalt und Notar. 


MPfänder⸗Anction. 


Die in das Brunſchwitz'ſche 
Pfandleih⸗Juſtitut, Ketzerberg 
Nr. 9 hierfelbſt, in der Zeit vom 
1. October 1886 bis 31. März 
1887 unter Nr. 57452 bis 
68261 niedergelegten und verfalle⸗ 
nen Pfänder werde ich an Ort und 
Stelle und zwar „13800 
Montag, den 19. März d. J., 

von Vormittag 8 Uhr ab 
Wäſche und Kleidungsſtücke 
Dinstag, den 20. März d. J 

von Vormittag 8 Uhr ab 
Gold- u. Silberſachen, Uhren zc. 
verſteigern. 

Breslau, den 1. März 1888. 
aasch, 
Gerichtsvollzieher. 
Antonienſtr. 30. 


Gerichtlicher Ausverkauf! 


ſache von hier wird das Lager von 


Stiefeln, Frauen⸗ und 
Kinderſchuhen, 
Zeug⸗Gamaſchen ꝛc. 


Scheitnigerſtraßte 6, Ecke Adalbert: 
ſtraße im Einzelnen ausverkauft. 
Breslau, 2. März 1888. [1266] 
Carl Michalock, 
Conecursverwalter. 


Aufruf von Erben. 


alle Diejenigen, welche Erbanſprüche] dingt 


Wochen unter Ueberreichung der er⸗JGeſchäfts 1 
forderlichen Perſonenſtandsatteſte bei feines gr. hieſig. Cig.⸗Geſchäfts 


der Schuhmachermeiſter] ſucht wirklich thätige u. lei 
Joseph Gehel'ſchen Couecurs⸗ fähige 2 


Gerichtlicher Verkauf. 


Das zur L. Herzberg'ſchen Con⸗ 
es zu Kattowitz gehörige 
Droguengeichäft mit completter, 
eleganter Einrichtung und Wagren⸗ 
vorräthen, geſchätzt auf 3100 Mark, 
ſoll zu einem die Taxe überſchrei⸗ 
tenden Preiſe verkauft werden. 

Offerten nimmt der Unterzeichnete 

bis zum 15. d. M. entgegen. 
Der Concursverwalter. 

Max Fröhlich, 
Kattowitz. [3004] 


Fourniere⸗ sc, Auction. 
Mittwoch, den 7. März, Nach⸗ 
mittag von 3 Uhr an, verſteigere 
ich Ottoſtraße Nr. 8 (Remiſe) 
1 größeren Poſten Kirſchb.⸗ 
Eſchen⸗ u. Eichen⸗Fourniere 
u. 1 Poſten Schuhmacherſpahn 
meiſtbietend gegen baare Zahlung. 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſarius 


G. Hausfelder. 
Große Auction. 


In einer Pfandſache verſteigere 
ich Dinstag, 6. März, Nach⸗ 
mittag von 3 Uhr ab, Zwinger⸗ 
ſtraße 24, part. 3863 

1 großen Poſten Schmuck⸗ 

ſachen in Gold, Silber n. 

Double, als Coralleuſachen, 

Medaillons, Boutons, Spaugen, 

Ketten, Nadeln, Garnituren, 

Krenze, Münzen 2c. 
meijtbietend gegend baare Zahlung. 
Der Königl. netions-Commiff. 


G. Hausfelder. 
Große Auction. 
Wegen Aufgabe der Pacht 

Ege am 8. und 9. März und 


olgende Tage auf dem Dom. 
ttwitz (Poft Althofnaßt), in 45 
Minnten mit Droſchke von 
Breslau über Zedlitz und Pir⸗ 
pen zu erreichen, eine öffent- 
iche Verſteigerung über ſämmt⸗ 
liches todte und lebende In⸗ 
ventar ſtatt. 
Das lebende Inventar beſteht aus: 
Wagen⸗, Reit⸗ und Acker⸗ 
pferden, Bugodjew üben, 
Kalbinnen und Kälbern, das 
todte Inventar ift uur wenige 
Jahre alt und vieles ganz 
nen und befinden die 


beſten landwirthſchaftlichen 
Maſchinen aller Art unter 
ieſem. 


Die Auction begiunt un 
früh 10 Uhr und wird bis 1 Uhr 
lebendes Juventar; Nachmittags 
aber todtes Juventar verſteigert. 
Der Verkauf findet nur gegen 
baare Zahlung ſtatt und ſind wei⸗ 
tere Bedingungen im Termin aus⸗ 
ehängt. Vorherige Beſichtigung und 
rtheilung von Auskunft bereitwilligſt 
vom Dominium gewährt. _[: 
Ein Verkauf vor der Auction 
findet nicht ſtatt. 
Der Kgl. Auctions Commiſſar 


G. Hausfelder. 
potheken. 


Wir juhen zu 4½—4 pCt. unbe: 
fi ere erſtſtellige Hypotheken. 

ebr. uenfels, 

[1297] Freiburgerſtr. 36. 


Behufs Erweit. fein, Engros⸗ 
uht der Inhaber 


Soeius 


meldenden fih nicht legitimiren, fo | mit 6000 Mark Einlage. Off. 
wird das Aufgebot des Nachlaſſes] unter Chiffre K. 632 an Rudolf 


Moſſe, Breslau, erbeten. 


Ein bedeutendes Haus 
der Jerſey⸗Confection 
in Berlin 


Tricot⸗Stoffe, Tricot⸗Taillen u. 
inder⸗Coufection) ſucht einen 


tüchtigen 
Vertreter, 


welcher ſowohl Breslau wie 


zc., ganz Schleſien event. auch die 
„augrenzenden Provinzen 


ähr⸗ 
3 mindeſtens zweimal beſucht. 
fert, mit Prima⸗Referenzen 
sub J. H. 3127 beſorgt Rudolf 
Mofje, Berlin SW. [1291] 


Eine renommtirte deutſche 
Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


ugs⸗ 
11209] 


Vertreter 
reſp. Acquiſiteure 
für Breslau zu aufer- 
gewöhnlich günſtigen 

Bedingungen. 


Offerten unter H. 21009 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Leiſtungsfähi z 

Specialität: 

Portieren- 
Halter 


ſucht feſte Abnehmer oder Ver⸗ 
treter für Engros oder Export. 

Offerten unter X. 621 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [1280] 


Für Oberſchleſien ſucht eine 
leiſtungsfähige Wachs Waaren- 
Fabrik einen bei Materialwaaren⸗ 
Händlern und Seifenfabrifanten 
gut eingeführten 2861) 


Agenten, 


welcher den Hüttendiſtrict regelmäßi 
bereiſt. Specialität der Fabrik ſin 
Altarkerzen in Wachs und Cereſin. 

Gefl. Offerten werden erbeten sub 
C. H. 135 in der Exped. der Bresl. 
Zeitung. 


Flanell⸗Agentur. 


Eine leiſtungsfähige Flanellfabrik 
in Spagnolets, Molletons und Ladys 
ſucht für Oberſchleſien ſowohl wie 
für Niederſchleſien und die Graf⸗ 
ſchaft Glatz einen bei der beſſeren 


Detailkundſchaft gut eingeführten 
Agenten, welcher die Artikel genau 
fennt. 1261 


Offerten sub Chiffre H. 
poſtlagernd Poessneek i. Thür. 


3 DotelVerfauf. 
Ein Bahnhofshotel 1. Rauges 
in einer Fabrikſtadt er e 
ift zu verkaufen. Object 48,000 Thlr. 
Rentabilität wird 1 
Adreſſen sub J. H. 9747 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., erbeten. 


9 =, Fruchtſaft⸗ und 
nn vif in einer grö⸗ 

— tadt Schleſiens (Rieſenge⸗ 
irge), ſeit vielen Jahren beſtens 
renommirt, iſt wegen andauernder 
Kränklichkeit des Beſitzers zu ver⸗ 
kaufen. Zur Uebernahme der Fabrik 
incl. Grundſtück u. der bedeutenden 
Vorräthe find ca. 75,000 Mark 
erforderlich, jedoch iſt Käufer nicht 
gehalten, die Vorräthe zu übernehmen. 
nfragen von Selbſtreflectanten 
sub A. W. 12 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Adolf Steiner, 
Hamburg, erbeten. [2006] 


n einer größeren Provinzialſtadt 
Oberſchleſiens mit bedeutender 
Induſtrie iſt auf der lebhafteſten Ge⸗ 
ſchäftsſtraße ein ſeit 6 Jahren be⸗ 
ſtehendes Band⸗, Poſamentier- u. 
Weißwaaren⸗Geſchäft, verbunden 
mit Damenputz, unter günftigen Be: 
dingungen bald oder fpäter zu ver- 
kaufen. Reflectanten erhalten unter 
Chiffre E. K. 140 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. nähere Auskunft. 


Für junge Anfänger! 
Ein in der Schweidn. Vorſtadt 
Bresl. gut geleg., reell. und 
rentables Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft, mit Kleinhandel 
verbunden, iſt für 6000 Mark 
Anzahlung anderer Unterneh⸗ 
mungen wegen verkäuflich. 
Offerten unter T. 94 Exped. 
der Breslauer Ztg. erbeten. 


Sichere Exiſtenz. 

Einem 11 Mauufactu⸗ 
riſten bietet ſich helegenh., ein ein⸗ 
Fee Geſchäft einer größeren 


rovinzialſtadt preisw. zu übern. 
apital nicht erforderlich. Off. erb. 
R. M. 95 i. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Rheumatismus! Geg. Einſend. 
von 1 M. 25 Pf. überſende fr. ſehr 
bewährtes Recept mit Gebrauchs⸗ 
anweiſung zur ſicheren Heilung dieſer 
Krankheit. H. Böſe in Erkner. 


Specialarzt [01] 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
heilt Unterleibs-, Frauen- und 
Hautkrankh,, sowie Schwäche- 
zustände, selbst in den Hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg. 
Sprechst: von 1 1—2 Uhr Vorm, 
u. 4—6UhrNachm. Ausw. briefl. 


Auch brieflich werden diser. in 
3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
Pa u. ohne Nachtheil gehoben 

urch d. vom Staate approb. Special- 
Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. 36, 2 Tr., v. 12—2, 6—7; 
Sonntags v. I2-- 2; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Ž - = 
Hautkrankheiten ꝛc. 8 
jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
haue Folgen in kürzeſter Zeit sub 
arantie, 17 
auch Frauenleiden 
Dehnel sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


Namen find. bald. bill. Aufnahme, 
Rath u. Hilfe in Frauenkrankh. 
Grüne Baumbrücke 1 b. Heb. Speer. 


erhalten höchſt anftändige 
Damen Maaſion, Rath u. Hilfe bei 


+ und Hilfe bei verwittw. Frau 
Richter, Hebamme, Brüderſtr. 21, I. 


Von neuesten Zufahren empfehle 
schönsten, grosskörnigen, milden 
Astrachaner 


Winter- 
Caviar, 


in Orig.-Fässern und ausgewogen, 
frischen, geräucherten 


Lachs u. Aal, 


Bücklinge, Fiunders. 
Marinaden, 
Pasteten, 


Braunschweiger u. Gothaer 


Wurstwaaren, 
Frankfurter 
Bratwürsichen 


echt Magdeburger 


Sauerkohl, 
. Zmaimer 
Weinessiggurken, 


Gemüse u. Pilze, 
Compotfrüchte, 


frischen, italienischen 


Blumenkohl, 


hochrothe, süsse und vollsaftige 


Apfelsinen 


iedenster Gattungen 
zeitgemäss billigst. 3027] 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8. 


Blut-Apfelfinen 


llerſchönſte, ſüßeſte Früchte, 
K ar ge 


empfiehl 
Jacob Sperber, 


Graupeuſtraßſe. (3885 


Ä h 2 Ca: / 
verkauf 


Fischergasse No. 3. 


Messina-Apfelsinen, 


Blutorangen, 


Italien. Blumenkohl, 


Teltower Rübchen, 
Melange-Backobhst, 
das Pfd. à 40, 50, 60—80 Pf., 
Italien. Prünellen, 
feinste amerikanische 
Ringäpfel, 
HKeiser-Pflaumen, 
ohne Kerne, das Pfd. à 60 Pf., 
Französische 
Catharinen-Pflaumen, 
Grosse süsse 
Türkische Pflaumen, 
Sehr grosse 
Sultan-Pfiaumen, 
das Pid. 40 Pf., 
Eingelegte Früchte, 
in Gläsern, sehr billig, 
das Glas à 35, 40, 50, 60—75 Pf., 


Fluss- u. Seefische ! 


stets frisch und billigst, 


Feinstes Nizza-Speiseoel, 
zur Majonnaise, 
empfiehlt [1271) 


PaulNeugebauer 


46 Ohlauerstirasse 46. 


Röſt⸗Kaffee 


am beſteu und billigſten ſtets frif 
mit Dampfbetrieb geröſtet nur 10 


C. G. Müller, 


Ecke Kätzelohleu Gr. Baumbrücke, 


Filialen: [011 
Kloſterſtr. I und Brüderſtr. 14. 


Gartenwalze, Steigeleiter zu 
kauf. geſ. Off. unt. G. St. 11 
Briefk. d. Bresl. Zeitg. [3848] 


paer A "y 7 N Fe 
Sprungfähige Bullen, 
rein Holländer Race, ſchwarzbunk 
ſtehen zum Verkauf auf dem [1705 


Dom. Schmolz wrsian, 


s i IR r 3 2 
G. Hirschfeld, Thorn und Moder, r | ere 
Dampf⸗Fabrik für Sprit und Liqueure. En. ofe! E 5 
Gegründet im Jahre 1848. [22534] | 8 ER 
Die alleinige Vertretung für Breslau und Schleſien habe ich Herrn — 
Jof. Roth, Breslau, Sadowaſtraße 88, übertragen, und bitte meine gez 
ehrten e ſich bei Bedarf gefälligſt an genannten Herrn zu wenden. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut, neuenane s. 


Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 
auswärtigen Geſchäftshäuſern z. koſtenfreien Beſetzung v. Bacanzen. [0251 | 


Directrice, 
Wir ſuchen per bald oder ſpäteſtens 15. März 
eine tüchtige Directrice für Putz, bei hohem Ge⸗ 
halt und vollſtändig freier Station. 
in 1885: 733, 1886: 12 


n1885: 733, 1686 Geschwister Ortmann, 


Nachweis f. d. Herren Principale BR [3829) Culmſee L Preußen. 


koſtenfrei. e n s 
Verein funger Kaufleute we „Ein tüchtiger Reiſender 


Steilenvermittelung 

des Kaufmänniſchen E 
3 Hilfsvereins zu Berlin. 
Bureau: Berlin C, Seydelſtr. 30. 
Vermittelte feſte Sirena Š 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich die vorzüglichen, preis⸗ 
gekrönten Fabrikate (Specialitäten: Magendiener, Südweſter, Thorner 
Tropfen, Kurfürſtlich Magen, Melbourne c. ꝛc.) dieſer rühmlichſt be- 
kannten Firma franco jeder Bahnſtation zu billigſten Fabrikpreiſen. 

Breslan, Sadowaſtraße 88. Hochachtungsvoll Pflicht 

om 


Jos. Both. |F: wyn 
Verkaufsſtellen in Breslau bei den Herren: e 


Ansorge, G., Grünſtraße 3. Lehmann, H., Freiburgerſtraße 23. 
Birneis, Ad., Nicolaiſtraße 64. Nabel, E., Gabitzſtraße 13. 


Bittner, Osc., Neue Schweidnitzerſt.7/8. Mitschke & Teltscher Neudorfſtr. 39. 26 2 i Bewerber müſſen die Paſſementerie⸗Kundſchaft genan fennen und | 
Derr, C., Nafe’s Nehfigr., Stlofterftr.65. Paul, C. W., Brüderſtr. 17. Enorm billig. von erlin, womöglich ſchon Deutſchland beveift Haben. RER | 
Deysing, L., Adalbertſtraße 33. Pfeiffer, Bernh., Gräbſchnerſtr. 27. Nach Berlin SM., Beuthſtr. Nr. 20. Offerten mit Prima ⸗ Referenzen und Angabe der Gehaltsanſprüche 
Dierich, P., Lehmdamm 56. Preussner, Jos., Schießwerderſtr. 17. weiter erfolgtem Preisrückgang Abtheilung unter A. Z. poſtlagernd Gablonz a. N., Böhmen. [3830] % 
Dittmann, Osc., Gartenſtr. 7. Reimann, 6. R., Sandſtraße 6. offerire mit Dampfbetrieb ſtets friſch für Stellen⸗Vermittelung. ER ~ a 
Elke; di mie 15. = yo Ent ae ar z . Kaffee 3. [3939 PR 8 ben en der : i Bei 
eischer, P., Moritzſtraße 29. auer, C., Friedrich⸗Wilhelmſtr. 3a. ruchkaffee Pfd. 80 aufmannſchaft von Berlin. zn ev 
Gebauer, A., Albrechtsſtraße 27. Scholz, Eduard, Ohlauerſtraße 9. 5 — Melange⸗ 100° „Nichtmitglieder zahlen 3 Mark CEEA 2 erſte Verkäufer — 
Gross, Ed., Neumarkt 42. „ L. B., Schmiedebrücke 36. Perl Domingo z 120 ⸗Einſchreibegebühren für 6 Monate. werden für eines der feinſten Modewaaren⸗ u. Confec: 
Gühmann, Th., Kaiſer Wilhelmſtr. 74. Sowa, Carl, Neue Schweidnitzerſtr. 5. Preanger „ 120 : | Nachweis für die Herren Chefs tions⸗Geſchäfte Breslaus zum ſofortigen Antritt bei 
Haering, B., Nicolgiſtraße 54/55. Sperber, J., Graupenſtraße 4/6. Perl Ceylon z 140 ⸗koſteufrei. — Seit Reorganiſation hohem Salair geſucht. — Ban P A müſſen im Verkauf l 
Hoffmann, Otto, Höfchenſtraße 58. Stromenger, A., Neue Graupenſtr. 2. Wiener Melange ⸗ 140 - Juni. Stellen: Vermittlung ca. 5000 durchaus jelbititändig und ſehr tüchtig fein; feine Um⸗ — 
Hoyer, Rob., Breiteſtraße 40. Stübenrath, C., Holteiſtraße 31. Carlsbader Miſch. 150 = feſte Stellen beſetzt. [0202] gangsformen ſund ſchönes Exterieur beſigen. — Offerten 
Huhndorf, E., Schmiedebrücke 21. Tischhauser, J., Tauentzienplatz 1. Perl Mocca = 160 - Das Comité. mit Photographie, Referenzen und Angabe der Gehalte: 
Kaiser, Osc. Jos., Altbüßerſtraße 29. Wanielik, C., Schillerſtraße 15. Menado < 160: Buchhalterin! aanſprüche werden unter Chifre A. B. C. 12 an die 
, Neumarkt 27. | Wiehle, k., Kupferſchmiedeſtraße 49. | S Getreidekaffee e 13 „[Für eine junge Dame, kaufmänniſch] Exped. der Brest. beten. 35 
- 3 - s a = N ne jung r m Expe Ztg. erbeten [3835] 
Kliche, P. E., Bahnhofſtraße 4. | Zimmer, P., Neue Taſchenſtr. 14a. v Rohe Kaffees — ausgebildet, der franzöſ. u. polniſchen ? i : = 
S Weiß. Farin ſehr be ge einfach. nn ET ” 
— . FETT RT ERERRE EL = eiß. farin au ets pe er uch t hrung firm wir s m 2 *. 
£ 8 : bilfigften einem Geſchäftsh. hier o. ausw. geeign W mein Mannfactnrivaaren- 
Z á Geftüht auf das Hertr auen. B S u. te She F erh Nenes Ein & uchhalter x 42 — 316 zo i 
3 U $ B 1 uiſite ees kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut von per 1. il a. c. p Mar- d. I., einen i tigen 3 
E . — ß —— chg iè f 5 95 175 bis 6 N L. Rosenthal, Roßmarkt. 11. ken verbeten. Fe [3837] Verkäufer, Amar der von j 
$ gebracht wird, glauben wir hierdurch auch Jene zu einem Ver⸗ fE Beſten Reis Pfd. 14 5 fath. muſik. Franzöſin, ath. mufi franzöſin Gebrü ler Krause. Sprache mächtig fein muß. [ J | 
2 ſuch einladen zu dürfen, welche dieſes belichte Hausmittel fE 3 > Ei er 5 s zoſin, . ER TR Julius Gurassa, | 
i noch nicht tennen. Es ift Tein Gehetmmittet, fondern ein ftreng I „ Erbſen : 10: welche ſehr gut engliſch ſpricht, Tür meine Cigarrenjabrit fude Oppeln. 
Š sehen, 2 d — A828 das mit BR 5 8 * —— z = ſucht Tiang für Do + — ich rn a 35 = er | 
3 i a ES R raupe z „April d. Frl. Antonie Scholz, [einen tüchtigen Buchhalter und ür mein Mode, Mannfactır: 
i %%% ̃ ᷣͥqͤ⅛ꝓ: ,.... 
Hr wol barin, daß viele Kraufe nachdem fie andere pemphaft | E = Feinſt. Schweinefett Pfd. 55 ⸗fſtraße 6. 11290) |felbititändig arbeiten können und] ſchäft fuhe per 15. März reſp. | 
i wabeien Bain-gmeier sie, Er Ma ha am ai ...... ,, bie, Reife. Npril einen tücht. Verkäufer, 
H Vergleich davon überzeugt kaß jowot rbeumatiie e Gg en, |: Oranienburger 1 4½ J. i. e. f. Gesch. fung. allen N mit a Espace der das Decoriren der Schaufeniter F 
83 iin . an F E S garant. Kernſeife Pfd.⸗Stg. 18 als Kassirerin u. Verkäuferin, mit Ref 5 fs = — en geh alta rüchen gut perſteht. 13013] 
teibungen w Der billige reis von 50 Pig. bezw. 81 Veſte grüne Seife Pfd. 15 = |schriftl. Arb. vertr., e. s. schöne Hand- | a 2 1 41 an bie eneh o Brest. Offerten mit A en erbeten. 
ž 1 Mk. ermöglicht auch Unbemittelten die Kuſchaffung, eben f Soda, ungemiſcht, 10 Pfd. 40 ⸗ schritt schreibt, sucht anderweitig Zeit 1a Tii 2 Marken * __ Fritz Lahl, Bromberg. 
3 Phet set d. n Kite ech Ver Ara ra ai f E Waſchpulver = 18 ⸗Engag., gleichv. welcher Branche, Dunn ee Für mein Colonialwaaren- u. £ 
$ und nehme mur Gain» Erpeller mit der Marte Unter 5 Beite Stückenſtüärte a. durch Fr. Friedlaender, Sonnenstr. 25. — TEE ? Deſtiuations-Geſchaͤft kann fid f 
E Depot: Mariene Mpstkete In niewa. Den A 11 E A ac. Kum K P 25 F. gepr. Nindergättn. m. vorz. Seng, Für mein Deſtilla⸗ ein der polniſchen Sprache mächtiger | 
2 erteilen: F. Ad. Richter 4 Cie, Rudolftadt. ; 8 rac-Rum⸗Cognac, in Handarb.ſ.geſch. w.a.ſ.g. wirthſchaftl. tions - Geſchaft ſuche | 
= T a tà Facona und echt, thätig ſ. w. ſucht Eng. d. Fr. Friedländer. „ 0 er E en 
t FES MO AR are en der Liter 160—450 % -A-r Hraamemoinr Cuib. Kinder- ich per 1. April cr. mir abe der Gehaltsanſprüche 
s— — - E garga Rum Cognac a -Sirin onnen ue ccf. mit fehe einen tüchtigen per 1. April en denen, (1248) | 
= Verihn Liter — A $ ~ f urmarken eten. ` 
à € Hochſeinſter beſcheid. Anſpr. durch Fr. Friedländer. Reiſenden : B. Kallmann, | 
l K E MEHL = Bresl, Getreideforntiter60 - Kattowitz. 
ge | Eo Siguenre Liter 60-120 - mpfohlen: Solche Herren, welche I. ü 
20 Jähriger Erfolg. Groga Punſcheſſenz Vorzügl. geprüft. Erzieh. m. ſ. g. die Grafi haft ſch on Ein tüchtiger Speceriſt, 21 Jahre 
i ch k Liter 120—160 - | Zeugn., desgleichen Kindergärtn., $ alt, deutſch u. polnisch fprechend, 4 
32 Auszeichnungen, Wam * Zahlreiche Frauz⸗Brauntwein Lir. 200 - Stützen, Leiterin d. Haushalts, bereiſt haben, werden ſſucht, Kante auf gute Zeugniffe, ver u 
worunter N ARUGNISSE Horufbieitns 90% = 100 - |Landwirthich. u. Kammerjungſ. b t 1. April anderweitige Stellung. j 
12 Ehrendiplome Brennfpiritns, den. 25 Ferner für Halbtagsſtellung tüchtig. evorzug . 2 = B. 90 ge iind 
nen der ersten Politurtpieitns, - 9098.30 | geprüft, „ . 1 Prager, eee s 
2 elni Paul Klotz, 34 ARLA | ab. in Mani | 
dieinisch $ ä R + < [2896] 
14 Goldene pe unden Hauptgeſchüft Gartenſtr. 43a. Biſcheſtz 6. 3 ee $ s Sin 93 latent 
i SHEHE > - $ — —ũöä — f —— [ eifender, der mit arüher | geſetzten Jahren, welcher in feinem 
. — Ai keine Kinder. . ¼ ↄ o ..  amaba aap 
5 s- Nahrungsmi r kleine Kinder. | , Co i große e \ April er- dauernde Stellung bei 
An bei wegen an Wa anlel, edeichler das Entwöhnen, J flaſcheureif, abſolute Aechtheit 225 iche welche in U ee 2 3 mir erhalten. Meldungen mit An⸗ { 
leieht und vollständig verdaulich, deshalb auch ERWACHSENEN |} |garantirt, 1881er Weiftein, |A EPt N 6 t Börjen-Burean, Blücherplag16, | gabe des bisherigen Wirkungskreiſes 
bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen. Zum A 55, 1880er Weißwein a 70, gearbeitet, R harat * Splet, (part. r. — Für Eugr.⸗Geſchäfte erbittet 3935 
Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse de 1878er Weißwein a 85, 1884er Pieren Chüfre fie 1. 7 1 888883 werden ebenfalls Lehrlinge mit Louis Sachs, Breslau, 
Unterschrift des Evfinders Henri Nestle. (0205) [Kal. kräftigen Rothwein a 95 Zig. unter Chiffre AM l. guter eidg gefucht. “= Schuhbrücke 5. 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 gh fuhe eine gewandte, ſelbſtänd. een maal Im 13843 
Haupt-Mieder lage für Nord-Deutschland: iter an, per Nachnahme. Probe⸗ S Verkäuferin für Pojamentier: F z „nN i 
| p ge für chland: I flaschen ſtehen berechnet gern zuf und Weißwaaren unter günjtigen | O materialien-@eichäft ſuche per Deſtillations⸗Geſchäft 
S Berlin S., Th. Werder. 4 | Dieniten. (0201) [Bedingungen. Reflect. müſſen mit] bald einen Commis. Bewerber ſache ich für meinen Cohn, der 


.Sohmalgrund, Dettelbach a. M. Br ; in. [3044] wollen den Zeugnigabicriiten Ge- 
222 ˙ a: SUB. bee Bene verhot feia ee zaniprüde Bei Freier Stakion Beir er beenb 
— — — fügen. — Marken verbeten. zu weiterer usbildung. 

Eine tüchtige Verkäuferin, mit Philipp Cohn, Gefl. Mittheilung an R. Galle, 
der Poſamenten⸗Branche gut ver- in Firma J. % P. Cohn, | Gaſthofbeſiger in Striegau. 
war Jadi be pilen Deau ap 129271 Liegnitz. Ein tüchtiger, felbftäubig arbeiten: 
- — . ür mein Colonial: und Eifen- der, u Neile vermwendbarer 


F ine geb. Dame, w. die dopp. waaren⸗Geſchäft ſuche per Deſtillateur 


ſeine Lehrzeit beendet hat, Stellung 


2. 


j Silberne Medaille Düsseldorfer Kochkunst-Ausstellung 1887, 


es Bouillon Morris 


. Fiüssiger Fleisch-Extract 


ien. 


iegni 


"ns, pungs I SIIS urea ur 
NI DENA “Jd ob n oz suoquog 
—susgey nz uayayıody 
uajje uf qanaq Zunf ay og 


W „der woltbekannten Firma e Buchf. erl. h., f. e. geeign. Stell. f1, April er. einen jungen Commis : 
h Fairbank Canning Co., Chicago. Off. unter A. H. 51 Grped. der E., Herzberg. Nicolai, kann ſich melden bei 130140 
s Die Bouillon a sich È Breslauer Zeitung. . D. Zernik in Ratibor. 


W durch grossen Reichthum an Nährkraft, É 
Kir, Vörzügliches Aroma und Geschmack 
BEE“ vortheilbaft von allen bisherigen Pro- 
8 ducten aus. Herr Dr. Bischoff, verci- E 
x nn — > deter Chemiker und gerichtlicher Sach-E © 
verständiger in Berlin, sagt in seinem Gutachten u. A.: RL 4 
„Die Bouillon Morris liefert eine vorzüglich schmeckende Fleisch- N 
„bouillon, welche sich von frischer Fleischbrühe in nichts 
„unterscheidet, Sie besitzt einen bemerkenswerthen Wohlgeschmack, 
„sowie einen grossen Reichthum an Extractivstoffen des Fleisches, 
* „sodass dieselbe bald genug die weiteste Verbreitung finden wird. 
Zu haben in allen bess. Delicatess-, Droguen- und Colonialwasıen-Handlgn. 


Po 


| Ein n. m. junges, geb. Mädchen 
(moſ.), a. ſ. achtb. Fam., gegenw. 
noch i. Stell., ſucht pr. 1. April Engag. 
als ap od. Repräf. der Hausfr., 
reſp. z. Erzieh. mutterloſer Kinder. 
Gefl. Off. unter C. D. 18 d. d. 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [3945] 
1 nur tücht. Maſchinenäth. (Phönix), 
3. Conf. m. f. Chriſtophoripl. 5, 4 Tr. 
Zolki's Verm.⸗Cpt., Freiburgerſtr. 25, 
Y.u.empf. Köch., Schleuß. u. Mädch. f. All. 


Geſucht Mühlen — Getreide. 
4 PR Ein j. Maun, ev., militärfrei, 
ein Comptoiriſt t Mader Taim. getüdet, 3.2. 
für eine Mafchinenfabeit, I in einem Getreidegeſchäft. Contor 
Offerten mit näheren An: und Reife thätig, ſucht per 1. April 
aben über die bisherige Thätig⸗ H derw. Stellung. Ge. Offerten 
eit und Gehaltsanſprüche er- unter H. 51686 an Haaſenſtein 
beten an Rudolf Mosse, & Vogler (Otto Menzel), Wer⸗ 
Breslau, unter D. 626. 5 nigerode, erbeten. — [1310] 
Ein junger Mann 
Manufacturift, tüchtiger Verkäufer, 
der polniſchen Sprache, ſowie der 
einfachen Buchführung u. Coreſpon⸗ 
denz mächtig, ſucht per 1. April 
d. Jahres anderweitig dauerndes En⸗ 
agement. Gefl. Offerten unter 
Ci. M.P. 100 pojtlagernd Ratibor 
Für mein Tuch: u. Herren- W | erbeten. [3845] 
Confectious⸗Geſchäft fuhe A| —— 
ich zum ſofortigen Antritt einen 
tüchtigen Verkäufer. Be⸗ 
werber, ind der pi: 8 
mächtig ſind, werden bevorzugt. 
H en M. Fichauer, 
Zabrze. 


eee uake 'p eee 
-3q uaaye[ Oz e Ua uawoy]JoA 
A uiapuos ‘anturueyan) sway purs 
; suoguog-190X7-ZPW 


pun 


Wannen 


Engros-vertrien t. d. Prov. Schles 


Erich Schneider, U 


Die Stelle eines Verkäufers 
in meinem Geſchäft ift noch va- 


Rur echt mit dieſer Schutzmarke. 


Professor Dr. Lieher's 


Nerven-Kraft-Elixir _ 


x 4 — — —öſ—— — enimen 
zur dauernden Heilung der hartnäckigſten Nervenleiden, beſon⸗ 


a Ken 3 109. 12 Thl: Lohn, Mädch. 
i „a 
ders Schwüächezustände, Impotenz, Bleichsucht, Angst- wa 


zu aller Arbeit bel. bald Stell. l 

Rother, geb. Laabe. Walifir.21.Berm.-C.[eaut, und wollen ſich Bewerber 
efühle, Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, Magenleiden ete, — F Y S 
Näheres beſagt das der Flaſche beilieg. Circulär. — romi Einfen: 1 gar © 
p 


p a Köchinn., f. Stuben: melden. [2983] 
dung oder Nachnahme zu haben in den Apotheken in Flaſchen & 1½, Wa en ferde 
3 und 5 Mk 9 


und ält. Kindermädchen ſucht M. Sell. Bunzlau i. Schl. 
Verm.⸗Comptoir Ring 20, Wittwe 
Opitz Nachf. 1393060 [ 
Depöts: $ otheke Liegnitz. — In den meiſten Apotheken Hänger ieher 
e e e || ee he 
Löwen⸗Apotheke Grünberg. — Stadt: unzlan. — i ee © A 
Ju der alten Apotheke Beuthen Oberſchl. — fowie ferner zu || Geſchirren fehr preisw zu verkaufen 


beziehen durch: F. Heise, Brieg (en gros), — Ernst 975085 Cichorienfabrik Huben. 


— —— 


Jüt Köchin, Stubenmädd)., Rin- 
derfrauen u. Mädch. f. Alles mit 
ſehr g. Atteft. empf. Fr. Brier, Ring 2. 
Tücht. Köchinn., Mädchen f. Alles ſucht 
Frau Roth, Freiburgerſtr. 5, part. 


Junge Kaufleute, 
fyti geübt, aus der Herren: 
arderobe⸗, Wäſche⸗ und Kleiderſtoff⸗ 


In meinem Leinen⸗ u. Baum⸗ 
wollwaaren⸗Engros⸗Geſchäft! 
findet ein tüchtiger junger 
Maun, welcher der einfachen 
Buchführung mächtig iſt u. ſich 
für die Reiſe eignet, bei hohem 
Salair Stellung. Antritt per 
bald, ſpäteſtens 1. April. [3940] 


[2961] 
mran, Neiſſe. — ©. Sperling, Leobſchütz. RE: 


Für mein Holzgeſchäft ſuche 


>. 2 1 Teee einen tüchtigen Verkäufer, welcher | ii Hermann Licht, 
Export Export BB Branche, werben als Berichterfiattet die Branche genau kennt, mit der] Carlsſtraße 36. 
l nach allen fa für eine angeſehene Zeitlſchrift gefudt. f einf. Buchführung vertraut, ſowie ee 
nach allen N Ander R Offerten unter L. L. 5 poitean der polniſchen Sprache vollſt. mächtig, |” RA = 
Ländern. Ländern. Vom 4 Berlin, Poſtamt 25. [2987] per 1. April d. J. zu engagiren. In meinem Colonialwaaren⸗ 


Geſchäft en gros & en detail findet 


2 Julius Bornstein, len emtiger dl 
Kattowitz DS. junger Mann, 


Ein Verkäufer, welcher bereits in] der polniſchen Sprache mächtig 
$ ein. Moden. u. Conf.⸗Geſch. thät. und in ſchriftlichen Arbeiten be- 
war, ſucht Stelhung, gleichv. welcher | wandert, ver 1. April cr. Stellung. 
Branche. Off. unter B. 17 Briefk.] Offerten unt. H. 2989 an Haaſen⸗ 
der Bresl. Ztg. 13924) Iitein 8 Voaler, Breslau. 


PER. . jährigen dritten Transport von [Ein intelligenter Kaufmann, 

Feinſter ruſſiſcher Tafelbitter 160 Etlia eleganter Reit⸗ und S 30 Jahr alt, tüchtiger Buchhalter 

von J. ussal, Koſten Poſen. Sauce Menabe d. Seeed e 

ə 5 e + ahnho uſtadt a. d. Doſſe einem be e LE, 

Prämiirt auf der Weltausſtellung zu ee 1886 und auf der Welt⸗ zum Verkauf“ Egale Wagenpferde, ment in bevorzugter Stellung thätig, 

ausſtellung zu Adelaide 1887 mit der höchſten Auszeichnung: außer Schimmel, in allen Farben jetzt im Getreidegeſchäft, ſucht ander⸗ 
„Ehrendiplom erſter Klaſſe mit der Medaille“, n |iehlerirei Garantie. 2 weitig paſſendes Engagement. 


A Í [1244] i; 
iſt in d iſten Delicateß⸗Handlungen, Conditoreien und Rejtaurants on Näheres durch H. Proskauer jr., 
P A — otb Offiziere alinos Vorzugsvreiſe [235 3] i Adolph Behr end. Breslau. 12950] 


nn nn — nn —ũ— —— 


er 


Fiu, mein Kurzwaaren⸗ 9 
Geſchäft ſuche per April 
cr. einen jungen Mann, lia mit 
der Branche vertraut, und der Buch⸗ 
führung mächtig iſt. [3908] 
. Neman, 
Carlsſtr. 23. 
—— a ELET F ER 
Für mein Colonial⸗Waaren⸗ 
Engros- u. Detail⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. April a. c. einen tüchtigen, 
arbeitſamen 1168 


jungen Mann, 


der polniſch ſpricht und die Branche 

ennt. Den Meldungen ſind nur 

Abſchriften der Zeugniſſe beizufügen. 
Briefmarken verbeten. 

L. Borinski, Kattowitz OS. 


Kurzwaaren⸗Brauche. 


Ein junger Mann, der 


mit obiger Branche vertraut u. 
im Beſitz aus Zeugniſſe ift, 


wird per April geſucht. 
Ausführliche Offerten ev. mit 
Photographie an die Annoncen⸗ 
Exped. v. G. Müller's Nachf., 
Görlitz, unter Chiffre G. 611. 


Fün mein Band⸗, Weiß⸗ u. Woll⸗ 
Waaren⸗ Engros- Geſchäft, 
ſuche ich per 1. April er. einen 
jungen Mann als Lager⸗Commis. 
2973] S. Krauss, Glatz. 


Ein j junger Mann 
aus der Möbelſtoffbrauche, 


oder ein ſolcher, der von die 
1 einige Kenntniſſe 


u. ſich darin noch wei ter A 


bilden will, wird 
1. April geſucht. 
Koter Verkäufer. 

10 Hang post 


Antritt pr. 
uptbebing. 
erten u. 
reslau. 


Ein jung. Mann, Speceriſt, a 
der poln. Sprache mächtig, 
Stellung unter U. 15 poſt 
Poſtamt 24 Berlin. 


Ei, junger Mann, in der Eiſen⸗ 
branche firm, gewandter Ver⸗ 
Täufer, ber polniſchen Sprache aa 
tig, wird geſucht. 
Saul Cohn, Eiſenhan Aung 
Ratibor. 


in junger e EL gelernter ]; 

Sa ſucht Stell ung. 

18 unter M. B. 14 in den 
Briefk. d. Bresl. Ztg. 3930] 


Ein geprüfter 
Locomotivführer 


wird für eine Secundärbahn per 
dee gefudt, 1307 
Kindler & Kartmann, 
Poſen, Bauun Bauunternehmer. 


Ein Ziegelmeiſter, 
8 noch jung, erfahren 
im Maſchinenbetrieb, ſowie den ver⸗ 
ſchiedenen Oefen, ſucht, eſtützt auf 
mehrjährige Zeugniſſe, bal 15 Be 
1. April cr. Stellung. 

Näheres B. Neu . 
Ziegelmeiſter, Grottkau. 


in älterer ſolider Landwirth, 
ev., unperh., mit beſtem mend de 
über langjähri 2 Dienſtzeit, . bei 
beſcheidenen ſprüchen a 
Beſchäftigun ya im Schreibfach. Off. 
erbeten u. Z. Parchwitz poſtlag. 
Für mein Leder⸗Geſchäft ſuche 
per bald oder 1. April einen 


geweckten Lehrling, 


leichviel welcher Confeſſion, bei 
Lollftandig freier Station. [2944] 


Salo Laboschiner, 


Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


Ein Lehrling 


mit ausreichender Schulbildung wird 

für unſere Muſikalien⸗ Handlung 

geſucht. Antritt dald oder Oſtern. 
Bial, Freund & Co., 


Buch: u. Muſikalien⸗ Handlung. 
Wir en 2 3926 


einen Le heling 


Caskel Frankenstein & So 


nr EEE TEE? EEE LEITETE ZT 

ür imein Modewaaren⸗ und 
Be = Confections = 1 ft 
ſuche ich zum 1. April einen [1283] 


Lehrling. 
J. Sehlesinger, Glogau. 


Für unſere Buchhandlung fuen 
wir per 1. April lin 


Lehr 
bei freier Penſion. (3011) 
Heege & ud 
Reichenbach i. Schl. 


Für meine Modewaaren⸗ u. Tud- 
Handlung ſuche ich per erſten 
April cr. einen Lehrling und ein 
Lehrmädchen mit den aß 
Säuftenntniffen, von anſtänd. 115 
Eltern u. der poln. Sprache mä 
H. Garn mann, 
[3831] Poln.⸗Warteuberg. 


Tr! TTT 
Für meine Buch⸗, Kunft: u. Mu- 
en „Handlung ſuche ich per 

2 April er. einen 2984) 


Lehrling 


mit der wer dene zum einjährig: 
freiwilligen Dienſt. 
Eug. 8 Buchholg., 


TARS, 
tagen |© 


ſtern 4 


Für meinen Sohn e en 
zeugniß) ſuche ich 
in einer . en oe Yine 
e elle. 

Offerten unter E. 465 oa 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Einen Lehrling 


fuhe ich für mein Mauufactur⸗, 

Leinen⸗ und Tuchgeſchäft. 

L. Wechselmann. 
Nicolai. 


Für mein 1 
ſuche ich per 1. April a. er. einen 


Lehrling. 


Th. Abraham, 
11202) Schweidnitz. 


Für mein Modewaaren⸗Geſchäft 
De 255 nn en 1. April 
unter günftigen Bedingungen einen 
Lehrling, eG 
gleichviel welcher Confeſſion. 
Hermann Berger, 
[2928] Striegau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die reis die Zeile 15 Pf. 
Ein freundliches, e i] 


möblirtes Zimmer 
für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 
Penſion, ift zu vermiethen. poy 

Zu erfragen Freiburgerſtraße 8 
der Reſtauration von Barthel. 


eſucht 
per 1. Juli ev. früher 1 Wohnung 
im Innern der Stadt, 4—5 imge 
Offerten mit Preis unt. 
Briefk. der Bresl. Ztg. [3900] 


Aleranderitr. 38 


die größere Hälfte des 2. Stockes zu 
ſtern 1888 zu vermiethen. 077 


part. im Comptoir. 
aße 5 


we 
iſt die herrſchaftliche 1. Etage per 
— ten we si AR ge 4 


Junkernſtraße 11 


im Sers fr parterre, 2 Zimmer, 
beſonders für Comptoir eignend, ſehr 
preiswerth zum 1. Juli cr. zu verm. 


Ohlauer ıjtadt raben 28 


Me = dritte Etage, Woch Be 15 
Balcon zc., auf 

ber vierten Etage 1 ae FR 

dazu, per 1. April zu vermiethen. 


Im Centrum der Stadt 


8 zum erſten — c. ein vor nicht 

— . eit herrſchaftlich reno⸗ 
virtes Quartier, in der 2. Etage 

belegen, für den Preis von 1050 


per anno zu et en. (8569) 
Näheres b Mus dan, 
Ning 10 


Ring 19 
per 1. April zu vermiethen: 
1. Et. Wohnung v. 3 Zimmern, 


rober Küche, viel Zubehör; 
Et. 4 Piecen, ev. mit groß. Saal. 


Sonnenſtr. 32 He SH; 
Kl. Fürſtenſtraße 6 


ift 1 Wohn. für 150 Thlr. 1. St. z 
Näh. bei Ad. Baum, Matthiasſtr. 81. 


Jwingerſtr. 5a 8 Sor 
R um 1. April die 1. Etage, 7 Zimmer 


eigelaß, zu vermiethen. [0204] 


Scweiiperftafe 50 


die 2. Etage, im Ganzen oder 
12 eilt, zu vermiethen. 

äheres Tauentzienplaz 2 im 
Comptoir zu erfragen. [08] 


* Schmiedebri ücke 50, 


iertel vom Ringe, iſt die date 

tage, vollſtändig renovirt, per bal 

event. 1. April zu e [3699] 
Näheres im Comptoir. 


adowaſtr. 63, 1. Etage, vollſt. 
renov., 7 Zimmer, 2 Cab., 1 Küche, 
für 1200 M. ſofort zu verm. [05] 


Junkern dae ğe „18119 


find große fe Wohnungen 
im 1. u. 2. Stock, en als Bureaur 
für Re Sani od. eo 
Geſellſchaften geeignet, per on 
zu vermiethen. 


Nicolaiſtr. 35, 5 Piece 


1. Et. 160 Thlr. Karkowsky,&Iofterftr. 10 


Nene Schweidnitzerſtr. 10 


iſt die halbe 1. Etage für 250 Thlr. 
per 1. April zu vermiethen. [3824] 
Näheres hochparterre links. 


90 Kloſterſtraße 90, 


der Promenade, die 2. Et Etage, 
dónes freundliches Quartier, per 
1. April er. ev. ſpäter zu 5 
Näheres beim Haushe älter, Klingel 
im Hofe, oder bei Scholtz, Saer 
platz 8, zweite Etage. [12 


graat 9 ift in 1. Et. 1 115 


Nicolai: Stadtgraben 18 


erite und dritte Etage je eine 
herrſchaftliche Wohnung per — —2 
zu vermiethen. 38921 


Auguſta 
der ganze erſte un 
ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Hausmeiſter . 
Nicolaiſtadtgraben 18, im Compt 


Schweidniterſtraße 37 


erhaus) halbe vierte Etage 
— 5 hen. 38551 


* 
zweite Stock 


Tae 26h, cabinet 2c., zu vermiethen. 


Ecke Elanfjenitrake, 
iſt eine Wohnung in der erſten 
Etage, 4 Zimmer, viel Beigelaß, per 
erſten April zu vermiethen. [3873] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 3 |1 


iſt die halbe 3. Etage Oſtern zu verm. 


Schweidnitzer Stadtgr. 28 


iſt per 1. April er. eine Parterre⸗ 
Wohnung zu vermiethen. 3865] 
Näheres beim Portier. 


Hummerei 41 Ws 
Kronprinzenſtraße 42, 


zweite Etage, 5 Zimmer, rau bal 6 

zu vermiethen. [3839 
Neue . 2 

(Ecke Freiburgerſtr.) halbe 2. Etage 

n renov., pr. fof. od. Oft. z. v. f. 850 


Trinitasſtraße 6 


Hochparterre, 6 Piecen, per 6910 
April. Gartenbenutzung. [3010] 
1 de 2 Mittelwohn. en. 
ſtraße 28, Seitenh. p. 1. April beziehb 
3. Et. Wallſtr. 10,6 Piec., Küche, 
Entree und Entree und Beigel., per erſten April. 


Palmſtraße 28 
ift die 3. Etage, vollſt. neu renovirt, 
ſofort zu verm. Daf. die 1. Etage 
per April m. Gartenbenutzung. 


Kloſt ſterſtraße 16 


iſt die halbe 3 vollſtändig neu 
renovirt Gf zu verm. Daſelbſt die 
halbe 2. Et. per April zu vermiethen 


Münzſtraße 2al; 


wird zum 1. April das Hoch gage 
frei. Näheres daselbst 3882 


Werderſtraße 56 


der halbe erſte Stock bald Br 
fpäter zu vermiethen. 74 4 


Mieolaiſtr. 7 


(zweites Viertel vom Ringe) iſt 4 
erſte und zweite Etage zu Wohnung, 
Bureaux zc., auch getheilt, bald oder 
ſpäter zu vermiethen. 3902 


Schmiedebrücke 1718 


(Ecke e een 
ift eine größer Wohnung in der 
3. Et 6 p. 1. April zu vermiethen. 
15 ermann, 
Junkeruſtraße 27. 


Kaifer Wilhelmſtr. 44 


(Villa Barchewitz) 1. Etage per 
1. October für 750 Thlr. zu ver⸗ 
miethen. 38051 
Ohlauerſtr. 78 iſt eine Wohnung 
von 4 Stuben, mit Cab. zu verm. 
Altbüßerſtraße 59 
iſt ein Zimmer mit Cabinet für 
einzelnen Herrn zu verm. [3898] 
Thiergartenftrahe 74, Villa 
Wutzdorff, ſind berefhaftliche, mom 
zu vermiethen. vermiethen. 96] 


Noßmarkt 11 He 


ift in der 2. Etage die von Herrn 
Rechtsanwalt Ollendorff innegehabte 
Wohnung, : beſtehend aus 4 Zimmern, 

— zu Bureauzwecken oder auch für 
einen Arzt ſehr geeignet — per bald 


pjoder Oſtern preiswerth zu ver⸗ 
3847 


miethen. 
Näheres in der 2. Etage. 


Gartenſtraße 45, 


La Bab herrſch. Wohn. (6 Zim, 
Cab., Bad) für 1500 Mk. zu verm. 


Oh hlaunfe er 12 


zweite od. dritte Et., beide gleich 
groß (5 3., Cab., Beigel.) 1. April z. 


En herrf chaftl. an ng 8 
n6 Bim., all. Comf. u. Gartenben., 
iſt Sonnenſtr. 2, II. Etage, zu verm. 

Näheres iebenhufnerſtr. „I. Et. 


Ybüherfte. 46 find 3 Zim. 1 Cab., 
Küche u. Beigel. z. v. Näh. 1. St. 
Ein zwei Kurt oe u. an 


vom 1. 50 Thlr. 3 
bezieh. Gr. Scheitnigerſte. 12 U. 


Große Feldstr. 11C 


eine poget egante, neurenovirte — 
mung, tage, 5 Zimmer nebft 
Beigelaß, Badecabinet, rg 
nutzung, zu vermiethen. 82 


Matthiasſtr. 8182 


chönes u als Wohnun 3840 ſ. Wohn. für 190 u. 110 Thlr. z. v. 


Comptoir p. 1. April 3. verm. [ 


Näh. daſelbſt bei Ad. Baum. 


3. Etage, 600 Mark, zu verm. 


Breiteſtr. A u. 5 
Wohn., fep. Cing, 5 Zimmer, 
Cabinet, Küche, für 50 Thlr., eine 

Wohnung dito für 130 Thaler und 
ein Verkaufslocal ſof. für 200 Thlr. 


Gartenſtraße 7 
am Sonnenplatz dritte en = u 
18 


Gräbſchnerſtraße 52, 


Ecke Louiſenſtraße, 
elegante Wohnungen, drei und zwei 
Zimmer, Cabinet, Küche, Mädchen⸗ 

[3893] 


Schmiedebrücke 54 


sſuchende 
eſchäfts⸗Locale, be k 


Wohnung 


erhalten unent Nen 50 
in allen Stadtt theilen nachg ewieſen 


Ning, Niemerzeile 19, part. 
(Bei e Geſuchen iſt eine 10 Pf.⸗Marke beizufügen.) 
Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. 


Heinrichſtr. 2123, am Matthiasplatz, 


iſt die 1. Etage, im Ganzen oder getheilt, und in der 2. Etage eine Wohnung 
von 3 3., Badezim., Gartenben. zu verm. Näh. b. Herrn W. Tänzer, daſelbſt. 


e aße Nr. 22, dicht am Matthiasplatz, 


ind herrſchaftliche Wohnun ngen von 3 Zimmern per Oſtern au zum, 
Näheres Matthiaspian 20 „1. Etage links. [0223] 


Gartenſtraße 5 


die sA der 3. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Mittelcabinet, 
Badeſtube und Nebengelaß, per bald oder 1. April zu vermiethen. 0 


Näheres daſelbſt 1. Etage. 
Roſenthalerſtraße 2a, 
tage, 4 große Zimmer, Gafineh bette Sahe, 


Küche, 
852] 


Schmiedebrücke 55 


Etage, 1200 Mark, zu verm. 


Kaiser Wilhelmſtr. 53 


die 1. Et., 5 Zim., m. Balcon, Cab., 
Bade: u. Mädchenſt., p. 1. April er. z. v. 


Berlinerſtraße 8 


1. herrſch. Wohn., 5 Bim, zu verm. 


Sadowaſtr. 15 


die 1. Et., 5 Zim., Cabinet, Bade- u. 
Mädchenſt. u. Garten, p. 1. April c. 3. 


Alexanderſtr. 3 


2. Et., 5 f. 85 Thlr. zu Dei 


Freiburgerſtr. 11 


in der 1. Etage 4 gern Cabinet, 
Bade⸗ u. Mädchenzim. p. 1. April z. v. 


Sem 53 3. verm. 3. Stock 


770 M., gr. Laden mit Contor 
bald od. fpät. 1000 Mark. [3872] 


1 ſchöner Zaden 


mit groß. 5 Schmiede⸗ 
e 19 per 1. April zu verm. 


Ein Haden = 


mit Keller Alte Graupenſtr 
per 1. April er. Preis Thaler 


Riemerzeile 14, 


(am Dur den es nad La 


> Umbau 20 Laden mi 
wei großen Schaufenſtern und 
Feller unten April zu v 
Näheres Gtiafieritraße 5, 1 213) 


Bohnungsnagmeis; Bureau 


Sticmerzeite 19 


1 Laden, mit oder ohne Einrichtung, 
billig auch z. Ausverkauf zu verm. 
Näh. Grundbeſitzerverein. [3866] U 


Carlsſtraße 28 mg 
1 groß. neu umgeb. helles Geſchäfts⸗ 
local m. 2 Schauf. u. verb. 420 
räumen per 1. October. 


Großer Baden 


mit 2 Schaufenftern, Comptoir, 
Lagerkeller ſofort Hummetel Al. 


Der gr. Laden 


n 43 (Friedrichsſtr⸗ 


prachtvolle Ausſicht, 1. b 
Mädchengelaß ꝛc., ſofort zu vermiethen. 


Nicolai⸗ Stadtgraben 24 


die zweite Etage, 7 Kall 250 1 8 per ſofort oder 4 — für 
2200 Mark, mit Pferdeſtall 2500 Mar [3861] 


5 Vermieths Anzeige. 


Schweidnitzerſtraßſe 53, im Bitterbierhauſe, find in der erſten Etage 
hintenheraus zwei große zweifenſtrige tuben nebſt Zubehör als 
Wohnung oder Geſchäftslocale vom erſten April cr. ab zu vermiethen. 
Die Räume haben bereits 26 Jahre als Geſchäftslocale gedient, find 
durchaus renovirt und eignen ſich namentlich zu Bureauzwecken, Comptoir, 
für Rechtsanwälte, Kaufleute 2¢. 

Auskunft ertheilt Herr Innungsſecretair Prochnow, Shut: 
brücke 79, im Innungsbureau. 


Der Vorſtand der Kretſchmer⸗Innung. 


Geſchäftslocal. 


Ring 30, I. Etage ſind die ſehr geräumigen, 
für die meiſten Branchen ſich vorzüglich eignenden 
Geſchäftsräume ſofort oder zu u m erften April cr. 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu verm. 

Näheres daſelbſt in der General - Agentur 
der „Iduna“. 12975] 


„ Niemerzejle 9 Nr. 2021 


iſt ein Laden zu mäßigem Preiſe per 1. April zu vermiethen. 
Näheres parterre, bei Herrn Jamus, [1264] 


Elegantes Ecklocal, 


ere] Hauptſtraßſe und 9 in 3 Stadtgegend 
eslaus, zur 


Conditorei und feinem Café 


rn geeignet, ift bald 82 vermiethen. Offerten unter 
+ 21003 an Haaſenſtein & Vogler Breslau., [1227 


In unſerem nen erbauten Geſchäftshauſe in 
der Jägerſtraße, unmittelbar am Kgl. Schau⸗ 
ſpielhauſe und der Reichsbank, in der feinſten 


mehreren Etagen großartige Localitäten für 
den Ausſchank von Bier oder Wein mit be⸗ 
Ge) ift ofort zu vermteihen. 29 Antec K 202 bung ll zen nn 

¢ unter urch die Annoncen⸗Expedition 
Abrechte brechtsſraße wi von Bernhard Arndt, Berlin W. [2851] 


Getreide: Parterre- Rol = Telegraphische Witterungsberichte vom 3. März.. 


markt 
(uach der 

Strate) ars Comptoir oder E 
Bureau pr. 1. April, oder ganz 
umgebaut, mit groß. 


c 


CHEF 
Schaufenſter u. 9 an 3331355 $ 
alg L Ò (per Ende Nor 10 Ort. 8 35 80 2 Wind Wetter. Bemerkungen, 
ſchöner aden zu . 3588 
Telephon im Hauſe. EEA 
Näheres daſelbſt Hof, parterre links.] Mullaghmore..| 766 3 INNO 5 bedeckt. 
5 NN Aberdeen 763 1 N 4 bedeckt. 
Ein großer Laden |Christiansund .| 756 | —7 080 2 |heiter. 
fowie eine SO Nemife, für a ie a 725 E 1 x ne 
ein Engros⸗Geſchäft geeignet, per Ha, ses 741 22 N 4 Srolkenl 
1. April zu A 18 n = m Smt 
AViunkeruſtraße 1 Petersburg... . 746 | —25 [ gti Nebel. 
mernſtraße 18/10, Moskau 748 | —11 [SSW 1 heiter. 
Ein Laden Cork, Queenst.| 761 f 1 |NW 3 [Regen- | 
mit großem Schaufenſter Carls⸗ Brest 7 Kr 2 = 
firats 27 Geh ſcheleh per erften| Helder +++. 755 | —1 |NW 3 wolkenlos. 
April oder fpäter zu vermiethen F 749 | —5 |NO 3 wolkig. 
a Hamburg 749 —4 NW 3 heiter. N. stürmisch, fr. Sehn 
Senuenftrafie 32 1 gr. Laden mit] Swinemünde. 742 | —6 [NW 71 jh. bedeckt. Böig, früh e 
Küche und Keller 450 Keller 450 Ma uf. Neufahrwasser | 733 | —7 IWNW5 bedeckt. 
Memel........ 727 —2 IW6 Schnee, StarkesSchneetreib, 
Ring 18 18 ET EEEN — — — — 
im Hofe iſt ein aus zwei großen] Münster 753 —ı [NW 3 wolkig. 
Räumen 7 Parterrelocal] Karlsruhe 754 0 Sw 7 schnee. 
per 1. April er. 1 zu] Wiesbaden. . 753 | —2 [NW 3 [Schnee. 
vermiethen. [06) München 753 —2 Sw 6 schnee. Nachts Schnee. 
Näheres bei Gebr. Frieden- Chemnitz 749 —3 NW 3 ſ bedeckt. 
thal, Ring 18. Berlin 746 | —3 NW 5 fh. bedeckt. N. Sturm, fr. Schn. 
722. a E Ni 749 1|W3 heiter, 
Carlsſtraße 36 Breslau 1 744 —3 INW bedeckt. 
ind große, helle Magazinräume, Isle d'Aix... = — 
bie fig auch für gewerbliche Zwecke] Nizza = — — 
eignen, zu vermiethen. nu. 1303] F 754 Wi wolkig, 


betet der Witterung. 

Ein tiefes Minimum von 726 mm liegt bei Memel, südostwärts fort- 
schreitend und über Deutschland starke südwestliche bis nordwestliche 
Winde, an der pommerschen Küste Nordweststurm bei böiger Witterung 
mit Schneefällen verursachend. Die Temperatur ®t über der Südhälfte 
Central-Europas gestiegen, im Norden wieder gesunken; ganz Deutsch- 
land hat Frostwetter. Schneehöhe in Hamburg 2 cm. 


Verantwortlich: Für r den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Junkernſtraße 29 


ift ein Pferdeſtall zu vermiethen. 


Für Speceriften, u 
In guter Geſchäftslage, nahe am 
Dinge, ift ein großer geräumiger 
Laden mit Repofitorien, gutem 
Keller, Remiſen und Bodenräumen 
ſofort zu vermiethen. 


Oscar 8 a 
C 


oſel 


und verlehrsreichſten Lage Berlins ſind in 


— 


